
Kote von der
FÜR WAIDHOFEN z

Erscheint zeden Samstag.
B e z u g s p r e i s  m i t  P o s t o e r s e n d u n g :

G a n z j ä h r i g ........................K 8.
H a l b j ä h r i g ........................„  4.
V ie r te ljä h r ig ........................„  2 . -

B ezugsgebüh ren  und E inschaltungsgebühren  sind im 
V o ra u s  und po rto fre i zu entrichten.

S c h r i f t l e i tu n g  u n d  V e r w a l t u n g : O bere S ta d t  N r. 33. -  U nfrank ierte  B rie fe w erden 
n ic h t  angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d i g u n g e n  (In se ra te ) w erden d a s  erste M a l m it 10 h fü r  die vierspaltige P e titze ile  
oder deren R au m  berechnet. B ei W iederholungen gew ähren  w ir entsprechenden N achiah. Die 

A nnahm e erfo lg t in  der V e rw a ltu n g  und  bei allen A nnonzen-Expeditionen.
Schluß des B la t te s  F r e i t a g  5 U h r  J tm .

P r e i s e  f ü r  W a i d h o s e n :
G a n z j ä h r i g ........................FC 7.20
H a l b j ä h r i g ................................ 3.60
V ie r te ljä h r ig ........................„ 1.80

F ü r  Zustellung in s  H a u s  w erden v ie rte ljäh rig  20 h 
berechnet.

%r. 22. Waidhofen a. d. gjbbö, S a m s ta g ,  den 31. M a i  1913. 28. I a b rg

Amtliche Mitteilungen
des Stadtrates Waidhofe« a. d. Bbbs.

Z . a  1448
Pfycho-Surces-Klub in New-2)ork.

S c h w i n d e l h a f t e  T e n d e n z .
Nach einem dem fr. k. M in is te r ium  des I n n e r n  

zugekommenen Berichte werden a u s  N e w - P o r k  A n k ü n ­
digungen und ProsveKte der dortigen „Pspcho-Succes-  
K lu b s "  versendet, in denen die Adressaten aufgefordert 
werden, gegen E r lag  des ordentlichen Jah re sb e i t ra g e s  
von 12 Dollar ,  bzw. 6 fDollar, M itg l ied  dieses K lu b s  
zu werden, da eine dauernde ununterbrochene M i tg l ie d ­
schaft im „P sych o -S ucces-K lu b"  ihnen helfen werde, E r ­
folg, Gesundheit.  Glück und  W oh ls ta nd  zu erringen.

Den eingezogenen In fo rm a t io n e n  zufolge ist der 
von einem gewissen (Eimer E .  K n o w le s  (richtig P ra th e r )  
geleitete vorgenannte K lub  ein auf Leichtgläubigkeit des 
P u b l i k u m s  spekulierendes durchaus unreelles Unter­
nehmen.

Ueber E r laß  des k. k. M in is te r ium s  des I n n e r n  
vom 22. A pri l  1912, Z. 1081 wird auf d a s  bezeichnete 
unreelle Gebühren aufmerksam gemacht.

S ta d t r a t  W aidhosen  a. d. P b b s ,  23. M a i  1913.
Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

A. Z e i t l i n g e r  m.  p.

Ehriftlichsoziale Arbeit „für das 
Volk".

Nachdem die Christlichsozialen im niederösterreichi­
schen L and tage  die E inkünfte  der Landesausschüsse um 
ein Erkleckliches erhöht hatten, konnten sie es beginnen, 
a u c h  d i e  E i n k o m m e n  d e r  W i e n e r  B ü r g e r ­
m e i s t e r  u n d  d e r  S t a d t r ä t e  z u  e r h ö h e n .  „Alles  
für d a s  V o l k ! "  S o  hieß es, a l s  die Christlichsozialen in 
W ie n  und  in Niederösterreich den K am pf  gegen den 
L ib e ra l i sm u s  führten. D a s  ist nu n  einige Ze t her. Und 
m a n  weiß d a s  selbstverständlich, wie m a n  auch weiß,

daß die Masse im  allgemeinen ein schlechtes Gedächtnis  
zu haben pflegt. S o  erinnern sich heute nur  mehr wenige, 
daß  D r .  Lueger den K am ps in W ie n  gegen die Liberalen 
in demagogischer Weise führte, indem ei die Staffeft gegen 
die Einrichtung des S ta d t r a t e s  und  gegen die E n t lo h ­
nung  der S ta d t rä te  aufhetzte. A ls  die Chriftlichsozialen 
die M ehrhe i t  im W iener  Gemeinderate  erlangt hatten, 
gefielen ihnen aber die b e z a  h l t  e n  S tadtra tsste llen  recht 
gut, so gut, daß sie sie n  u r  f ü r  s i  ch beanspruchten und  
entschieden dagegen w aren , der Opposition S tadtra tsste llen  
zu überlassen: b is  heute ist die Opposit ion im W iener  
S ta d t ra te  nicht vertreten. Aber D r .  Lueger w a r  ein 
schlauer Demagoge. E r  drang daraus, daß die Bezüge 
der Bürgermeister und der S ta d t rä te  h e r a b g e s e t z t  
werden. Jetzt e r h ö h t  m a n  sie wieder und a m  25. d. M .  
konnte ein christlichsoziales B l a t t  schreiben, es sei viel­
leicht nicht die glücklichste I d e e  Dr.  Luegers gewesen, die 
ihn seinerzeit für die Herabsetzung der Bezüge der frei- 
gewählten F u n k t io n ä re  eintreten ließ. D a ß  diese I d e e  
Dr.  Luegers  nu r  ein Ersatz für die in der A gita t ion  gegen 
die Liberalen wirksame I d e e  Dr.  Luegers ,  w a r ,  den 
S ta d t r a t  ü b e r h a u p t  a b z u s c h a f f e n ,  davon reden 
die Christlichsozialen nicht. D afü r  berufen sie sich zur B e ­
gründung der E rhöhung  der Bezüge der W ie n e r  G e ­
meindefunktionäre darauf, der betreffende A ntrag  sei von 
einem M itg l iede  der Opposition, dem Gemeinderate  
S  i l b e r e r, gestellt worden. Auch andere oppositionelle 
Gemeinderäte  seien für die Erhöhung  der Bezüge einge­
treten, w a s  dafür zeuge, daß  diese E rh öhu ng  der Bezüge 
„voll und  ganz berechtigt" .!-sch N u n  brecht? m a n : 
n irgends vielleicht setzt sich eine M ehrhe i t  so rücksichtslos 
über Anträge und  Wünsche der M inderhe i t  hinweg 
wie die christlichsoziale M ehrhe i t  im W ie n e r  G em einde­
rate. Aber jetzt handelt es sich um  die E rhö hu ng  der B e ­
züge der G e m eindesunk tionä re : da  m u ß  dem Wunsche 
der Opposition entsprochen werden.

Z u r  B e g rü n d u n g  der M aßrege l ,  d i e  m a n  s e i n e r ­
z e i t  d e n  W i e n e r  L i b e r a l e n  a l s  H a u p t -  u n d  
S t a a t s v e r b r e c h e n  z u r  L a  st g e l e g t  h a t t e ,  teilen 
die W iener  Rathauschris ten  folgendes m i t :

I n  der G em einderatssitzung vom  30. J ä n n e r  d. I .  brachte . 
bekanntlich G em einderat S ilb e re r den A n trag  ein, daß  die B e ­
züge der S ta d t r ä te  w ieder au f  die alte , schon vo r 20 J a h r e n  be­

standene Höhe, nämlich 6000 K, gebracht w erden sollen. H iebei 
muh aber über die Höhe der F un k tio n sg eb ü h ren  aller im Bezüge 
stehenden freigew ählten  F u n k tio n ä re  der G emeinde gesprochen 
w erden, da alle diese G ebühren  in einem innigen Z usam m enhange 
zueinander stehen und schon b isher stets in eine gewisse R e la tio n  
zueinander gebracht w urden. A uf G rund  der B estim m ungen des 
G em eindestatu ts w aren  näm lich im M a i 1891 die F u n k lio n sg e ­
bühren  des B ürgerm eisters  mit 20.000 fl. und einem W a g en p au ­
schale von 4000 fl., die F u n k tio n sg eb ü h re n  der V izebürgerm eister 
m it je 6000 fl., die F u n k tio n sg eb ü h re n  der S ta d t rä te  mit 3000 fl. 
und die der B ezirksvorsteher mit 1500 fl. jährlich festgesetzt. Im  
J u n i  des J a h r e s  1896 w urden  diese Bezüge h e r a b g e s e t z t ,  
und zw ar fü r  den B ürgerm eister au f 12.000 fl., fü r die V izebür­
germeister au f 4000 fl. und fü r die S ta d t rä te  au f 1500 fl. I m  
A pril 1909 tr a t  dann an  S telle des W agenpauschales, d a s  u n ­
v erän d e rt geblieben w ar, die Beistellung von A m tsautom obilen . 
W a s  die Höhe der F unk tio n sg eb ü h ren  anbe lang t, ist es eine a ll­
seits ane rk an n te  Tatsache, daß  deren Ansätze schon lange nicht 
m ehr den Zeitverhältnissen entsprechen. V or allem  ist seit dem 
J a h r e  1896 eine starke E n tw ertu n g  des G eldes eingetreten, die 
den G em einderat v e ran laß te , den G em eindebeam ten w iederho lt 
bedeutende E rhöhungen  ih re r B ezüge zu gew ähren . Abgesehen 
hievon, brachte es die V erw altu n g  der in stetem W achsen be­
griffenen M illionenstad t sowie d as  E inbeziehen im mer w eiterer 
A ufgaben in  den W irk u n g sk re is  der G emeinde m it sich, daß an  
die genann ten  F u n k tio n ä re  w eit größere A nforderungen gestellt 
w erden und von ihnen eine viel intensivere A rbeitsleistung ge­
fo rdert w ird  a ls  zu B eg inn  oder selbst in  der M itte  der R eun- 
zigerzahre. Am besten erhellt die S te igerung  der Geschäfte der 
Gem einde infolge der stetig fortschreitenden E rw eiterung  ih re s  
W irkungsk re ises und der norm alen  V erm ehrung  der Agenden in ­
folge des W achsens der S ta d t  au s  dem Vergleiche der vom  S ta d t­
ra te  und  den Ausschüssen erledigten Aktenstücke. S o  w urden im 
J a h r e  1892, in  welchem d a s  neue S ta tu t  zum erstenm al voll zu r 
G eltung  kam , 7306 A kten, im J a h re  1895 9032 und im J a h r e  
1899 bereits  12.092 A kten vom S ta d tra te  erledigt. I m  J a h r e  
1901, in welchem zum erstenm al die Heim a ls -  und ^Bürgerrechts- 
auren  einem eigeneren Ausschüsse zugewiesen w urden, betrugen  
die S ta d tra ts a k te n  trotzdem w ieder 9234 Stück, die im J a h r e  
1911 b is  au f 11.674 S tück anwuchsen. I n  den Ausschüssen m it 
A usnahm e des H eim ats- und Bürgerrechtsausschusses, w urden  im 
J a h re  1910 1560, im J a h re  1911 1763 A kten erledigt. A ußer­
dem hatten  die M itg lieder des G em einderatsp räsid ium s und 
S ta d t ra te s  noch bei Kommissionen zu interpellieren, und zw ar im 
J a h re  1892 in 171 F ä llen , im J a h re  1899 in  652 F ä llen , im 
J a h re  1905 in 715 und im J a h r e  1911 in 1210 F ä llen . B ü rg e r­
meister und V izebürgerm eister haben außerdem  in den vielen im 
Laufe der J a h re  entstandenen Ausschüssen den Vorsitz zu füh ren , 
beziehungsweise zu in tervenieren , w o ra u s  ebenfalls eine ganz 
außerordentliche Inansp ruchnahm e resultiert.. D azu  kom m t, daß 
in  den letzten ande rthalb  Jah rzeh n ten  die dem G em ein d era tsp rä ­
sidium obliegende R epräsentationspflich t an  U m fang stetig zunahm . 
D ieses gew altige Anwachsen der Geschäfte der G emeinde bed ing t 
eine w eit intensivere A rbeitsleistung der hiezu berufenen F u n k

Allerlei.
Deutsche Ortschaftsnamen.

D em  Ortschaftenverzeichnis Oesterreichs sind folgende 
spassige N a m e n  zu en tnehm en: N i e d e r ö s t e r r e i c h :  
Schudutz, T r ib usw in ke l ,  R c h g ra s ,  Zwölfaxing, A alfang , 
Böhm zeil ,  T ausendblum , Schwerlfegen, Knödelhütte, G o ld ­
geben, Herzogbirbaum, M a is b i r b a u m ,  Wurfcheneigen, 
Und, W ald kö rpe r ,  Nesselstauden, Arzwiesen, Nacht, Fleisch­
essen, Haxenöd, E isgugen ,  Seg enb aum , Garschöntal,  
Eichhorn, Erdpreß, W olfsohl, H o rn u n g s ta l ,  P a r i s d o r f ,  
D ankholz ,  Nächst A ltcnmarkt,  Annagschmais,  F rä u le in ­
mühle, V enusberg ,  K le indur las ,  Windschnur,  Holzhütten­
boden, A m eishaufen ,  Ewixengraben, Gottlosberg ,  C hor­
herrn, F ra t r e s ,  F r ü h w ä r t s ,  Kuhfressen, Vestepoppen, 
Schützenkasten, Almosen, Bösenneunzen, W a l d h a n s .  — 
O b e r ö s t e r r e i c h :  Handschuh, Tausendengel, H im m el-  
imdach, Psannenstie l ,  Fischerjuden, Daxjuden, Sch im m erl­
juden, Windschnur,  S chw aben land l ,  Vierzehn, Nachdemsee, 
Falkenohren , Unterdreiegg, Haruckstein, Knierübl,  H i m ­
melreich, Marschalling, Odelproding, K rügling ,  Schulter­
zucker, S a u s a k ,  Knechtsgern, H undsfü l lun g ,  H ü h n e r ­
geschrei, Koch, W andschamel,  Diesseits,  Jense i ts ,  P ra tz -  
trum, H a b e tsw o h l ,  Eisenbirn, Christkindl, Unterhimmel, 
Lngljäh r ing ,  Badstuben , O ttokönigen, Kühschinken, 
Schwertsern, G ig a ,  K om paß ,  L öw engrub , Elend, H u p fa u ,  
Sch lam bar t ,  A lkruken. — S a l z b u r g :  S teuer ,  F e u e r ­
sang. Late in ,  Bundschuh, Schwarzleo. —  S t e i e r m a r k :  
W arnblick ,  G am sg eb irg ,  Kothvogel, Erdwegen, K o h l ­
schwarz, Schla f los ,  A maßegg. —  K ä r n t e n :  Benesirnitz, 
Kreuzergegend, Landfraß ,  Wassertheuer, F a u lw in k e l ,  Gassa- 
rest, Freundsam, S iebending ,  Fettengupf. —  T i r o l :  
Drittelsand, Ochsengarten, Faggen ,  Q u a d ra t ,  N a m lo s .  — 
V o r a r l b e r g :  Hasensprung. —  B ö h m e n :  H a lb -  
gebäu, Wolfschlinge, Zuckmantel,  Iungferndorf ,  S ieh -  
dichsür, Gibacht, Niederliebich, Hühnerwasser, Neusorge, 
Bettelgrün, Fröhlichsdorf, Herrlich, Schüttüber, Oberschön, 
R a thsam , Deutschbundesort, Katzengrün, Loch, V o ge l­

gesang, Schwarzpfütze, Hoffnung, M o rg e n ta u ,  Morchen- 
stern, Io h a n n e s g u n f t ,  G u t s m u t s ,  G o ttesgab ,  I r r g a n g ,  
D llrm au l ,  Iun g h e n g s t ,  W o h n u n g ,  Fün fhu nden ,  Zuflucht, 
Rosengarten,  Bettlern ,  Lobetanz, Adamssreiheit,  H u n d s -  
mursch, Wassersuppen, W üstegu t ,  Hannchen, Henne, 
Tscheche, Gesteinigt, O hren , Wildschütz, Nimmersatt .  — 
M ä h r e n :  S eg en  G ottes ,  Kurzweil ,  S te inw e l t ,  N e u ­
welt,  Großla te in ,  Fröhlichsdorf, Ochsenstall, Zuckerhandl. 
—  S c h l e s i e n :  Hollunder, S t i l ls tand ,  Rosenkranz,  
I a g d h a se ,  Verlorenwasser.

Er mutz hinaus.
F olgendes  hübsches V o rk o m m n is  berichtet die 

„F re ie  Schulzei tung"  a u s  einer Schule  in B öhm en .  Der 
Lehrer behandelte in  G egenw art  des In sp e k to rs  die A u f­
gabe 1 +  1. D a s  kleine Mädchen , an d a s  er sich gewendet 
hatte, brachte d a s  R esu lta t  trotz aller Redekünste des 
Lehrers  nicht heraus.  Der Inspek to r ,  der dem Kinde 
helfen wollte, hielt zwei F in ge r  in die Höhe. D a s  K ind ,  
d a s  in seiner Verlegenheit bald aus den Lehrer, bald aus 
den I n sp e k to r  sah, brachte endlich schüchtern die W o r te  
hervor:  „H e rr  Lehrer, der H err da  m u ß  h in a u s  I"

Sprachecke des Allg. Deutschen 
Sprachvereins.

Lieber ein Fremdwort falsch 
als ein deutsches W ort richtig!

Nach der freilich selten eingestandenen Ansicht vieler 
Deutscher um gib t  d a s  fremde W o r t  ein H auch  von V o r ­
nehmheit, der dem entsprechenden deutschen W o r te  fehlt. 
U nd da nun  die Gebildeten durch ihre M ißach tun g  hei­
mischen Sprachgu tes  ein schlechtes V o rb i ld  geben, so darf 
m a n  sich nicht wundern ,  wenn die Halbgebildeten, die 
wenigstens den S c h e i n  der B i ld u n g  erwecken möchten, 
m it  Vorliebe  d a s  F rem d w o r t  gebrauchen; denn durch 
nichts kann  ja  der Deutsche seinen Unterschied vom

„ V o lk e "  leichter und  bequemer zeigen a l s  durch ein 
k langvolles  W o r t  a u s  fremden Zungen . Lieber ein 
F re m d w o r t  falsch a l s  ein deutsches W o r t  richtig! A m  
harmlosesten m ag noch die falsche A u s s p r a c h e  sein, 
die beispielsweise dem Telephon (mit ng), der Revanche 
und  der Branche (mit französischem stimmhaftem g) zuteil 
w i r d ; schlimmer, weil die F ä l le  häufiger sind, ist die 
falsche S c h r e i b u n g ,  die u n s  so oft aus Speisekarten 
begegnet (H am  aux eggs oder gar  H em etex  für H am  
and  eggs, O m ele t te  aux  non fiture für O m ele t te  aux 
confitures, P om fre e  für Po m m es  fr i tes  u. a. m.) oder 
in Zeitungsanzeigen, wo z. B .  ein Schneidermeister — 
ich führe hier überall nu r  wirklich Geschehenes an  — 
„Tellamedcostüme" ( ta i lo r  m a d e !) anpreist, eine S c h i rm ­
fabrik ihre E n - tu :cas  (E n - to u t-cas )  empfiehlt, oder gar  
ein sehr „vornehmer" Gasthos seine priminente (p rom i­
nente —  der M a n n  denkt offenbar an  pr im a)  — Lage 
rühm t u. s. s. Und wie häufig kom m t es vor, daß jem and 
ein fremdes W o r t ,  d a s  für ihn ein bloßer Schall  ist, 
weil es keinen Z usam m enhang  m it  bekannten Begriffen 
hat, mit einem ähnlich klingenden vertauscht und  dadurch 
sich lächerlich m a c h t ! D a  berichtet eine Zeitung, daß  beim 
Erdbeben in Konstanz die S ta tu te n  ( S ta tu e n )  vom P o s t ­
gebäude herabgefallen seien; eine andere bezeichnet eine 
Säng erha l le  a l s  ein dreischiffiges, basil iskenartiges G e ­
bäude (B a s i l ik a ! )  D a  fragt mich ein B arb ie r ,  ob ich 
schon den neuesten F a u te i l  (Feuilleton) in der Ze itung 
gelesen hät te ;  da spricht einer, der ganz gebildet tun  
möchte, von Koniferen (K oryphäen)  der Wissenschaft. E in  
Diener, dem Nachlässigkeit vorgeworfen w ird ,  k an n  nicht 
Pergament (permanent) am  A p p a ra t  s tehen; eine F r a u  
glänzt mit ihrem Neffen, der durch seine S ie ge  auf allen 
Rennplätzen der C h am pign on  (C h am pio n )  Deutschlands 
geworden sei, eine andere freut sich über den sterilisierten 
(stilisierten) Adler am  R athause ,  ein Geschäft empfiehlt 
W a r e n  renovierter (renommierter) Häuser usw. bis ins  
Unendliche. Und wie leicht hätten sich alle diese Leutchen 
den S p o t t ,  der sich natürlich reichlich über ihr H a u p t  er-
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tionäre  a ls  zu B eg inn  ober in der M itte  der N eunzigerjahre, 
w odurch die genann ten  F u n k tio n ä re  ihren P r iv a tb e ru f  ganz ver­
nachlässigen und bei dem geringen A usm aße der F unk tio n sg eb ü h ren  
b e d e u t e n d e  p e r s ö n l i c h e  O p f e r  bringen müssen. D ies 
w urde auch bei der heurigen B udgetdebatte  von den R ednern 
a lle r  P a r te ie n  an e rk an n t. W a s  speziell die F u n k lio n sg eb ü h r 
des B ürgerm eisters  anbe lang t, ist ein V ergleich 'm it den G ebühren 
der O berbürgerm eister andere r S tä d te  interessant. So  beziehen 
derzeit der O berbürgerm eister von B udapest 40.000 K, der m n  
B re s la u  36 000 K, der von M ünchen 40.600 K, der von F r a n k ­
fu r t  am  M a in  43.200 K ebenso wie der O berbürgerm eister von 
B erlin , der ebenfa lls 43.200 K bezieht. I n  gleichem M aß e  sind 
selbstverständlich auch die Agenden der B ezirksvorsteher gewachsen, 
die Z a h l der von der B ez irk svertre tung  erledigten Aktenstücke ist 
von 58.365 im J a h re  1891 au f 90.965 im J a h re  1911 gestiegen. 
E s  w ird daher schließlich der A n trag  gestellt, die F unk tionsgegebüh ren  
der erw ähn ten  F u n k tio n ä re  au f die schon seinerzeit bestandene 
Höhe zu bringen, und zw ar die F u n k tio n sg eb ü h re n  des B ü rg e r­
meisters au f 40.000 K, die der V izebürgerm eister au f 12.000 K, 
die der S tad tra tsm itg lied e r  au f 6000 K und die der B e z irk sv o r­
steher au f 6000 K. A ußerdem  w ird durch Indienststellung eines 
w eiteren A utom obils  jeder der V izebürgerm eister ein A utom obil 
zur Benützung haben.

Der H in w e is  auf die Bezüge der Oberbürgermeister 
im  Deutschen Reiche ist unzutreffend, weil diese zumeist 
B e a m t e n c h a r a k t e r  haben, wie denn überhaupt die 
O rganisa t ion  namentlich der preußischen S tad tve rw a l tu ng en  
von der unserer S tä d te  verschieden ist. Der Oberbürger­
meister von B er l in  z. B .  ist k e i n  P a r t e i a g i t a t o r  
wie es Dr. Lueger w a r  und Dr.  W eiskirchner ist. Z u ­
dem steht den W iener  Gcmeindefunktionären, deren B e ­
züge nu n  erhöht werden sollen, e i n  H e e r  v o n  M a g i -  
ft r a t s b e a m t e n  z u r  S e i t e .  W ie  unbegründet die 
B e h a u p tu n g  ist, der Bürgermeister, S ta d t rä te  und B e ­
zirksvorsteher seien mit Arbeiten überlastet, geht doch am 
besten d a ra u s  hervor, daß sie alle Zeit finden zu u m ­
fassender guter politischer Agita t ionsarbei t ,  und  daß ein 
nicht unbeträchtlicher Te i l  der christlichsozialen W iener  
G emeindefunktionäre auch noch in  den gesetzgebenden 
Körperschaften tätig ist, wofür sie D i ä t e n  beziehen: 
n irgends ist ja  die A e m t e r k u m u l i e r u n g  so a u s ­
gebildet wie in W ie n .  U nd w enn  m an  sich an  die 
I a g d g c s c h i c h t e n  und  an  sonstige Abenteuer christlich­
sozialer Gemeindefunktionäre erinnert,  wird  m a n  sagen 
können, daß m an  die Arbeitsleistungen dieser Herren 
ü b e r t r e i b t ,  um  für die Erhöhung  ihrer Bezüge S t i m ­
m ung  machen zu können. S o  hatte z. B .  der jetzige B ü r ­
germeister Dr.  W eisk irchner  Zeit genug, a l s  M a g i s t r a t s ­
direktor von W ie n  auch noch Rcichsra tsabgeordneter  zu 
sein. W ä r e  er nicht bei den letzten W a h le n  durchgefallen, 
so säße er noch im P a r la m e n te ,  auch a l s  Bürgermeister. 
Auch die vielgerühmte „aufreibende" Tätigkei t  Dr.  Luegers 
bestand im wesentlichen darin ,  daß  er, u m  P a r t e i ­
a g i t a t o r  u n d  - f ü h r e r  s e i n  z u  k ö n n e n ,  eine 
große A nzahl  von B eam ten  f ü r  s ich  arbeiten ließ. S o  
bekam er dann  „freie H a n d "  für seine A gita t ionstä t igke i t  
und  für die Erfüllung jener vielen „ R ep räsen ta t ion s ­
pflichten", d i e  j a  m i t  S c h m a u s e r e i e n  u n d  s o n ­
s t i g e n  l e i b l i c h e n  G e n ü s s e n  v e r b u n d e n  ist. 
E s  ist ja  kein G eheim nis ,  daß die W iener  R a th a u s -  
christen d a s  T a f e l n  a u f  K o s t e n  d e r  G e m e i n d e  
in ein System  gebracht haben, da s  in keiner anderen 
G roßstad t  anzutreffen sein dürfte. Auch die W i e n e r  
N a c h t l o k a l e ,  in denen die Lebewelt und die H a l b ­
welt verkehrt, sehen die „überbürdeten" W ie n e r  R a th a u s -  
christen unter ihren Besuchern. Dr.  S c h e i c h  e r  kennt sie

gossen ha!, ersparen können, wenn sie deutsch gesprochen 
hä t ten !  Aber wo bliebe die —  V o r n e h m h e i t !

R .  P a l l e s k e  (L a n d e sh u t  i. Schl.).
Ziffer und Zahl.

I n  weiten Kreisen herrscht heute gar kein V ers tänd­
n i s  mehr für den scharfen Unterschied, der zwischen den 
beiden W ö r te rn  „Ziffer" und „ Z a h l "  besteht. S o  liest 
m a n :  „D er  Voranschlag zeigt in den Hauptziffern gegen­
über dem V orjah re  folgende E rh ö h u n g e n ; die Verlus t­
ziffern w aren  außerordentl ich ; der G e w in n  erreichte fast 
die Ziffer 1 0 0 .00 0 ;  die Geburtenziffer n im m t dauernd 
ob ."  Ziffern sind aber nicht Zahlen ,  sondern Zahlzeichen. 
G roße  oder hohe Ziffern bedeuten demnach nichts weiter, 
a l s  groß geschriebene oder gedruckte, weithin sichtbare 
Zahlzeichen. M i t  Hilfe der Ziffern scheibt m an  die 
Z a h l e n ; diese können sehr groß sein, auch w enn sie mit  
ganz kleinen Ziffern geschrieben sind. W e n n  n u n  der 
„ S ta t is t ik e r"  von der „Bevölkerungsziffer"  redet, so hat 
er dabei allerdings die Ziffer, d a s  Zahlzeichen im Auge, 
d a s  er hinschreibt; sind doch Ziffern sein H a u p th a n d w e rk s ­
zeug. Aber er redete trotzdem besser von der B e vö lke ru ngs ­
zahl, denn, wenn schon d a s  W o r t  „Ziffer" den Begriff 
Z a h lenverhä l tn is  zuweilen an n im m t,  sollte m an  doch 
besser „Ziffer"  und  „ Z a h l "  scharf unterscheiden: wie der 
Buchstabe den L a u t  nu r  b e z e i c h n e t ,  selbst aber doch 
kein L a u t  i s t ,  so „bezeichnet" eben auch die Ziffer nur 
die Z ah l ,  stellt sie dar, gibt sie wieder, ist aber selbst 
k e i n e  Z ah l .  W u s tm a n n  hat vollkommen recht, wenn 
er gegen diese Nachlässigkeit eifert. I n  einzelnen Fällen  
k a n n  m a n  beide W ö r te r  gebrauchen; „überblickt m an  die 
Ziffern" ist ebenso zulässig wie „überblickt m a n  die 
Z a h le n " .  Vielleicht stammt daher die falsche A n w e n d u n g ; 
vielleicht aber auch a u s  dem Französischen, w o  chiffre 
(Ziffer) im S in n e  von nombre (Z ah l)  nicht selten vor­
komm t, so z. B .  in p a r ie r  c h i f f r e s : von Z ahlen  sprechen. 
— W e n ig e r  häufig w ird  „ Z a h l "  anstatt „Ziffer" ge­
braucht;  z. B .  wenn es heißt „die P lä tze  waren durch 
große Z ah len  kenntlich gem acht" ;  „die N u m m e rn  waren 
m it  deutlichen Z ah len  angeschrieben".

recht gut. U nd dieser Christlichsoziale zeichnet von seinen 
Gesinnungsgenossen in der am  25. d. M .  erschienenen 
N um m er des „ K  o r r  es p o n d e n z  b l a t t e s  f ü r  d e n  
k a t h o l i s c h e n  K l e r u s  O e  st e r r e i c h s "  d a s  folgende 
B i ldc he n :

J a ,  lieber Bruder ,  es ist so. W e n n  die Leute 
und wohl auch die B lä t te r  emporkommen, w e n n  
i h n e n  d i e  S o n n e  v o n  H u l d ,  G n a d e ,  G e l d  
u n d  G u t  l e u c h t e t ,  d a n n v e r g e s s e n s i e g e r n e  
a u s  d i e  t r a u r i g e n  V e r h ä l t n i s s e  u n t e n  u n d  
t r i n k e n  W e i n  m i t  j e n e n ,  w e l c h e  n i e  e t w a s  
a n d e r e s  g e t r r p n k e n  h a b e n .  D ie  Wassergeschöpfe 
mögen beim Wasser bleiben. W  i e v i e l e  a r m e  
D e m o k r a t e n  v o n  e i n  st h a b e n  s i c h a l s  „ H i n ­
a u s g e w o r f e n e "  g r ü n d l i c h  g e ä n d e r t ,  w i e  
h o s f ä r t i g  s c h a u t e n  s i e s o g a r a u f j e n e h e r a b ,  
d i e  e i g e n t l i c h  d i e  H e l f e r  z u m  H i n a u f ­
s t e i g e n  w a r e n !

Der Herr Dr. Scheicher kennt seine Leute. Und 
w ir  sollten sie nicht besser sehen wollen a l s  er. S ie  haben 
mit der größten Rücksichtslosigkeit jene M ä n n e r  bekämpft, 
die beüV ert re tu ng  öffentlicher Interessen a u c h  p e r s ö n ­
l i c h e  £> pf  e t gebracht haben. D  i e C h r i s t l i c h s o z i a ­
l e n  a b e r  v e r g e s s e n  n i e  d a s  G e s c h ä f t ,  d e n n  
i h n e n  ist a u c h  d i e P o l i t i k  G e s c h ä f t .  S i e  arbeiten 
„für da s  V o lk " ,  aber dabei vergessen sie auf d a r  V o lk  
und  erhöhen ihre eigenen E inkom m en aus Kosten der 
Allgemeinheit. S i e  machen heute das ,  w a s  sie an  den 
alten Liberalen b e k ä m p f t  haben, aber sie verlangen 
auch noch, daß  m an  d a s  in der O rd n u n g  finde.

B a u e rn ,  Gewerbetreibende, B eam te  und Lehrer, so­
wie die Arbeiter dürsten aber finden, daß die „christliche 
Soz ia lre fo rm "  der Christlichsozialen allzu einseitig i s t : sie 
komm t nämlich beinahe ausschließlich den christlichsozialen 
F ü h r e r n  zugute!

Die italienische Nechtssakultät.
Die Leser des „ B o te n "  werden sich vielleicht noch 

einer Auseinandersetzung erinnern, die wir vor einigen 
M o n a te n  mit der christlichsozialen „ P b b s ta l - Z e i tu n g "  
über die italienische Rechtsfakultä t  geführt haben. Um 
unsere A usführungen  über die H a l tu n g  der Christlich­
sozialen abzuschwächen, die f ü r  die B ew il l igung  der 
italienischen Rechtsfakultä t  sich einsetzen, hatten die 
schulpolitischen H in te rm änner  des klerikalen B la t t e s  be­
hauptet,  die italienische Rechtsfakultä t  b e s t e h e  e i g e n t ­
l i c h  n o c h  z u  R e c h t ,  es handle sich also nicht um  die 
Z us t im m ung  z u r  E r r i c h t u n g  der italienischen R ech ts ­
fakultät ,  sondern n u r  um  die Best im m ung eines n e u e n  
S t a n d o r t e s  für diese Anstalt. Diesen Ausflüchten 
gegenüber nahm en  wir den gegenteiligen S ta n d p u n k t  
ein und beharrten au f  ihm.

Um zu zeigen, mit welcher sachlichen Gründlichkeit 
die schulpolitischen H in te rm änner  des klerikale» B la t te s  
ihre B e hau p tung en  aufstellen, teilen wir hier a u s  dem 
soeben im Abgeordnetenhause aufgelegten Berichte des 
Budgetausschusses über die R egierungsvorlage  betreffend 
die italienische Rechtssakultä t  die folgenden Stellen mit 
( a u s  der B ei lag e  1916 zu den stenographischen P r o t o ­
kollen des A bgeordnetenhauses):

I n  scherzhaften Ausdrücken und  Redew endungen , 
die sich auf da s  T r i n k e n ,  besonders auf ein Uebermaß 
darin  beziehen, ist unser von jeher allzu trinkfröhliches 
V o lk  unerschöpflich. M a n  nennt diese Se i te  sprachlichen 
H u m o rs  nach dem Tite l  eines darauf  bezüglichen W e rk s  
von J o h a n n  Fischart auch die T r u n k e n l i t a n e i .  
Zunächst gibt es für d a s  T r inken  selbst allerlei ^volks­
tümliche Ausdrücke. Der eine h e b t  einen, ein zweiter 
g e n e h m i g t  ihn, ein dritter g i e ß t  i hn h i n t e r  d i e  
B i n d e ,  ein vierter p f e i f t ,  t u  !e  t ober s c h m e t t e r t  ihn 
gar, und  ein fünfter ruft dabei a u s : „ N u n  d u c k e  dich, 
liebe Seele, es kom m t ein P l a t z r e g e n "  od e r :  „Setz 
dich aus eine R ippe ,  liebe Seele, es kommt ein 
W  o l  k e n b r u ch." Auch die Trink lus t  findet m a n n ig ­
fache Bezeichnungen. E iner  hat eine t r o c k e n e  L e b e r ,  
ein anderer ein g u t e s  G e f ä l l e ,  und  wieder ein 
anderer k ann  einen g e h ö r i g e n  H i e b  ooer S t i e f e l  
v e r t r a g e n ; ,  er trinkt wie ein B ü r s t e n b i n d e r ,  
letzteres eine scherzhafte Anlehnung  an  mittellateinisches 
bursa,  deutsch Bursch (mundartlich Burscht, so bei I .  
P .  Hebel), w a s  zunächst ein H a u s  bedeutete, in  dem 
S tu de n te n  zusammen wohnten, dan n  diese selbst (vergl. 
F rauenzimmer) . ,  W e r  einem guten T r u n k  e tw as  allzu 
reichlich zugesprochen hat,  bekundet d a s  auch in seinem 
G a n g e :  er kann  den S t r i c h  n i c h t  h a l t e n ,  er hat 
s c h i e f  oder s c h w e r  g e l a d e n ,  er gleicht also einem 
überladenen Ern tew agen , u. dgl. m. Ueberhaupt beziehen 
sich auf die nicht immer angenehmen Fo lg en  des T r inkens ,  
abgesehen von den dafür  üblichen Tierbezeichnungen, wie 
S p i t z ,  B o c k ,  A f f e ,  K a t e r  eine Unmenge von R e d e ­
wendungen, w ie :  E r  hat s ic h  d i e  N a s e  b e g o s s e n ,  
z u  s t a r k  e i n g e h e i z t ,  hat  e i n e n  H i e b  w e g ,  sieht 
d e n  H i m m e l  f ü r  e i n e  B a ß g e i g e  a n ,  ist  b l a u ,  
hat ein O  e l k ö p f ch e n oder O  e l a m H  u t, ist k n ü l l ,  
k a n o n e n v o l l  oder [gar s t e r n h a g e l v o l l .  V o n  
anderen Ausdrücken, die u n s  noch eine S tu fe  tiefer 
führen ( g e r b e n ,  U l r i c h  r u f e n  u. dgl.) reden wir  
hier lieber nicht. _________  I m m e  (Essen).

Der erste sc h r i t t  zur Lösung der F rag e  des 
juridischen Hochschulunterrichtes in italienischer Sprache 
wurde vor bald einem halben Ja h rh u n d e r t  getan, indem 
mit Allerhöchster Entschließung vom 9. F e b ru a r  1864 
genehmigt wurde, daß an  der juridischen F a k u l t ä t  der 
In n sb ru c k e r  Universität vom S tu d ien jah re  1864 65 ab 
die schwierigeren Lehrfächer der ersten zwei J a h r g ä n g e  
auch in italienischer Sprache vorgetragen werden. I m  
J a h r e  1869 erfolgte die A usdehnung  dieser italienischen 
V orträge  auf die P rüfungsgegenstände  der judiziellen 
S ta a ts p rü fu n g .  Z ur  Charakterisierung der W a n d ­
lungen, die diese F ra g e  seither durchgemacht hat,  mag 
erwähnt werden, daß die erstgenannte V erfügung über 
A n trag  des Tiroler  L an d tag es  erfolgt war.

D ie  fast 50jährige Geschichte des in Rede 
stehenden Unterrichtes zerfällt in zwei chronologisch 
e tw as  verwischte Z e i tpe r ioden : diejenige seines B e ­
standes in In n sb ru c k ,  die in der Nacht vom 3. auf 
den 4. November 1904 ihr tatsächliches Ende nahm , 
sowie die P e r io de  der bereits e tw as  früher im S in n e  
eines „ L o s  von I n n s b r u c k  I" unternommenen Verbuche, 
für die italienische Rechtsfakultä t  einen anderen ge­
eigneten S ta n d o r t  zu finden.

I n  diesem S in n e  wurde bereits am 8. M ä r z  
1904, a l s  sich die nationalen Verhältnisse an der 
In n sb ru c k e r  Universität scharf zugespitzt hatten, eine 
R egierungsvorlage  eingebracht, in der die Errichtung 
einer selbständigen juridischen F a k u l t ä t  mit italienischer 
Dortragssprache in Rovereto in Aussicht genommen 
wurde. Trotzdem diese V orlage  vom Budgetausschusse 
des Abgeordnetenhauses am 7. J u l i  1905 angenommen 
worden war, stellte es sich doch bald heraus,  daß an 
ihre Realis ierung bei den damaligen Verhältnissen 
nicht zu denken war.  S o  w u r d e  s i e  d e n n  E n d e  
1905 a u c h  f o r m e l l  z u r ü c k g e z o g e n  u n d  
g l e i c h z e i t i g  e r f o l g t e  d i e  v o l l s t ä n d i g e  
L i q u i d i e r u n g  d e s  I n n s b r u c k  e.r i t a l i ­
e n i s c h e n  H o c h s c h u l u n t e r r i c h t e s ,  i n d e m  d i e  
s e i t  H e r b s t  1904 a u f  d e m  P a p i e r  b e s t a n d e n e  
p r o v i s o r i s c h e  R e c k t s s a k u l t ä t  a u f g e h o b e n  
u n d  d i e  A b h a l t u n g  v o n  S t a a t s p r ü f u n g e n  
i n  i t a l i e n i s c h e r  S p r a c h e  i n  I n n s b r u c k  
e i n g e s t e l l t  w u r d e .  Se i ther  w ar  es den italienischen 
Studierenden  nun  mehr gestattet, die drei theoretischen 
S ta a tsp rü fu n g e n  sowie die zur E r la n g u n g  des ju r i ­
dischen D oktorgrades  erforderlichen Rigorosen in G raz  
in italienischer Sprache abzulegen.

W o r a u s  hervorgeht, daß die schulpolitischen 
H in te rm änner  des klerikalen B la t t e s  m it  der größten 
Bestimmtheit e tw as  behauptet hatten, w a s  den Tatsachen 
nicht entspricht.

Die Hochzeit im deutschen Kaiser­
hause.

Anläßlich des Hochzeitsfestes a m  S o n n a b e n d ,  den 
24. M a i  der Prinzessin V ik to r ia  Luise mit dem P r in z e n  
Ernst August herrschte in B e r l in  festliches Treiben. 
Oeffentliche und private Gebäude  hatten reichen F la g g e n ­
schmuck angelegt. I n  den Schaufenstern w aren  die mit  
B lu m e n  geschmückten B ilder  des B r a u tp a a re s ,  des 
Kaiserpaares,  des englischen K ö n ig sp a a re s  und des 
russischen Kaisers ausgestellt.  S e i t  den frühesten M o r g e n ­
stunden erfüllten viele Tausende von Schaulustigen die 
Hauptverkehrsadern  der S ta d t .

N achm ittags  wurde die V e rm ä h lu n g  der Prinzessin 
V ik to r ia  Luise mit dem P r in z e n  Ernst August,  Herzog 
von Braunschweig und Lüneburg ,  im königlichen Schlosse 
vollzogen. E ine  große Menschenmenge wohnte  in den 
zum Schlosse führenden S t ra ß e n  der Auffahrt  der M i t ­
glieder der kaiserlichen F a m il ie ,  der fürstlichen P e r s ö n ­
lichkeiten u n d  der sonstigen Gäste bei.

Um 4 Uhr nachmittags w urde  die königliche 
Prinzessinkrone durch B eam te  des Hausschatzes herbei­
gebracht und  von einem Offizier und  zwei M a n n  des 
G ard e  du K vrpsregimentes in d a s  an  den V e rsa m m lu n g s ­
raum  der M itg l ieder  des Kaiserhauses angrenzende G e ­
mach gebracht, w o die Kaiserin die Krone aus dem 
H a u p te  ihrer Tochter befestigte.

Inzwischen versammelten sich in der Schloßkapelle 
die geladenen G ä s t e : der Reichskanzler, die M in is te r  
und  S taatssekretäre ,  die M itg l ieder  des diplomatischen 
K orps ,  die Hos- und  S ta a tsw ü rd e n t rä g e r ,  die M itg l ieder  
der Deputa t ionen  und viele andere. D ie  D a m e n  waren  
in  großer Toilette, die Herren in G a l a  erschienen.

I m  Kursürstenzimmer fanden sich e i n : d a s  B r a u t ­
paar ,  die M onarchen , der Herzog und die Herzogin von 
Cum berland . der Kronprinz  und die anderen B rü d e r  der 
B ra u t ,  der Großherzog und  die Großherzogin von M e c k ­
lenburg-Schwerin ,  P r i n z  und  Prinzessin M a x  von B a d e n  
und  Prinzessin O lg a ,  Herzogin zu Braunschweig und  
Lüneburg.

Hier wurde die standesamtliche Eheschließung durch 
den M inis ter  des königlichen H auses  G rafen  zu E u le n ­
burg vollzogen, w orauf  der Kaiser den Befehl zum B eg inne  
der kirchlichen Feier  erteilte. D ie  M itg l ieder  des H o f ­
staates ordneten sich zum Zuge. S o d a n n  ging es im 
festlichen Zuge zur Schloßkapelle, w o der Domchor den 
Zug  mit einem C hora l  begrüßte. Oberhosprediger D oktor  
D ryanb er  hielt die Traurede , der der vom Kaiser ge­
wählte  T ex t :  „ W i r  wissen, daß denen, die G o t t  liebt, 
alle D inge  zum Besten dienen", zugrunde lag. N un m eh r

Vom Trinken.



Samstag, den 31. Mai 1913: B o t e  v o n  D e r  9) b b s Sette 3.
vollzog der Oberhofprediger die T ra u u n g .  I n  dem 
Augenblicke, in dem d a s  B r a u t p a a r  die R in g e  wechselte, 
wurde von der in dem dem Schlosse gegenüberliegenden 
Lustgarten aufgestellten B atte r ie  dreimal zwölf K anonen-  

'schösse abgefeuert. M i t  der Abftngung zweier Chöre w ar  
die kirchliche Feier beendet. N un m ehr  begaben sich die 
Fürstlichkeiten in gleich feierlichem Zuge in d a s  Schloß 
zurück, wo die Gratula tionsdefil iereour stattfand.

Um 7 Uhr begann die Zeremonientafel. S o b a ld  
die S u p p e  gereicht war,  brachte der Kaiser einen T r in k ­
spruch auf d a s  W o h l  des neuvermählten P a a r e s  aus ,  
der folgenden W o r t l a u t  h a t :

„ M e in e  liebe T o c h te r ! A n  dem heutigen Tage ,  an 
dem du unser H a u s  verläßt, danke ich dir von ganzem 
Herzen für die Freude, die du mir und  deiner M u t te r  
immer bereitet hast, für die lange Zeit strahlenden 
Sonnenlichtes ,  d a s  du meinem Hause gewesen bist. D u  
hast deine H a n d  und  dein Herz einem M a n n e  aus  
einem edlen deutschen Fürstenhause, a u s  einem alten 
deutschen Geschlechte gereicht. S o  lange die deutsche 
Z unge  erklingen wird  und  so weit sie erklingen wird, 
w ird  sie erzählen von W elfen  und Hohenzollern, die so 
markante  Ro llen  in der geschichtlichen Entwicklung des 
deutschen V a te r land es  gespielt haben. E s  ist dir wie 
wenigen beschicken gewesen, der Neigung deines Herzens 
frei folgen zu können und  den M a n n  zu erhalten, den 
du erwählt  hattest.

M e in  lieber S o h n ! I c h  vertraue dir hiermit unser 
K ind  an. W i r  haben beide zu dir d a s  vollste V e r ­
trauen, daß  du es hegen und auch pflegen wirst und 
daß dieser Sonnenschein nun  in dein H a u s  einziehen 
wird .  M ögest du nach den bewährten Vorbildern  deiner 
A hnen deinen H a u ss ta n d  führen in echter, alter, einfacher, 
deutscher Art  und auf G o t t  den Herrn  bauen und, wie 
es in eurem W ahlspruche heißt, alles a u s  seiner H a n d  
empfangen, d as  G u te  und  d a s  Böse, bereit, Schweres 
zu tragen und  die schönen T age  des Glückes und  der 
Freude dankbaren  Herzens anzunehmen.

V o r  allen Dingen aber, trotz eurer J u g e n d ,  wird  
es wohl bald euch beschicken fein, anderen zu dienen 
und  für andere zu sorgen. M ö g e  diese Aufgabe, die 
schönste, euer ganzes Leben erfüllen und möge die Liebe 
zu anderen Menschen euer Herz e rw ärm en! M ö g e t  ihr 
beide, und  du vor allem, meine liebe Tochter, ein 
treues K in d  im neuen Hause sein.

I c h  bitte auch beide (zu dem Herzog und der 
Herzogin von C um berland  gewendet) von ganzem Herzen, 
unser K in d  gnädigst in euern Schutz nehmen zu wollen 
und  in eure Liebe einzuschließen. Alles übrige fasse ich 
in dem Wunsche zusam m en : G ott  segne euch auf eurem 
Lebenspfade, den ihr heute gemeinsam antretet. D a s  
B r a u tp a a r  H u rra ,  H urra ,  H u r r a ! "

Außer der Zeremonientafel waren in den S ä l e n  des 
Schlosses zahlreiche Tafeln  aufgestellt, an  denen der 
Reichskanzler, die Herren und  die F r a u e n  des d ip lom a­
tischen K orps  sowie die Hof- und  S ta a tsw ü rd e n t rä g e r  
speisten, im ganzen gegen 1100 Gäste.

Den Schluß der Hochzeitsfeier bildete der Fackelzug, 
eine höfische Zeremonie, bei der die M inister  sowie die 
Hofwürdenträger mit Fackeln in der H a n d  d a s  B r a u t ­
p a a r  in  feierlichem Umzuge durch den S a a l  geleiteten.

*
Die Hochzeit der deutschen Kaisertochter mit dem 

Herzog Ernst August von Cum berland  wurde in der 
deutschen Presse der B edeutung  dieses Ereignisses ent­
sprechend gewürdigt.  S o  schreibt die „T äg l .  Rundschau"  
in der Wochenschau ihrer S o n n ta g s n u m m e r  u. a . :

D a s  frohe, glückverheißende Fest, d a s  im Kaiser­
hause mit würdigem G lanze  begangen wurde, w ird  vom 
ganzen deutschen V olke  mit  teilnehmendem Herzen m it­
gefeiert. J a ,  m a n  kann  sagen, daß selten ein Ehebund  so 
von aller W e l t  freudige Beistimmung erfahren hat, wie 
die V erb ind un g  unserer Kaisertochter mit dem W elfen- 
söhne. E s  ist keine höfische Legende, sondern eine von 
allen Nahestehenden freudig beglaubigte Tatsache, daß die 
beiden Fürstenkinder einen Herzensbund geschlossen haben, 
dem die P o l i t i k  fernstand; aber d a s  schließt nicht a u s ,  
daß ihre B ere in igung  einen verderblichen Zwist  beendet, 
der mehr a l s  ein halbes J a h rh u n d e r t  gedauert hat. Die 
Welfen haben ihren Frieden mit der K rone P re u ß e n s  
gemacht, nachdem der S o h n  G eorgs  V. die Tochter W i l ­
helms I I .  in  seine F a m il ie  aufgenommen und  Herzog 
Ernst August a l s  preußischer Offizier den E id  der Treue 
geleistet hat. Die Versöhnung der Fürstenhäuser ist eine 
Tatsache, die auf gegenseitigem Vertrauen  aufgebaut ist 
und daher keiner besonderen Festlegung mehr bedarf. 
W o h l  aber erfordert es d a s  Interesse und  der Frieden 
des S t a a t e s ,  daß  gegenüber den zweck- und  sinnlos ge­
wordenen Umtrieben der welfischen P a r t e i ,  die welsischer 
a l s  ihr Fürs t  sein will, eine F o rm el  gefunden wird, die 
jeden G edanken  an  einen Anspruch des welfischen Hauses  
aus H annover  ein- für allemal ausschließt. W i r  haben 
vor einiger Zeit  mitgeteilt  und unsere Nachricht ist kürz­
lich durch eine amtliche A uslassung bestätigt worden, daß 
alle Nachrichten, die schon jetzt von einer V or lage  an  den 
B u n d e s r a t  in  der braunschweigischen F ra g e  zu melden 
wußten, verfrüht sind. W ed er  die preußische noch die 
braunschweigische R egierung  haben sich in  dieser A nge­
legenheit bisher in  amtlicher Eigenschaft an  den B u n d e s ­
rat gewandt,  w enn  auch natürlich die braunschweigische 
Thronfolgesrage unter den verbündeten Regierungen  in 
unverbindlicher F o r m  eingehend erörtert worden ist. E s

steht überhaupt noch nicht fest, ob der A ntrag  P re u ß e n s  
noch jetzt, b. H. vor den großen Bundesra tsser ien  oder 
erst im Herbste im B u n d e s ra te  eingebracht wird. Der 
E inb r in gu ng  des A ntrages  werden zweifellos längere V e r ­
handlungen  im preußischen S taa tsm in is te r iu m  v o r a u s ­
gehen. Der A ntrag  P r e u ß e n s  dürste kurz dahin  lauten, 
daß nach Versicherungen des derzeitigen Chefs des H auses  
Cumberland , die dem K önig  von P r e u ß e n  und dem 
preußischen Ministerpräsidenten gegeben wurden, die vom 
B u n d e s ra te  seinerzeit aufgestellten Bed ingungen  für die 
Thronbesteigung der W elfen  in Braunschweig a l s  erfüllt 
anzusehen sind, und  demgemäß eine „ B eh in d e ru n g "  der 
Welsen, den T h ro n  zu besteigen, nicht mehr vorliegt. Am 
Tage, an  dem der B u n d e s ra t  diesen Beschluß faßt, ist 
Herzog Ernst August L andesherr  von Braunschweig, mit 
allen einem solchen zustehenden Rechten.

D ie  W elfenpartei  aber, die ein Fremdkörper in 
unserem politischen Leben w ar ,  hat  mit  dem heutigen 
T a g e  jede Berechtigung eines Weiterbestehens eingebüßt, 
und  m a n  darf zu der Loya l i tä t  des Herzogs von Cum ber­
land d a s  Ver trauen  hegen, daß er bei aller verständlichen 
S c honung  der G efühle seiner A nhänger,  doch klar und 
unzweideutig bekundet, daß  es mit  dem heutigen T age  
keine Welsensrage mehr gibt und  daß  die W elfenpartei  
ihre Treue heute nu r  noch dadurch bekunden kann ,  daß 
sie die neugeschaffene Lage im S in n e  ihres Fürsten und 
F ü h re r s  anerkennt. W e r  heute noch die W eifenag ita t ion  
in bisheriger Weise betreibt, kan n  sich weder auf Recht 
noch auf Treue berufen, sondern m uß  sich den V o rw u rf  
gefallen lassen, daß es ihm bei der V ertre tung der W el-  
fenfache nicht um  d a s  welsische Fü rs ten haus ,  sondern um 
Rechthaberei und  Friedensstörung zu tun war.  D a  aber 
solche böswill ige Agita t ion  nach dem bisherigen V e r ­
halten der ausgehal tenen  Welsenpresse und eines Teiles  
der Welsensiihrer leider zu befürchten ist, m uß bei allem 
Einvernehmen der Fürstenhäuser und allem V ertrauen  zu 
dem W eifenhaufe  von dem B u n d e s ra te  dafür gesorgt 
werden, daß klare Verhältnisse geschaffen und  e in w a n d s ­
freie Rechtsbestimmungen, an denen nicht zu deuteln ist, 
aufgestellt werden. Geschieht das ,  so können auch wir 
dem jungen Schwiegersohn des Kaisers mit F reuden  a l s  
Herzog oder vielleicht auch Großherzog von Braunschweig 
begrüßen, in der Hoffnung, daß er a l s  echter deutscher 
B undesfürs t  seines hohen A m tes  w alten  wird.

Vom Sohlenlederkartell.
D em Sohlenlederkartell  scheint es einstweilen sehr 

gut zu gehen. Der M acher dieser V erein igung  ist ja  — 
bezeichnenderweise —  ein Verteidiger in  Strafsachen, 
w a s  nicht überall vorkommt, aber den Kartellen im  all­
gemeinen bestens zu empfehlen w ä r e ; dan n  besitzt d a s  
Sohlenlederkartell  — wie m a n  u n s  mitteilt  —  auch ein 
eigenes publizistisches O rg a n ,  aber nicht vielleicht eine 
Gerberzeitung, sondern —  m a n  w ird  um  den Ausdruck 
verlegen — nennen w ir  es eine Kartellzeitung. Eine 
Kartellzeitung kostet natürlich viel Geld ,  und noch mehr 
Geld w oh l  ein Verteidiger in  Strafsachen a l s  A n w a l t  
und  Spiritus rector, aber m a n  hat  es ja  und  kann  es 
tun. Z u  den vielen Ochsenhäuten, die m a n  früher auch 
ohne Kartell gegerbt hat, kommen jetzt auch noch die 
H äu te  der Schuster und sonstigen Lederarbeiter, die m an  
jetzt auch gerbt.

Bekanntlich  hat d a s  Sohlenlederkartell  auch ein 
M e m o ra n d u m  dem H andelsm inis te r ium  unterbreitet. E s  
soll d a s  eine Rechtfertigungsschrift sein, w a r u m  die 
F a b r ik a n ten  zur B i ld u n g  des K arte lls  und  zur Erhöhung  
der Sohlenlederpreise geschritten sind. W a s  d a s  H a n d e l s ­
ministerium mit der Schrift machen wird, weiß m an  
n ich t ; es hieß w ohl,  daß  dam it  ein kontradiktorisches 
V erfahren  eingeleitet werden soll, daß  m a n  die K le in ­
gewerbetreibenden a u s  der Lederbranche mit  den V e r ­
tretern des Karte lls  zu einer mündlichen gegenseitigen 
Aussprache zusammenführen wird. Der Zweck einer 
so'chen V e rh a n d lu n g  ist nicht ganz klar.  D a s  So h len -  
ledeikartell w ird  gewiß nachweisen, daß  d a s  S o h le n ­
leder noch zu billig ist, während  die Gewerbetreibenden 
d a s  Gegenteil -beweisen werden. D a s  Kartell  gibt ja  
selbst zu, zweierlei Pre ise  zu h a b e n : einen billigen P r e i s  
für die großen Schuhfabriken, darunter  natürlich für die 
F a b r ik e n  der „D e l-K a "-S ch uhe .  die E igen tum  des 
K arte lls  sind, und  einen hohen P r e i s  für die kleinen 
S chuhm acher ;  ein dritter P r e i s  besteht dan n  noch für 
jene Lederhändler, die sich verpflichten, nu r  beim Kartell 
zu kaufen. I n  dieser Beziehung gibt ein Artikel in der 
schon genannten Kartellzeitung deutlichen Aufschluß. E s  
wird da gesagt, daß  d a s  Sohlen leder  für große A b ­
nehmer (Grossisten und  große Schuhfabrikanten)  — siehe 
„ D e l-K a "-S ch u h e  — niedriger sei a l s  vor der Karte ll­
bildung, dann  zwei Sätze weiter, daß die P re ise  für 
große Schuhfabriken nur  um acht P ro z e n t  höher sind 
a l s  vor Aktivierung des Kartells .  Der eine Satz w ider­
spricht w oh l  dem anderen, aber d a s  macht nichts, w enn 
m an  einen Verteitiger in  Strafsachen zum A n w a l t  hat,  
der würde bei einem kontradiktorischen Verfahren  im 
H andelsm in is te r ium  gewiß nachweisen, daß  beide Sätze 
d a s  gleiche bedeuten.

I n  dem besagten Artikel wird  auch von katastro­
phalen Folgen  gesprochen, die eine behördliche Auflösung 
des Lederkartells  nach sich ziehen müßte. N u n ,  darüber 
w ird  m a n  sich w ohl  hinwegsetzen können. D ie  Herren 
Lederfabrikanten sind bisher auch ohne Kartell vielfache 
M il l ionä re  geworden und  werden es bleiben, d a s  Kartell

hat nur den Zweck, den Reichtum dieser Herren noch 
viel schneller zu vermehren, a l s  dies ohne Kartell  ge­
schehen würde. D ie  F ra g e  ist n u r  die, ob es die R e ­
gierung und  die Gesetzgebung zugeben werden, daß  auf 
Kosten der Bevölkerung  ein p aa r  M il l ionä re  ihren Reich­
tum in  so rücksichtsloser Weise, wie es hier geschieht, 
vermehren dürfen. D ie  Lederpreise, welche d a s  Kartell  
jetzt fordert und die in vielen F ä l len  für die kleinen 
Abnehmer bis zu 50 P ro z e n t  höher sind, a l s  sie es vor 
dem Abschlüsse des Kartells  waren, sind doch nur  erst 
der erste Versuch einer ganz willkürlichen P re ise rh ö h u n g .  
H a t  d a s  Kartell  aber festen B o d e n  unter sich, weiß es 
nu r  erst, daß es geduldet wird, dan n  ist der P re iss te ige­
rung keine Grenze mehr gesetzt, d ann  können die k a r ­
tellierten Lederfabriken mit den lederverarbeitenden 
Kleingewerbetreibenden machen, w a s  sie wollen, d ann  
können sie die Preise auch gleich um  200 P ro z e n t  
hinaussetzen. Und sie werden es tun, denn der Appetit 
kommt beim Essen; sehen die Lederfabrikanten, daß  m a n  
es bei der R egierung  ruhig geschehen läßt,  w enn  sie die 
P reise um  50 P ro z e n t  erhöhen, so werden diese Pre ise  
höher und  höher steigen. D a s  ist die logische Fo lge  
solcher Kartellbildungen. M i t  kleinen Preiss te igerungen  
fängt m an  an, um d a s  P u b l i k u m  einzulullen, dan n  
kommen immer höhere Preise, und  auch die höchsten 
können in der R egel die H abgier  der Kartelle nicht be­
friedigen. Die R egierung  m uß desha lb  eingreifen und  
einen erträglichen Zustand schaffen.

Ehristlichsoziale Verwaltungs­
kunst.

A u s  In n s b ru c k  wird  geschrieben: I n  T iro l  haben 
die Christlichsozialen eine dem niederösterreichischen M uste r  
abgeguckte treffliche V e rw a l tu ng sk un s t  etabliert und m a n  
möchte beinahe sagen, daß  die Tiroler  Schüler  ihre 
W iener  Meister bald übertroffen haben. I m  Laufe der 
jüngsten T a g u n g  wurde in einige Kapitelchen dieser Sache 
von deutschfreiheitlicher Se i te  unter größter Nervosität der 
christlichsozialen F üh re r  hineingeleuchtet. E in  besonders 
krasses Beispiel hat  der Abg. Dr.  Koster an d a s  unbe- 
gueme Licht des T a g e s  gezogen.

D a  in T iro l  wegen des gebirgigen C h arak te rs  des 
L a n d e s  nicht überall Eisenbahnen gebaut werden können, 
gewinnt na tu rgem äß  der B a u  von S t ra ß e n  erhöhte B e ­
deutung und  die für diesen Zweck aufgewendeten K a p i ­
talien erreichen selbstverständlich eine sehr ansehnliche 
S u m m e .  S o  hat  der L an d ta g  im J a h r e  1908  ein 
S t ra ß e n b a u p ro g ra m m  beschlossen, dessen Kosten auf nicht 
weniger a l s  acht M il l ionen  K ronen veranschlagt wurden. 
Nach den bisherigen Ergebnissen zeigt es sich aber, daß 
dieser Voranschlag im Verhältnisse zur Gesamtsumme 
gewiß um  die gewaltige S u m m e  von 3 ,600.000 K, also 
um  rund  45 v. H .  überschritten wurde.

Um die I l lu s t ra t io n  der S i t u a t io n  zu geben, seien 
einzelne dieser Ueberschreitungsdetails angeführt. D ie  
Eibergstraße w a r  mit 484.000 K präliminiert ,  sie kostete
674 .000  K, die Kaiserstraße sollte 390 .000  K  kosten, sie 
kostete aber „ n u r "  715.000 K, die S t r a ß e  im Gschnitztal 
w urde auf 210 .000  K  veranschlagt, sie kam  aber auf
236 .000  K zu stehen —  übrigens im  Vergleich zu den 
anderen Ueberfchreitungen eine Kleinigkeit  — die Brirener  
S t r a ß e  sollte angeblich 700.000 K kosten, in W irklichkeit  
verschlang sie 1 ,000.000 K, die Enneberger S t r a ß e  w a r  
mit 500 .000  K  präliminiert ,  die faktischen Kosten betrugen 
jedoch 830 .000  K, die P il lerstraße sollte 300 .000  K 
kosten, sie kam  auf 386 .000  K, die Langtauferer S t r a ß e  
kostete statt 168.000 K  deren 252 .000  K, die Lcutascher 
S t r a ß e  sollte 195.000 K kosten, sie kostete aber 330 .000  K, 
bei der M artells traße w ar  dieses V e rh ä l tn i s  166.000 K 
zu 257 .000  K, bei der Kaunsertalstraße 70.000 K  zu
105.000 K, bei der Tuxerstraße 300 .000  K zu 392 .000  K  
u. v. a. I n s g e s a m t  machen die Ueberfchreitungen im 
deutschen Landeste i l  T i ro ls  die schöne S u m m e  von
1.762.000 K aus .

I m  italienischen Landeste i l  ergeben sich folgende 
Ziffern (die erste Ziffer ist immer d a s  P r ä l im in a r e ,  die 
zweite d a s  tatsächliche E r fo r d e r n is ) : Com brata ls traße
780 .000  K  -  980.000 K, G a r d o lo -M o e n a  510 .000  K —
800.000  K, Friccastraße (erster und  zweiter Teil)  907 .000  K
-  1,679.000 K, M or i -B ren to n ico  300.000 K -  374 .000  K, 
Noce-Brücke 98.000 K — 132.000 K, Rocchetta-Andalo
360 .000  K —  468.000  K, D ro -B ren na-C aved ine  181 .0 0 0 K
—  274.000  K, Terragnolostraße 430 .000  K —  719.000  K. 
D ie  Ueberfchreitungen im italienischen Landeste i l  be­
tragen also nicht weniger a l s  1,864.000 K, für Deutsch­
un d  Welschtirol zusammen ergibt sich die nette Ueber- 
schreitung von 3 ,626 .000  K.

U m  diese sonderbare Erscheinung zu erklären, be­
haupten die Christlichsozialen, daß  w ährend  des B a u e s  
seitens der Interessenten erhöhte Anforderungen a n  die 
Q u a l i t ä t  der neuen S t t a ß e n  gestellt w urden  und  daß  u n ­
zulängliche P ro je k te  gemacht wurden, speziell für die 
welschtirolischen S t ra ß e n .  M i t  Recht sprach der Vertreter 
der S t a d t  Bozen im  Land tage ,  H a n de lska m m e r-S ek re tä r  
Abg. Dr .  v. W a l th e r  die V e rm u tu n g  a u s ,  daß die 
U nterprä lim inierung w ohl  deshalb  erfolgt sei, weil m an  
a n n ah m ,  daß  die betreffenden Pos ten  im  L and tage  
leichter durchgingen und  weniger Bedenken erregen 
w ürden , a l s  w enn m a n  gleich die Kosten des S t r a ß e n ­
ba u p ro g ra m m s mit 12, statt mit nur 8 M il l ion en  be­
ziffert hätte. Welche Bezeichnung ein derartiges Vorgehen
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cerbient, braucht wohl erst nicht gesagt zu werben, es 
legt aber für ben Geist,  bet mit ben Christlichsozialen in 
die Tiroler  L anb esce rw a l tu ng  eingezogen ist, ein mehr 
a l s  berebtes Z e u g n is  ab.

Die Stützen des Thrones.
Unsere Klerikalen schwarzer und m ausg raue r  F ä r b u n g  

haben von Zeit zu Zeit da s  Bedürfn is ,  die Antik ler i­
kalen a l s  „Hochverräter", „L andesverrä te r" ,  „Umstürzler" 
und  wie all die für „oben"  zum Gruseln berechneten Kose­
nam en  lauten, zu bezeichnen, sich dagegen aber a l s  die 
w ahren  „Stützen des T h ro n e s"  auszugeben. M a n  kann 
aber an Beispielen zeigen, wie diese „Stützen des T h ro n e s"  
aussehen.

I m  J a h r e  1570 schleuderte P a p s t  P i u s  V. gegen 
die tatkräftige K ö n ig in  E l i s a b e t h  v o n  E n g l a n d ,  
deren Negierung (1558— 1603) eine Glanzzeit in der G e ­
schichte ihres V o lk e s  gewesen ist, den B anns trah l .  I n  
der B ann bu l le  werden zunächst d ie „F reoe l ta ten"  der 
K ön ig in ,  da s  heisst, ihre M a ß n a h m e n  zur B edäm pfung  
gegen die w e l t l i c h e n  M a c h t a n s p r ü c h e  d e s  
P a p s t t u m s  und  zur Durchführung der Refo rm ation  in 
ihrem Lande  aufgezählt. D a n n  heißt es in diesem vom 
Nachfolger Christi geschleuderten Bannflüche wörtlich:

„ D a  nu n  Elisabeth Frevel auf Frevel häuft, die 
die G läub igen  verfolgt, die Relig ion  unterdrückt und ganz 
verstockt und verhärtet ist, so daß sie nicht nur  die frommen 
B it ten  katholischer Fürsten wegen ihrer Bekehrung  ver­
achtete, sondern nicht einmal den N untien  des apostolischen 
S tu h le s  freien Z u tr i t t  in ihr L a n d  verstattete, so müssen 
w ir  die W affen  der Gerechtigkeit gegen sie ergreifen, 
können aber unseren Schmerz nicht verbergen, daß wir  
d a s  Gericht verhängen müssen über eine F r a u ,  deren 
A hnen  sich so sehr um  d a s  christliche Gemeinwesen ver­
dient gemacht haben.

I n d e m  wir u n s  also auf d a s  Ansehen desjenigen 
stützen, der u n s  auf den höchsten T h ro n  der Gerechtigkeit 
gesetzt hat, w enn auch diese Last für unsere Schultern zu 
schwer ist, so erklären w ir  genannte Elisabeth a l s  Ketzerin 
und G önner in  der Ketzer und alle ihre A nhänger  dem 
Fluche verfallen und  abgeschnitten von der E inheit  des 
Leibes Christi und  sie selbst aller Ansprüche an  die Krone 
sowie aller Herrschaft, W ü r d e  und jedes Vorrechtes ver­
lustig. Und die G roßen , Untertanen und V ö lke r  des ge­
nan n ten  Reiches und  alle Uebrigen, welche ihr, w en n ­
gleich eidlich, gehuldigt haben, sollen von diesem E id ­
schwur und von aller Pflicht und Anhänglichkeit  und 
Treue für immer entbunden sein, so wie w ir  sie denn 
wirklich durch G egenw ärt iges  entbinden, und  Elisabeth 
aller Rechte der Krone und alles V ore rw äh n te n  berauben. 
W i r  befehlen auch allen G roßen , Untergebenen und  anderen 
E rw ä h n te n ,  daß sie sich nicht unterfangen, ihren M a h ­
nungen, Vorschriften und Gesetzen Fo lge  zu leisten.

W e i l  es aber allzu schwierig wäre, gegenwärtig 
überall  zu verbreiten, so wollen wir, daß  auch die von 
der H a n d  eines öffentlichen N o ta r s  unterzeichneten und 
mit dem S iege l  eines geistlichen P r ä l a t e n  versehenen A b ­
schriften dapon  in  und außer Gericht überall dieselbe 
G lau b w ü rd ig k e i t  haben sollen, wie Gegenw ärt iges ,  wenn 
m a n  es vorzeigen würde.

Gegeben zu R o m  bei dem heil. P e t r u s ,  im J a h r e  
der Menschwerdung des Herrn  1570 den 25. Februar ,  
im  fünften unseres P o n t i f ik a t s . "  —  — — —

Achtzehn J a h r e  später zog von Westen her gegen 
E n g la n d s  Küsten ein Gewitter  heran, vor dessen vernich­
tender G e w a l t  R e t tu n g  unmöglich schien. P h i l i p p  II .  
v o n  S p a n i e n  hatte eine F lo t te  ausgerüstet, wie sie 
die W e l t  seit Menschengedenken nicht gesehen hatte. Die 
„unüberwindliche A r m a d a "  nann te  m a n  sie im V o rg e ­
fühl des S i e g e s ;  130 große Schlachtschiffe mit 19.295 
S o ld a te n ,  8450 M atrosen, 2088  Rudersklaven, 260  K a ­
nonen, ungeheures K riegsm ater ia l  und P r o v i a n t  auf 
6 M o n a te  an  B o rd .  _U n tc r  den Kriegern glänzte die 
adelige J u g e n d  von S p a n ie n ,  die auf den W i n k  des 
K ö n ig s  und  den R u f  der Priester  in Scharen  herbei­
geeilt w aren. H e r z o g  M e d i n a  S i d o n i a  w a r  der 
Oberbefehlshaber. E s  galt,  d a s  ketzerische E n g la n d  mit 
einem Schlage zu vernichten und alle W e l t  harrte in E r ­
w a r tu n g  des A u sg a n g e s .

I n  dieser entscheidendenden S tu n d e  erhob im A u f ­
träge des P a p s te s  S i x t u s  V. der oberste Bischof der 
katholischen Kirche E n g la n d s ,  der Erzbischof von Canter- 
bury, K a r d i n a l  A l b e n  o f f e n  d i e  F a h n e  d e s  
A u f r u h r s .  I m  ganzen L ande  wurde sein „ H i r t e n ­
b r i e f "  verbreitet, der mit  flammenden W o r te n  die ge­
samte B evölkerung  beschwört, sich wie ein M a n n  dem 
herannahenden Feinde anzuschließen. M i t  den gemeinsten 
Beschimpfungen der Landesfürsten beginnt dieser „ H ir ten ­
brief", dessen Sch luß  wörtlich la u te t :

„ U nd  mich, der ich von eurem eigenen Fleisch und 
B l u t  bin, hat S e ine  Heiligkeit geruht, zu seinem Legaten 
zu erwählen zur Wiederherstellung der R elig io n  und der 
künftigen O rd n u n g  des Königreiches. S e in e  Heiligkeit 
bestätigt und  erneuert den Richterspruch seiner V o rgänger  
wider  E l i s a b e t h .  E r  e n t b i n d e t  e u c h  v o n  
e u r e m  E i d e  d e r  T r e u e .  E r  f o r d e r t  e u c h  a u f  
—  b e i m  E r b a r m e n  I e s u  C h r i s t i  —  s i e  n i c h t  
l ä n g e r  a l s  e u r e  S o u v e r ä n i n  a n z u e r k e n n e n ,  
und  er erwartet von euch allen, daß  ihr euch bereit haltet, 
bei der A nkunf t  von S r .  M ajes tä t  T ru pp en  euch je nach 
V erm ögen  ihnen anzuschließen. W e n n  ihr da s  tut, so 
soll euer L an d  und  eure G ü te r  euch zugesichert sein.

Also, meine Lords  und teuren L andsleute ,  nehmt 
teil alle mitsamt an diesem ehrenvollen Kam pf.  W e n n  
ihr  ruhig bleibet, so werdet ihr unter den Fluch fallen, 
den der Engel des Herrn  über d a s  L and  Neros  verkündet 
hat.  I h r  werdet schuldig sein an eurem eigenen V e r ­
derben, und an dem B l u t  eures V olkes ,  l in d  über alles 
kämpfet nicht für eine Sache, in  der ihr, wofern ihr 
sterbet, in eure V e rd a m m n is  rennen werdet. I n  dieser 
S tu n d e  der Rache über E l i s a b e t h  und ihre Gesellen 
kämpft nicht wider die Seelen  eurer Ahnen und da s  Heil  
eurer W eibe r  und Kinder. Kämpfet lieber für G ottes  Kirche 
und die Ehre von E n g la n d s  Ritterschaft.  Kämpfet für 
Christus  und für die heiligen S a k ra m e n te  unseres G la ub en s .  
D ie  Gebete aller christlichen Völker, d a s  B lu t  der ge­
mordeten Bischöfe, O rdensbrüder ,  Priester und Laien, 
d a s  in eurem L ande  vergossen worden ist, schreit zu Gott  
um euren S ieg .  D ie  Heiligen im H im m el  treten ein für 
euch. Die Priester  auf Erden heben empor die geheiligten 
H ä n de  Nacht und T a g  für euch. Unser Erlöser selbst ist 
bei euch im heiligen Sak ra m e n t .

Fürchtet euch nicht. Der Fe ind  fällt durch seine 
eigene Schwäche. D a s  englische V o lk  wird  sich abwenden 
von der untergehenden S o n n e  und nicht mehr dem ge­
brochenen Glück eines niederträchtigen und unflätigen 
W e ib e s  folgen. Der Ketzer sind nur  wenige und sind 
die weichlichsten, feigsten, zum Krieg unbrauchbarsten 
M e m m e n  unter allen Menschen. Der Engel des Herrn 
wird  sie zerstreuen.

F a ß t  ein Herz!  Zeigt «uch a l s  M ä n n e r .  I c h  werde 
selbst bald bei euch sein. J e d e r  T a g  scheint mir ein J a h r  
zu sein, bis ich mich eurer G egenw art  in  dem Herrn  er­
freuen darf.

V o n  meiner W o h n u n g  im P a l a i s  zu S t .  P e te r  zu 
R o m  diesen 28. Apri l  1588. — Der K a rd in a l ."

Die Entscheidung ist aber anders  ausgefallen, a ls  
sie dieser priesterliche Hochverräter weisgesagt hatte. V o n  
der ganzen stolzen „ A rm a d e "  erreichten im Herbst nur 
52 Schiffe in jämmerlichem Zustande wieder die spani­
schen Häfen. Alle übrigen waren den furchtbaren S tü rm e n  
erlegen, welche am  12. August b is  zum 11. September 
rings  um E n g la n d  wüteten.

P h i l i p p  V. aber sah am  Ende seines Lebens 
S p a n ie n  entvölkert, überschuldet und  zerrüttet schon in 
die zweite R eihe  der S ta a te n  hinabsinken, d a s  er durch 
Unterdrückung aller religiösen und  politischen Freiheit  auf 
die B a h n  gebracht, welche in neuester Zeit in dem furcht­
baren Niedergänge der N a t io n  ihr Ziel erreicht hat.

P a p s t  P i u s  V. hat mit nie dagewesener G ra u sa m ­
keit und  Skrupellosigkeit  die W e l t  von Ketzern reinigen 
lassen. N ie  hat  dieser S ta t th a l te r  Christi ein S tra fur te i l  
gemildert. I n  einer B u lle  verbietet er den Aerzten, länger 
a l s  drei T age  zu einem K ranken  zu gehen, der nicht eine 
Beichtbescheinigung brachte. F ü r  Sonn tagsen th e i l igu ng  
und  Gotteslästerung zahlt nach ihm der V ornehm e Geld, 
der gemeine M a n n ,  der nichts besitzt, m uß zum ersten 
M a le  mit gebundenen H än den  vor der Kirckentüre stehen, 
dan n  wird  -er durch die S t a d t  gegeißelt, beim dritten 
M a le  w ird  er mit durchstochener Z unge  auf die Galeeren 
geschickt. S o  spricht ein P a p s t !

I n  I t a l i e n  erstickte er im B lu te  der M ä r ty re r  das  
Luthertum. I n  Frankreich hetzte er ununterbrochen gegen 
die Hugenotten. I n  S p a n i e n  folgte A utodafe  auf A u to ­
dafe gegen die neuen Ketzer, gegen die Verdächtigen. Dem 
Herzog A l b a ,  der 18.000 Ketzer dem Henker übergab, 
hatte dieser heilige V a te r  einen geweihten H u t  und Degen 
gesandt zur gottgefälligen A u sü b u n g  seines H enkeramtes 
in den Niederlanden. W i e  er gegen E l i s a b e t h  v o n  
E n g l a n d  vorging, hat  u n s  sein Bannfluch gelehrt. 
Endlich hat er durch seine bluttriefenden Aufforderungen 
zur Ketzeroertilgung in Frankreich da s  Gemetzel der B a r ­
tho lom äusnacht  wesentlich mitverschuldet.

P a p s t  S i x t u s  V. ließ an  seinem K rönu ng s tag e  
trotz aller Fürsprache vier junge M ä n n e r  wegen W a ffe n ­
tragens an  einen G a lg en  hängen. E inen  K naben ,  der 
sich nicht, mit Unrecht der P o l iz e i  widersetzt hatte, ließ er 
hinrichten. M i t  großer Zufriedenheit hörte der hl. V ater ,  
daß  der H e r z o g  v o n  U r b i n o  durch vergiftete Lebens­
rnittel ein Banditennest  vernichtet. D er V er ra t  wurde be­
lohnt, die Angeberei großgezüchtet, nicht selten Unschuld 
getötet. „K ein  T a g  w a r  ohne H in r ic h tu n g ; aller Orten 
in W a l d  und  F e ld  traf m an  auf P fä h le ,  auf denen 
Banditenköpse  staken. N u r  diejenigen von seinen Legaten 
und  G ubernatoren  lobte der P a p s t ,  die ihm hierin genug 
taten und  ihm viele Köpfe einsendeten. E s  ist zugleich 
e tw as  Barbarisch-Orientalisches in dieser Ju s t iz ."  (R a n k e .)

S i x t u s  V. erhöhte den K aufpre is  vieler Aemter 
—  so kostete d a s  A m t des Schatzmeisters statt 15.000 
jetzt 72.000 S k u d i  — , verlangte auch für die Stellen, die 
bisher umsonst vergeben wurden, hohe S u m m e n  und  schuf 
neue verkäufliche Stellen, w a s  einen Gesamtbetrag von 
l ' / s  M il l ion en  S i lb e r  ergab. A u s  Aktienunternehmungen, 
die durch Auslagen gedeckt wurden, flössen in 5 J a h r e n  
2 Vs M il l ionen .  A uf  religiösem Gebiete pflegte er die 
u l tram ontane  F röm m igkeit ,  die in W crkheiligkeit  und 
W underfurcht sich zu überbieten sucht. V erhaß t  beim 
V o lk e  starb 1590 dieser P a p s t  während  eines G e w i t te r s :  
„er habe, sagt m an ,  einen P a k t  mit dem Teufel gehabt, 
und  n u n  sei er vom S a t a n  mit  Blitz und  D onner  geholt 
w orden ."  U n d  d a s  e r b i t t e r t e  V o l k  z e r s c h l u g  
s e i n e  B i l d s ä u l e .

S o  sehen sichere Stützen der K ön igs th rone  a u s !
_ 91. &

Politische Rundschau.
Die „nationale" P olitik  der Klerikalen

kann  m an  besonders dort genau verfolgen, wo sie, wie 
z. B .  in T i r o l ,  im Lande  herrschen. Den I ta l ie n e rn  
haben sie dort,  wie wir wiederholt berichteten, a u f  
K o s t e n  d e r  D e u t s c h e n  allerlei wertvolle Vorteile 
verschafft, auch die Autonomiebestrebungen der I ta l ie n e r  
begünstigt. I m  übrigen aber kümmerten sie sich nicht 
um  die nationale  Gefahr, wie der folgende Bericht a u s  
I n n s b r u c k  erkennen lä ß t :  „Nach dem Beispiele der 
Deutschen in fast allen Kronländern Oesterreichs ist auch 
für T iro l  ein Deutscher V o lk s r a t  gegründet worden, 
dessen Ziele und Organisa t ion  sich im wesentlichen mit 
den Tendenzen der anderen V o lk s rä te  decken werden. 
Den Anstoß zu der G r ü n d u n g  gab die Tatsache, daß 
sich in der legten Zeit Erscheinungen mehren, die aus 
nationale  Vorstöße der I t a l ie n e r  gegen alten deutschen 
Besitzstand schließen lassen; aber auch die M e rk w ü rd ig ­
keit, daß sich in T iro l  slawische Begehrlichkeit geltend 
macht. t

I n  den größeren S täd te n  gibt es bereits reg-lrechte 
tschechische Kolonien, die z. B .  in In n s b r u c k  ihren 
M it te lp un k t  in einem Leseverein besitzen und zu deren 
moralischer vielfach jedoch direkt materieller S tä r k u n g  
die nach vielen Tausenden zählenden tschechischen S o ld a ten  
und Offiziere erheblich beitragen. E s  sei u. a. daran  
erinnert,  daß speziell staatliche Angestellte tschechischer 
N a t io n a l i t ä t  in  M en ge  vorhanden sind, zu denen dann  
noch die slawischen Eisenbahnbeamten kommen. W u rd e  
doch sogar versucht, auf der durch reindeutsches Gebiet 
führenden K arw endelbahn  30 P ro z e n t  tschechisches P e r ­
sonal einzuschmuggeln und nur  dem energischen Proteste  
der nat ionalen  Presse ist es zu danken, daß di>ser A n ­
schlag vereitelt wurde. JDie Tschechen besitzen bereits in 
Oberösterreich und in S a lz b u rg  Kolonien und es macht 
geradezu den Eindruck, a l s  ob m a n  es von tschechischer 
Se i te  mit einer p lanm äßigen  A gita tion  gegen die deutschen 
alpenländischen K ron länder  zu tun hätte.

W e n ig  bekannt dürfte übrigens sein, daß m a n  auf 
den alpenländischen Eisenbahnlinien seitens der Tschechen 
in B ö h m e n  und M ä h r e n  und mit Unterstützung der in 
den Alpenländern stationierten tschechischen B eam ten  
tschechische F o r m u la n e n  in Gebrauch bringen und  die 
tschechischen Bezeichnungen für die deutschen S tä d te  via 
fac ti  durchsetzen will.  Uebrigens wollte m an auch aus 
der oben erwähnten K arw endelbahn  deutsch-italienisch­
tschechische Drucksorten einführen. D abei  wird nicht ein­
mal bayrisches Gebiet verschont.

Um nun  eine rechtzeitige und  gründliche Abwehr 
derartiger, ob von italienischer oder slawischer Se i te  
stammender, in ihren Anfängen oft beinahe ha rm los  a u s ­
sehenden Bestrebungen zu ermöglichen, wurde der Deutsche 
V o lk s r a t  für T iro l  gegründet. E r  ist a u s  Delegierten 
aller Schichten der n a t ion a l  gesinnten Kreise zusammen­
gesetzt und ihm werden auch Vertreter der deutschen 
S tad tgem einden  und jener Schutzvereine angehören, deren 
W irku ng sgeb ie t  sich über T iro l  erstreckt. I m  R a h m e n  
des V o lk s ra te s  sollen in den bedeutenderen S tä d te n  
O r ts rä te  entstehen."

Diese und ähnliche nat ionale  F ra g e n  sind für die 
Christlichsozial-Klerikalen nicht vorhanden. Der R e g ie ­
rung drohen sie nur  dann  mit der Opposition, wenn 
k l e r i k a l e  Interessen in F ra g e  kommen, z. B .  a n lä ß ­
lich der k l e r i k a l e n  Herausforderungen in G raz.  
F ü n s z e h n m a l  haben die Regierungen die Lex K o l isko  
nicht sanktionieren lassen, ohne daß die Christlichsozialen 
a u s  dieser H a l tu n g  der maßgebenden Kreise die ent­
sprechenden Fo lgerungen  gezogen hätten. Aber die kleri­
kalen S tuden ten ,  V o r t r u p p e n  f ü r  d i e K l e r i k a l i -  
s i e r u n g  d e r  H o c h s c h u l e n ,  müssen auch dan n  ge- 
fchützt werden, wenn sie, wie jüngst in  Graz ,  durch ihr 
anm aßendes  Auftreten die freiheitliche B evölkerung  zur 
Abwehr z w i n g e n .

I m  G run de  genommen hat  d as  Deutsch t u n  der 
christlichsozialen F ü h re r  doch nur den Zweck, die A b ­
wehr k l e r i k a l e r  Ilebergriffe unmöglich zu machen.
W o das Geld hinkam, das für die Soldaten 

während der Kriegsgefahr gesammelt wurde.
E in  Reserve-Infan ter is t  des 81. In fan ter iereg im entes  

hatte abgerüstet ■ und hatte vor seiner Abreise in seine 
H e im a t  «Hrottov-Brodce) bei einem B eam ten  zu tun. 
Dieser fragte ihn, wieviel er und  seine K am eraden  a u s  
der S a m m lu n g  für die S o ld a te n  an  der Grenze a l s  
Weihnachtsgeschenk bekommen hätten. E r  an tw orte te :  
„63  Heller jeder M a n n . "  „ H a t  dies doch aus ein Nacht­
m ah l  gereicht?"  fragte der B eam te .  D a ra u f  der M a n n : 
„N ein ,  es w a r  zu wenig, da rum  haben w ir  die erhaltenen 
B eträge  zusammengegeben und  sie der „ M a t ic e  sko lska"  
nach P r a g  gesandt." — D a  die S pe n de n  a u s ­
schließlich a u s  deutschen Taschen stammten, denn die 
Tschechen haben sich von der S a m m l u n g  ausgeschlossen, 
so haben die guten Deutschen wieder einmal für tschechisch­
nationale ,  d. h. deutschfeindliche Zwecke geopfert. W a n n  
werden sich endlich alle Deutschen von allen solchen 
S a m m lu n g e n  ausschließen und  ihr G eld  nur den deutschen 
Schutzvereinen geben?
Der neuesten christlichsozialen Gewerberetterei
widmete d a s  „Deutsche N ordm ährerb la t t"  die folgenden 
B e m e rk u n g e n :  „Nach  einem Berichte der „Reichspost"  
vom 14. d. M .  p lan t  die niederösterreichische L andes-
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Die Jagd auf den roten Bock.
D on 6 . fi o t) I, |

M itg lied  der freien V erein igung zum Schutze des W aidw erkes.
Der April, der mach!, w a s  er will 1 B a ld  Regen 

und bald Sonnenschein, bald Schnee und wieder Regen, 
vom  W ind, der au s  allen Ecken bläst, gar  nicht zu reden. 
I n  den hölzern, die den großen Beständen vorgelagert 
sind, stehen die Rehe und sind ga r  nicht erfreut über das  
Wetter, d a s  ihnen so übel mitspielt. Sie sehen auch ganz 
darnach a u s ; zum Teil noch g r a u /  nu r  hie und da zeigt 
sich schon die rote S om m erfa rbe  des Bockes, der in einer 
ebenso tristen S t im m ung  ist wie das  Aprilwetter selbst. 
Zltit breiteingesetzten Läufen steht er da und fegt an einem 
Heister, daß  die Rinde franst;  seines Hauptes schmucker 
Z ie r  gilt dies G ehaben  (der M a i  ist nicht mehr weit, 
und da erlebt er bald Vaterfreuden) und es ist, a ls  ob 
er ingrim mig über des Wetters Ungunst seinen Z o r n  am  
holze auslassen wollte. Jetzt zieht er, d as  H aup t  possier­
lich schwenkend, durch den J u n g m a i s ,  dem hochbestande 
zu, aber immer wieder findet er einen paffenden Strauch, 
ein Bäumchen, d a s  ihm a ls  Bürste dienen muß, des 
Hauptes Z ie r  zu glätten.

D a s  sind so T a g e  des Werdens, des Entstehens I 
Noch nichts Ganzes, also die halbe Arbeit, vom Ange­
fangenen die erste Hälfte. Die Lichen stehen noch kahl 
in des W inters  T rau e r ,  und die Akaz en im Vorholz sind 
sich noch nicht ganz gewiß, ob es schon an der Zeit  ist. 
Noch soll es werden. Aber M a m a  T ap reo lu s  hat schon 
die Rechnung gemacht. B a ld  sind sie um, die vierzig 
W ochen ; eine lange, schwere Zeit. Doch bald ist sie zu 
Ende. plötzlich hebt der Kuckuck an, und laut schallt 
sein „Kuckuck, Kuckuck" in die stillgewordene, laue Luft, 
a ls  ob er durch feinen lauten R uf  den Frühling im Land 
begrüßen wollte. (Das ist einer, der sich nicht viel d 'raus  
m ach t;  und mit dem Schreien will et’s zwingen, daß der 
F rühling  kommen soll, der N arrenhans .)

Also nun ist sie endlich da, die sonnige Zeit,  der 
wonnigliche M a i .  K üh l  ist's wohl noch, aber so recht 
erträglich, wenn 's  die Sonne gut meint. N u r  die gewal­
tigen höhen, die weit in das  Land hereinschauen, die 
haben ihn noch, den weißen Leithund, und just von dort 
streicht ein kühles Lüftchen herunter in’s  traurige T a l .  
Doch erst bis die bedeckten h ä n g e  schwarz geworden sind, 
ha t  der Frühling  'ganz gesiegt. Ganz lind und mild hat 
indessen F ra u  Sonne dem Menschenkinde den dicken Rock 
ausgezogen. Herr Urian, der stolze Waldfreiherr,  er tat 
es auch. E i,  E i  I E in  schmucker Herr ist er geworden. 
—  J a ,  Kleider machen Leute I Und wie adrett und blitz­
sauber ist sein Geweih mit weißen Enden  und bis an die 
G ab e l  hinaus schön geperlt. Und sein Röcklein erst: fast 
wetteifert es mit dem des schlauen B u rgherrn  von M a l e ­
p a r t u s ;  so rot ist’s  ausgefallen, .das neue Sommerkleid. 
N u r  noch viel schöner schaut er aus .  Herr Reinecke von 
und zu M a le p a r tu s  hat seine Brautzeit schon längst v o r ­
über ; jetzt ist er immer eitel, wozu auch. Jetzt ist er ein 
ausgemachter Wegelagerer geworden, und dem steht S a m t  
und Seide nicht gut.

Doch jetzt gilt’s dem W a ld f re ih e r rn ! Frisch auf, 
den Büchslauf  zur Hand I Den ersten roten Bock will 
ich mit einem Kugelloch in der Decke sehen, nicht daß er

Xwisckev Bimmel«. Erde.
R o m an  von O tto  L u d w ig .

(18. Fortsetzung.)

E r  lachte nun über die F ra u ,  die so verwünscht sei, 
ihm  zornig vorzuhalten, daß  er sie von der G nade  des 
Gehaßten abhäng ig  gemacht, und lachte, daß  daher die 
kleinen Ehezwiste kamen. E r  lachte über Apollonius, 
daß  er einen kleinen Z an k  so ernst nahm . W o  waren 
die Eheleute, bei denen dergleichen nicht v o r k a m ?  M a n  
sah eben, daß  Apollon ius  noch ein Junggeselle  w a r !

A pollon ius  hörte von dem Hausflur  die Stimme 
des B au her rn ,  der nach ihm  f r a g te ; er ging rasch hinaus,  
damit der B a u h e r r  nicht hereinkomme und Zeuge des A uf­
tritts werde. Der B ru d e r  hörte sie zusammen weggehen. 
E r  w a r  noch keineswegs beruhigt. D a s  ehrliche Gesicht 
A pollonius '  hatte, a ls  er h inausging, noch immer mit 
dem Gedanken gekämpft.  Fritz N s t tenm air  w a r  voll 
W u t  über sich selbst und mußte sie an der F r a u  aus- 
lassen. E r  fühlte in dem Augenblick, daß  er alles tue, 
w a s  ein W eib schlecht machen kann. I h r  Blick verriet 
ihm, wie sie sich selbst verachtete wegen des J a ,  das  sie 
sich hatte abzwingen lassen müssen; wie sie sich sagte, daß 
nun nichts m ehr an ihr  zu verderben sei. E r  mußte es 
fürchten, wenn sie d as  sich selbst sagte. E r  durfte sie so 
weit nicht kommen lassen. E r  wußte das,  und gleich­
wohl höhnte er, sie könne ja auch lügen, so geschickt, als 
irgend eine. E r  w a r  nie seiner Herr gewesen, jetzt w a r  
er es weniger, a ls  je.

X I .
I n  Fritz Nettenmair  kämpfte heute eine Leidenschaft 

die andere nieder. Die wüste Gewohnheit,  im  T runk  sich 
zu vergessen, zog ihn an  hundert Ketten a u s  dem Hause; 
die Furcht der Eifersucht hielt ihn mit tausend Krallen 
darin  fest. h a t te  der B ru d e r  noch nicht da ran  gedacht,

mir  nach Bönhasenmanier  m it  Hafenblei niedergeplätzt 
werde I

I m  ersten Frühlicht schon, noch vor der M o r g e n ­
röte -e s  werdenden T ages ,  geht es h inaus  in die frische 
M orgenluft ,  h in te r  den mächtigen Waldbestand, auf den 
taufrischen Wiesen wechselt er zu holz, der M a ib o c k ; und 
dem soll es heute gelten -— „Sie kommt mit I Sie kommt 
mit 1" ruft die Drossel im B lä tterdom dem jungen T a g  
entgegen. J a ,  gewiß, du sangeskundige Frühaufsteherin, 
du, sie kommt mit, meine F r i g g a ; denn ohne Hund geht 
kein echter W a id m an n  aus den roten Bock:

Z u  E n d '  des M a i ,  da b lüh 'n die Eichen,
V om  edlen Wild merk' ja die Zeichen.
Den Leithund brauch' zu dieser Frist;
Denn sonst Du g a r  kein J ä g e r  bist.

Der Hund ist es, der das  etwa angeschweißte Wild 
auf -er  Rotfährte  zu verfolgen hat, das  totgefundene 
zu verbellen, das  noch flüchtende zu stellen hat,  das  ist es, 
w a s  uns den treuen vierläufigen Jagdgehilfen  so unent­
behrlich zum waidgerechten J a g e n  macht.

Doch ich bin zur Stelle. Jetzt heißt es v o r ­
sichtig sein. Leise pirschend auf weichem M oose, alle 
Sinne gespannt, die Büchse schußfertig, geht es b is  zum 
Rande des Gehölzes. D a  —  dort steht er, der Gesuchte. 
D a s  Knacken eines dürren Aestchens läßt ihn plötzlich aus­
werfen —  dann senkt er das  Haupt, a ls  ob er weiter 
äsen wollte, der Schlaue 1 Doch dieses M a n ö v e r  ist m ir  
nur  zu bekannt. E in  rascher Blick nach der Hündin, die 
an meiner Seite steht, dann fahr  ick) langsam  von unten 
auf —  und im Brechen des Schusses schreckt U rian  zu­
sammen, stürzt vorne nieder und erhebt sich nach einigem 
Vorgleiten wieder, um  in rasender Flucht das  schützende 
holz anzunehmen. Der Ausschuß zeigt tiefe Ausrisse, nu r  
reichlich Schnitthaare ;  dem dumpfen Kugelschlag nach zu 
schließen, w a r  es ein guter Blattschuß. I n  der Fährte  
lag reichlich Schweiß, aber der gefiel m ir  nicht, er schien 
m ir  zu dunkel. I c h  begann zu zweifeln. —  Die treue 
Hündin, die auf den K nall  des Schusses sofort „Down"*) 
gemacht, zeichnete nun, zum Anschuß gebracht, m it  tiefer 
Nase die Fährte  und sah mich bittend an : „D arf  ich ? "  
—  „Nein, F rigga, Zeit  lassen. K o m m  her, A lte i"  Aber 
sie tat, wie wenn sie es besser verstände a ls  ich. Und 
schon w a r  sie weg. L angsam ging ich auf der Schweiß­
fährte, die im m er spärlicher wurde. V e r d a m m t ! I c h  
stand still. Fünf, sechs, sieben, acht —  A h n  M inu ten  
vergingen. Kein Laut. —  D a  auf einmal klang es her­
über. —  S tandlauf  I Und gleich da rau f  -er helle h a l s  
des H undes ;  er verbellte tot. hu i,  wie ich da f lo g ! —

K a n n  es e tw as Schöneres geben a ls  mit  Beistand 
eines so tüchtigen Gehilfen die rasche Gewißheit zu er­
langen, daß  der Schuß tötend w a r  und daß  alle Sorge, 
das  beschossene W ild  habe Q ua len  zu erleiden, über­
flüssig ist!

W ie das  klingt, dieses freudige Lautgeben des 
Hundes I Und welch ein Gefühl der Erleichterung rufen 
diese Laute im Herzen des J ä g e r s  hervor!  K a nn  es für 
einen J ä g e r  e tw as Erhebenderes g e b e n ?  —  K a u m  w a r  
ich beim Bock angelangt, galt mein erster Blick dem E i n ­
schuß; es w a r  ein Halsschuß und nicht einmal ein guter. 
An der Drossel**) sah ich deutlich, wie meine brave Fr igga

*) sich n iedergetan .
**) V o rderes  Ende der L u ftröhre, der Kehlkopf.

w a s  er haben konnte, wenn er n u r  wollte;  er selbst hatte 
ihn nun au f  den Gedanken gebracht. Und w a r  der 
B ru d e r  so brav ,  a ls  er sich stellte, feine alte Liebe, die 
Liebe und Schönheit der F r a u  —  Fritz Nettenmair  hatte 
es nie so lebhaft gefühlt, wie schön die F r a u  w a r  —  
seine eigene Abhängigkeit von Apollonius,  der h a ß  der 
F r a u  gegen ihn, die Gelegenheit des Z usam m enw ohnens ,  
und, w a s  all diesen Dingen erst die G ew al t  gab  über 
seine Furcht, da s  Bewußtsein seiner Schuld 1 Und w a r  
A po llon ius  so brav ,  als  er sich stellt —  solchen Mächten 
gegenüber kann er nicht trauen. Den ganzen T a g  rechnete 
er an  seiner Angst herum und ließ seine F r a u  nicht a u s  
seinen Augen. Erst  wie es ruhig  wird  um ihn, die F ra u  
die Kinder zu Bett gebracht hat und selbst zur Ruhe ge­
gangen ist, erst a ls  er kein Licht m ehr sieht in Apollonius '  
Fenstern, da lassen ihn die Krallen, und die Ketten ziehen 
desto stärker. E r  verschließt die Hintertür, die A pollonius 
von den R ä u m en  des Hauses trennt, er schiebt auch noch 
den Riegel vor, er schließt sogar die T reppentür  der 
E m p o r la u b e  und zuletzt die T ü r ,  durch die er geht. E r  
hat  Ursache zu eilen, ohne daß  er es weiß. Der Geselle 
darf nicht lang mehr warten. Fritz N ettenmair  weiß es 
noch n icht: A pollon ius  hat  es beim G rubenherrn  dahin 
gebracht, daß  der Geselle entlassen ist; und bei der Polizei, 
daß  er morgen sich nicht mehr in der Gegend betreten 
lassen darf. Der Geselle ist fertig zur Abreise: von dem 
W ir tshause  hinweg geht er in die weite W e l t ; er will 
nu r  noch Abschied nehmen von seinem ehemaligen Herrn 
und ihm noch e twas sagen.

E s  gibt nicht viel mehr au f  der Welt, w o ra n  Fritz 
Nettenm air  hängt. Der Weg, den er geht, führt  immer 
weiter ab  von dem, w a s  ihm das  Liebste w a r ;  es ist 
unwiederbringlich für ihn verloren. Der Bewunderte und 
Geschmeichelte wird er nie wieder. An seiner F ra u  hängt 
er nu r  noch durch die glühende Kette der Eifersucht ge­
fesselt. An dem V ater  hat er nie g e h ang en ; den B ruder  
haß t  er. E r  haßt und weiß sich gehaßt oder g laubt sich 
gehaßt in seinem W a h n .  D a s  kleine Aennchen würde

den Bock niedergezogen und seinen Leiden somit ein rasches 
E n d e  bereitet hatte. Wie mich das  f re u te ! A ls  ich den 
grünen Bruch m it  dem Schweiße des B ra v e n  netzte, sagte 
ich leise zu meinem braven Jagdgenossen, a l s  sollten ihm  
die W or te  gel ten :

Z u  E n d '  des M a i ,  da b lüh 'n  die Eichen,
D o m  edlen W ild  merk' j a  die Zeichen.
Den Leithund brauch' zu dieser F r i s t ;
Denn sonst Du g a r  kein J ä g e r  bist.

An unsere auswärtigen Ab­
nehmer !

F ü r  jene unserer au sw ä r t ige n  Abnehmer, die m it  
der E inzah lung  ihrer B ezugsgebühr  im Rückstände sind, 
liegen unserer heutigen N um m er  Posterlagscheine bei. 
W i r  bitten, die E inzah lun g  der Rückstände sofort zu 
veranlassen, da  sonst in  der Zusendung des B la t t e s  eine 
Unterbrechung eintreten würde. D ie  Bezugsgebühr,  die 
bekanntlich im V o r h i n e i n  zu entrichten ist, beträgt 
einschließlich P o s tv e r s a n d :

vie r te l jährl ich ......................K  2 ' —
h a l b j ä h r l i c h .................... „ 4 ‘—
g a n z j ä h r l i c h  „ 8 '—

W i r  bitten, immer und  jederzeit unermüdlich neue 
Abnehmer unseres B la t te s  zu werben und  Berichte über 
Ereignisse, Festlichkeiten und Veransta l tungen  kostenlos 
einzusenden.

Oertliches.
A ns ttloibljo rn n. - .  flbbs nnd Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. A m  1. J u n i  
findet in  W a id h o fe n  kein evangelischer Gottesdienst statt. 
A m  15. J u n i  wird  der H err  P f a r r e r  W a i tk a t  im  städt. 
R a th a u s sa a le  seinen Abschiedsgottesdienst halten.

* Trauung. M o n ta g  den 2. J u n i  findet in der 
hiesigen Pfarrkirche die T r a u u n g  des F r l .  A ngela  K a r a t  
m it  Herrn  H a n s  Kröller, Huf-  und Wagenscymied, statt. 
Die B r a u t  ist eine Nichte des hiesigen Schmiedmeisters 
Herrn  M ichael  Pokerschnigg.

Turnverein Waidhofen a. d. 2)bbs. E s  diene 
den M itg l iedern  des Turnvere ines  zur K e n n tn is ,  daß  an  
Stelle  des mit  T o d  abgegangenen langjährigen  V e re in s ­
dieners Heinrich B a u e r  der T u r n ra t  in  seiner S itzung 
vom 27. d. M .  H errn  I s id o r  Haselsteiner zum T u r n ­
vereinsdiener bestellte.

* Bezirksturnfest. S o n n ta g  den 8. J u n i  d. I .  
hä l t  der 5. Bezirk  des O s tm ark lu rn gau es  in Amftetten 
ein Bezirksturnfest verbunden m it  einem Einzel-W ett-  
turnen ab. A n dieser V erans ta l tung  nehmen sämtliche 
Vereine des vorgenannten Turnbezirkes  teil. Auch der 
Turnverein  W a id h o fe n  stellt zum allgemeinen R iegenturnen  
eine R iege  a m  Sprungtisch, beteiligt sich an  den gemein­
samen Fre iübungen  und entsendet 4 T u rn e r  zum W ettu rnen .

* D ie Heimstatthauptversammlung findet M i t t ­
woch. den 1. J u n i  um 8 Uhr abends  im Hote l  H ie r­
ham m er statt. Deutsche Gäste willkommen.

* Südmarkwanderabend. S a m s t a g  den 7. J u n i  
8  Uhr abends  findet im Hotel H ierham m er (Gastzimmer) 
ein W a n d e ra b e n d  statt, zu dem jeder Deutsche Z u tr i t t  hat.

sich an ihn drängen mit aller K ra f t  eines liebebedürftigen 
Kinderherzens, aber  er scheucht da s  Kind mit H aß  von 
sich; sie ist ihm  . der Sp io n" .  N u r  an einem Menschen 
noch hängt sein Herz, an  dem, der es a m  wenigsten um  
ihn verdient. E r  kennt ihn und weiß, der Mensch hat 
ihn betrogen, hat  geholfen, ihn zu G runde  zu richten, und 
dennoch hängt  er an ihm. Der Mensch haßt Apollonius, 
er ist der Einzige außer  ihm, der Apollon ius  haßt, und 
deshalb bängt Apollon ius '  B ru der  an ihm  I

Fritz Nettenmair  begleitete den Gesellen eine Strecke 
W egs.  Der Geselle will schneller ausschreiten und dankt 
da rum  für weitere Begleitung. W enn andere scheiden, ist 
ihr letztes Gespräch von dem, w a s  sie gemeinsam lieben; 
das  letzte Gespräch Fritz N ettenm airs  und des Gesellen 
ist von ihrem H aß  Der Geselle weiß, A pollonius hätte 
ihn gern in das  Z uch thaus  gebracht, wenn er gekonnt. 
Wie sie nun einander scheidend gegenüberstanden, mißt 
der Geselle den andern mit seinem Blick. E s  w a r  ein 
böser, lauernder Blick, ein g rim m ig  verstohlener Blick, 
welcher Fritz N ettenm air  fragte, ohne daß  er es hören 
sollte, ob er auch reif sei zu irgend etwas, w a s  er nicht 
aussprach. D ann  sagte er mit einer heisern Stimme, die 
dem andern aufgefallen wäre, aber  Fritz Nettenmair  w a r  
die S t im m e g e w o h n t : „Und w a s  ich sagen wollte: ihr 
werdet bald T ra u e r  haben. I c h  h a b ' ihn neulich gesehen." E r  
brauchte keinen N am e n  zu nennen, Fritz N ettenmair  wußte, 
wen er meinte. „ E s  gibt Leute, die mehr sehen, a ls  
andere," fuhr  der Geselle fort.  „ E s  gibt Leute, die einem 
Schieferdecker ansehen, wenn er noch in dem J a h r  herunter 
muß, daß  sie ihn getragen bringen und sehen ihn daliegen, 
nur  er selber nicht mehr. E in  alter Schieferdeckergesell 
ha t  m ir  das  Geheimnis  gesagt, wie m a n  zu dem „Frohn- 
weißblick" kommt. I c h  h a b '  ihn. Und nun leb' wohl. 
Und ergib dich drein, wenn sie ihn getragen bringen."

Der GeleUe w a r  von ihm geschieden; seine Schritte 
verklangen schon in der Ferne. Fritz N ettenmair stand 
noch und sah in die weißgrauen Nebel hinein, in denen 
der Geselle verschwunden w ar .  Sie hingen wagrecht über
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P d b s und Umgebung hält  diesen S a m s t a g  den 
31. d. M .  um 8 Uhr abends in Josef  M elzers  Gasthos 
eine ordentliche J a h resh aup tv e rsam m lu ng  ab und erlaubt 
sich hiemit zu derselben alle P .  T .  Dereinsmitglieder 
sowie Freunde  seiner Bestrebungen geziemend einzuladen.

* Tombola. W ie  bereits berichtet wurde, ver­
anstalten Ende J u l i  der Fremdenverkehrsverein und V e r ­
schönerungsverein eine große T o m b o la  zugunsten der 
beiden Vereine. Die Arbeiten hiezu sind bereits im 
Gange.

* Bezirksschullehrerkonferenz. M ittwoch den 
4. J u n i  findet in  der Bürgerschule zu Amstetten die B e- 
zirkslehrcrkonferenz für den Bezirk  Amstetten statt. — 
Nachher w ird  im ehemals  Ripka'schen Gasthof der 
4 0  jährige Bestand des freiheitlichen Lehrervereines ge­
feiert. Zahlreiche Kunstkräfte haben ihre M i tw irk u n g  
zugesagt. Gäste sind herzlich willkommen.

* Personalnachricht. H err A m bro s  N a s c h ,  Lehrer
I. Klasse an der Hietottigen Mädchenvolksschule, Kommt 
am  1. J u n i  I. I .  in gleicher Dicnsteigenschaft nach C r u m ­
bach, Bezirk  W iener-Neustadt.

* D o n  d e r  V o l k s b ü c h e r e i .  V o m  Herrn  In spek to r
I .  Ohnhäuser  und Herrn  J u l i u s  W eigend  sind der 
Bücherei mehrere Bücher gespendet worden, w ofür  hiemit 
bestens gedankt wird.

* Schülerakademie. A u s  A n laß  des GO jäh r igen 
B estandes  der n.-ö. Landes-Oberrealschule in W a i d hofen 
an" der P b b s  findet am  S a m s t a g ,  den 7. J u n i  1913 im  
S a a l e  des H o te ls  „zum  goldenen L ö w en "  eine Schü ler­
akademie statt. P r o g r a m m :  1. O uvertüre  zu „ R o sa m u n d e "  
von F r .  Schubert.  2. D ek lam ation .  3. V iolinsolo  mit 
Klavier, vorgetragen von den Schülern  der 7. K lasse: 
Z iegelmayr R ichard  (V io l ine)  und Z im m e rm a nn  A nton  
(Klavier) .  4. Gemischte C h öre :  a) Pilgerchor a u s  „ T a n n ­
häuser" von R .  W a g n e r ; b) „ F r ü h l in g s -A h n u n g "  von 
C. M .  W eber.  5. P h a n ta s ie  a u s  der O per  „D ie  P e r l e n ­
fischer" von G .  Bizet. 6. D ek lam ation .  7. G naden-A rie  
a u s  der O per  „ R o b e r t  der Teufel"  von G .  Meyerbeer. 
8. „Hochzeitstag auf T ro ld h au g e n "  von Ev. Grieg. 9. 
M atch e  mili ta ire  N r .  3 von F ra n z  Schubert.  B eg inn  der 
Akademie  ’/zti Uhr abends.  E in tr i t t  pro P e r s o n : 1. P la tz  
2 K , 2. P la tz  1 K, Stehplatz 60 li. E ine  W iederholung  
der A ufführung mit  gleichem P r o g r a m m  u nd  gleichen 
P re isen  findet am  S o n n ta g ,  den S. J u n i  u m  ' / -8  Uhr 
abends  statt. D a s  R e in e r t rä g n is  wird  dem R e a l s c h u l - . 
Unterstützungsvereine zugewendet. K artenvoroerkauf ab 
D o nn e rs ta g ,  den 5. J u n i  in  Herrn  C. W e ig e n d s  B u c h ­
hand lung .  Persönliche E in ladun gen  erfolgen nicht.

Blnmentag. Auch b a s  E rgebnis  des heutigen 
B lu m e n ta g e s ,  den die hierortige F ra u e n -  und  M ä dch en ­
ortsgruppe des Deutschen Schulvereines veranstaltete, m uß  
ein sehr befriedigendes genannt  werden. V o n  dem E r ­
trägnisse w urden  50 K  dem hiesigen Zweigvereine des 
n.-ö. V o lk sb i ldun gsve re in es  gewidmet, d a s  übrige an  die 
H aup tle i tung  abgeführt. Die Leitung der O r tsg rup pe  sieht 
sich gedrängt, auch an  dieser Stelle  allen D am en ,  die sich 
auch d iesm al wieder in so selbstloser Weise in den Dienst 
der edlen Schulvereinssache gestellt haben, den wärmsten 
D a n k  zum Ausdruck zu bringen.

* Hauptversammlung der Ortsgruppe W aid­
hofen an der P b d s des Bundes der Deutschen in 
Niederösterreich. M ittwoch, den 28. M a i  fand im 
B u n d e sh e im  S ta u fe r  die H aup tversam m lung  des B u n d e s

statt. Der O b m a n n  S ta u fe r  kannte unter den zahlreich 
Erschienenen auch den Bürgermeister Dr .  Rieglhofer a ls  
Vertreter aller nat ionalen  Vereine W a id h o fe n s  begrüßen. 
Nach Verlesung des P ro to k o l ls  erstattete Herr S ta u fe r  in 
längerer Rede den Rechenschaftsbericht über d a s  abge­
laufene D ere ins jah r .  Trotz der starken politischen Kämpfe 
in diesem J a h r e  sei es dem B u n d  gelungen, die Z a h l ­
seiner M itg l ieder  von 420 auf 556 zu bringen. Der B u n d  
hat auch heuer wieder V orträge  und  V ersam m lungen  a b ­
gehalten, um seiner Ausgabe gerecht zu werden. B e i  allen 
n a t iona len  Veransta l tungen  w a r  der B u n d  stets tatkräftig 
dabei. E inen  großen Verlust erlitt der B u n d  auch durch 
die Uebersiedlung W s  Bürgermeisters Dr.  S te ind l ,  der 
stets dem „ B ü n d l " ,  wie er zu sagen pflegte, ein treuer 
F re u n d  war.  I h m  sei neuerdings der D a n k  gesagt. Die 
Leitung des B u n d e s  trachtete stets, die M itg l ieder  zu 
ernster Arbeit zu erziehen, um  sie zu K äm pfern  und 
Stre itern  für die deutschen Volksrechte heranzubilden. 
W i r  w aren  stets bemüht, die breiten Schichten der B e ­
völkerung über die na t iona le  N o t aufzuklären und  wir 
haben auch Erfolge erzielt. W i r  sind kein Geldsarnrnel- 
verein, sondern w ir  wollen den ganzen M a n n .  W i r  sind 
auch ein Kampsverein, weil w ir  wissen, daß  w ir  unser 
Recht in diesem S t a a t e  n u r  erkämpfen und  nicht erbetteln 
können. R edner  geißelte auch d a s  V erha l ten  unserer 
Volksvertreter in  nat ionalen  Fragen .  Unter reichem B e i ­
fall beendete der O b m a n n  seinen Bericht. I m  N a m e n  der 
M itg l ieder  spricht Herr Dr.  Fried  dem O b m a n n  und dem 
abtretenden Ausschusse b a s  vollste V er t rau en  und den D a n k  
a u s .  Der Säcke lw ar t  Schweiger erstattete sodann den 
Säckelbericht,  a u s  dem zu ersehen ist, daß  wieder über 
2700  K  E in n a h m e n  zu verzeichnen sind und daher an 
die H aup t le i tu ng  ein namhafter  B e trag  abgeführt werden 
konnte. Nachdem dem Säckelw arte  die Entlas tung  erteilt, 
w urde zu den W a h le n  geschritten. D a  O b m a n n  S ta u fe r  
eine W ie d e rw a h l  a l s  O b m a n n  ablehnte, so wurde  Herr 
P a u s e r  einstimmig gewählt.  Der übrige Ausschuß wurde 
wiedergewählt.  A ls  Vertreter der Arbeiterschaft wurde 
H err  T u rn e r  zugewählt.  — I m  N a m e n  des Ausschusses 
brachte hierauf O b m a n n  S ta u fe r  eine Entschließung ein, 
die einstimmig unter lebhaftem Beifall angenommen 
wurde. S i e  l a u te t :

„D ie  O r tsg ru pp e  W aid ho fen  a. d. P b b s  des 
B u n d e s  der Deutschen in  Niederösterreich spricht den 
Abgeordneten des n.-ö. L an d ta g e s  z u  i h r e r  H a l ­
t u n g  i n  d e r  F r a g e  d e r  L e x  K o l i s k o  d a s  
M i ß t r a u e n  a u s ;  erklärt d a s  bedingungslose Z u ­
rückweichen vor der R eg ierung  a l s  der Kraft  und  
S tä rk e  des deutschen V o lk e s  in Niederösterreich u n ­
w ürd ig  und stellt fest, daß die in ernstester Zeit n o t­
wendigen Schritte zum Schutze des deutschen V o lkes  
von den n.-ö. Land tagsabgeordne ten  nicht mit  dem 
nötigen Nachdrucke unternommen w urden  un d  daß 
s i e  d a h e r  i h r e  P f l i c h t  a l s  d e u t s c h e  V o l k s  
V e r t r e t e r  n i c h t  e r f ü l l t  h a b e n ;  die O r tsg ruppe  
hofft, daß  bei etwaiger neuerlicher V e rh a n d lu n g  der 
Lex K o l isko  die deutschen Volksvertreter des n.-ö. L a n d ­
tages den K am p f  für dieses Gesetz, dessen Gesetzwerdung 
eine Lebensfrage für die Deutschen Niederösterreichs 
ist, a u f s  s c h ä r f s t e  f ü h r e n  und  nötigenfalls die 
letzten Konsequenzen daraus ziehen werden.

Hieraus entwickelt sich eine längere Wechselrede, bei 
der ein A n trag  des Bürgermeisters  Dr.  Rieglhofer, diese

Entschließung dem O b m a n n  des Deutschen Nationalver-  
b an desD r .  G roß  zu rK en n tn is  zu bringen,angenommen wird. 
Bürgermeister Dr. Rieglhofer berichtet noch über die F rag e  
des V erkaufes  eines G u te s  im P b b s t a l e  an  einen Tsche­
chen, die zur Zufriedenheit aller durch die Schugvercine, 
die hier tätig und erfolgreich angriffen, erledigt werden 
wird. O b m a n n  P a u se r  dankt Herrn  Dr. Rieglhoser für 
sein eifriges B em üh en  in dieser Angelegenheit. Herr 
Herzig gab seiner Freude Ausdruck, daß der Schutzvereins­
gedanke so feste W urze l  in W aidh o fen  gefaßt. A ls  V e r ­
treter der deutschen Arbeiter würdigte  H err  J o h n  die 
Arbeit des B u n d e s .  Die Herren Schönhacker und Direktor 
H oppe begrüßten den neuen O b m a n n  im N a m e n  der 
S ü d m a rk ,  bezw. Schulvcrein. Nachdem noch einige na t io ­
nale  F rag en  besprochen, wurde der ernste Te il  mit  dem 
B undes l iede  geschloffen. Der B u n d  hat gezeigt, daß er 
a l s  ernster Schutzverein den rechten W e g  geht und Hat 
sich daher die Freundschaft aller wirklich völkisch und 
freiheitlich Denkenden erworben. E r  wird  auch fernerhin 
den gleichen W e g  gehen, unbekümmert um Tageserfolge 
zum W ä h le  des deutschen V o lk e s  in Niederösterreich. H e i l !

* Einquartierung. M o n ta g  kommender W oche 
wird  unsere S t a d t  den Anschein einer kleinen G arn ison  
haben. A m  genannten T a g e  trifft eine E sk a d ro n  der
2. Tra indivision bestehend a u s  4 Offizieren, 60 Einj.-  
Freiwill igen und  40 M a n n  mit 65 Pferden  a u s  W ie n  
ein und  wird  am  2. und 3. J u n i  l. I .  hier nächtigen. 
Dieselbe wird  ausschließlich in den Gasthöfen bequartiert 
und  ist Einzelbequartierung nicht zu gewärtigen.

* Todesfall. A m  27. d. 97t._ verschied in W ie n  
nach längerem Leiden Herr Georg S c h a u s b e r g e r  in 
seinem 73. Lebensjahre. Derselbe w a r  ein gebürtiger W a id -  
hofner und  lebte schon durch einige I a h rz e n te  in W i e n . '

* Abgängig. Der P f rü n d n e r  Leopold Eulberger, 
bekannt a l s  „kropfeter P o l d l " ,  ist seit mehreren T agen  
abgängig .  W e n n  e tw as  über seinen A ufenthalt  bekannt 
ist, möge dies in der A rmenratskanzle i  oder beim Armen- 
Hausverwalter H errn  Friseur Josef W a a s  gemeldet werden.

* Theater. D ienstag ,  den 27. M a i  zur Feier des 
50jährigen B ü h n e n ju b i lä u m s  des D irek tors  H a n s  S te in  
„ I m  Austragsti iberl" . 50 J a h r e  Menschendarsteller zu 
sein, au f  den Brettern  zu stehen, die die W e l t  bedeuten, 
all die Q u a le n  und Mühseligkeiten des B ühnenberufes  
durchzumachen und dann  noch so rüstig und heiter in s  
Leben zu blicken wie P a p a  S t e i n ! W ie  wenige können 
dieses Ere ign is  voll und  ganz ersassen! D ies  zeigte sich 
auch im  schwachen Besuche der Dienstagvorstellung. D ie ­
jenigen aber, welche sich aufrafften zu • kommen, kamen 
voll und ganz aus ihre Rechnung und  konnten sich au fs  
beste unterhalten. D a s  gemütstiefe und  auch humorvolle 
Volksstück „ I m  Austrags tüberl"  von H a n s  Neuert hat 
sich wieder a l s  gute, wahrhafte  H a u sm a n n k o s t  bewiesen, 
die all’ die J a h r e  hindurch von ihrer Bekömmlichkeit 
nichts einbüßte. D er M a ta to r  des A bends  w a r  natürlich 
der J u b i l a r  P a p a  S te in ,  der gleich bei seinem ersten 
Erscheinen mit stürmischem B e i s a ß  begrüßt wurde und 
sich den ganzen Abend herzlicher Sym path iebezeugungen  
erfreuen konnte. Und wie spielte er den alten Lehm- 
hosbauer 't Einfach herrlich I Die L iebenswürdigkeit  seines 
W esens ,  die frische Natürlichkeit  seiner Darstellungsweise, 
d a s  w arm e Em pfinden  und  sein goldener H u m o r  werden 
dem W aidhofne r  T hea te rpub likum  unvergeßlich bleiben. 
I n  P a p a  S te in  verkörpert sich ein lachendes S tück  des 
W ie n e r tu m s ,  d a s  heute im Schw inden  begriffen ist.

den Wiesen an der Straffe wie ein ausgebreitet Tuch. 
Sie stiegen empor und verdichteten sich zu seltsamen G e ­
stalten, sie kräuselten sich, flössen auseinander  und sanken 
wieder nieder, sie bäumten wieder auf. Sie hingen sich 
an  d a s  Gezweig der Weiden a m  Weg, und wie sie diese 
bald verhüllten, bald freiließen, schien es ungewiß, gerann 
der Nebel zu B äum en ,  oder zerflossen die B ä u m e  zu 
Nebel. (Es w a r  ein traum haf tes  Treiben, ein unermüdlich 
W eben ohne Ziel  und Zweck. <Es w a r  ein Bild dessen, 
w a s  in Fritz N ettenm airs  Seele vorging, ein so ähnlich 
Bild, daß  er nicht wußte, sah er a u s  sich heraus  oder in 
sich hinein. D a  w a r  ein nebelhaftes Herabbiegen und 
Händezusammenschlagen um eine bleiche Gestalt a m  Boden, 
dann  ein langsam wallender Leichenzug; und bald w a r  
es der Feind, bald w a r  es der B ruder ,  der dort lag, den 
sie trugen. B a ld  zuckte es in greller Schadenfreude auf, 
bald sank es in Mitleid zusammen, bald mischten sich 
beide und das  eine wollte das  andere verstecken. Der
dort lag, den sie trugen, ihm  verzieh er alles. <£r weinte 
um  i h n ; denn durch die P au se n  des G rabgesanges  klang 
leise ein lustiger Schottischer, den die Zukunft  aufstrich: 
„ D a  kommt er ja  I N u n  wird  s fa m o s ,"  Und neben 
dem Toten  lag  unsichtbar eine zweite Leiche, seine Furcht 
vor  dem, w a s  kommen mußte, lag der a rm e B rud er
nicht tot. Und im S a r g  trieb verstohlen Fritz Netten­
m a i r s  altes joviales Glück neue Keime. Fritz N ettenmair 
fühlt sich einen (Engel; er wünscht, der B ru der  müßte
nicht sterben, weil —  er weiß, daß  der B ru der  sterben muß.

(Er geht noch im m er im Nebel, a ls  d as  Pflaster 
der S tad t  schon wieder unter seinen Tritten hallt. Sein 
W e g  führt  ihm  a m  roten Adler vorüber. Die Saalfenster 
sind erleuchtet, Musik  klingt herab. Fritz N ettenmair  bleibt 
stehen und sieht h inauf  und bewegt unwillkürlich die Hand 
in der Tasche, wie sonst, a l s  er noch Geld darin  hatte, 
u m  dam it  zu klappern. (Er hatte den Gesellen, den letzten 
Freund, von dem er mit  Schmerz geschieden, schon ver­
gessen. „Der Gesell ist ein schlechter K e r l ;  gut, daß er 
for t  ist." (Er ha t  eine Vergangenheit vergessen, er vergißt

die Gegenwart ,  denn die Zukunft  ist wieder se in ; sie 
w ohnt da oben und lacht mit hellen Augen zu ihm  herab. 
(Er hat  sich so sehr da ran  gewöhnt, alles, w a s  ihn drückt, 
mit seinem B ru der  zusammenzudenken, daß  er es mit ihm 
in ein G r a b  steigen sieht. An die Z e rrü t tung  seines 
Wohlstandes m a g  er sich nicht errinnerv. <Er denkt nicht 
gern an unangenehme Dinge, ehe er sie fühlt.  I s t  es 
nicht genug, daß er weiß, er wird den B ru d e r  verlieren?  
Und wenn sich die Dinge selber ihm aufdrängen, dann 
hilft ihm sein Leichtsinn. W ie er schnell darüber  hindenkt, 
findet er für alles R a t ,  und w a s  ihm  heute nicht einfällt, 
d a s  wird ihm  morgen einfallen; morgen ist auch ein 
T a g .  Und er ist einer, der —  Die Wendung, mit der 
er in seinen W eg einschwenkt, gelingt ihm so jovial, 
a ls  je.

(Es wird  ihm  doch wieder eigen zu M u t ,  denkt er 
sich, daß  m a n  zu der T ü r .  die er eben ausschloß, einen 
S a r g  heraustragen  wird. Unwillkürlich macht er Platz, 
wie um  S a r g  und Z u g  vor  sich vorbeizulassen. „ I n  das 
Unabänderliche," sagt er leise, wie sich Überhörend, w a s  
er einem Tröstenden zu antworten habe, wenn es so weit 
sei, „in das  Unabänderliche m u ß  sich der Mensch ergeben." 
Und wie er die Achsel zu den W orten  zuckt, da wird  er 
einen leisen, schlanken Lichtschein gewahr. (Ein Stück davon 
läuft über seinen Aermel, ein anderes wie abgebrochen 
und herabgefallen neben ihm  auf dem Pflaster. (Er späht 
a u f ;  der Schein kommt daher, wo der untere Abschnitt 
des Ladens nicht fest an  das  Fenstersims schließt. Drin 
in der Wohnstube ist Licht. „ S o  s p ä t ? "  Der Atem 
stockt dem Lauschenden, der Alp sitzt wieder auf  seiner 
Brust.  Der B ru d e r  lebt j a  noch; und w a s  kommen 
mußte, wenn er leben bliebe, kann noch kommen, ehe er 
stirbt, oder —  es ist schon da I W ie  ihm  die Hände 
fliegen, doch ist die T ü r  leise wieder verschlossen und im 
Augenblick. (Eben so leise, eben so schnell ist er an  der 
Hintertür. Sie ist nicht offen, aber nur  einmal h e ru m ­
geschlossen ; und Fritz N ettenmair  weiß es, er kann 
schwören, er hat  den Schlüssel zweimal im Schlosse herum­

gedreht, a l s  er ging. (Er schleicht und tapp t  sich zur 
S tu b e n tü r ; er hat die Klinke gefunden und drückt sie leise; 
die T ü r  geht a u f ;  ein trüber Lichtschein fällt au f  den 
Flur .  Der Schimmer kommt von einem verdeckten Lichte 
auf dem T isch ; neben diesem steht im Schatten ein kleines 
B e t t ;  es ist Aennchens Bett und ihre M u t te r  sitzt daran.

Christiane merkt nicht, daß die T ü r  sich öffnet. Sie 
hat  den K opf weit vornübergebeugt Über d a s  B e t t ;  sie 
singt leise und weiß nicht, w a s  sie s ing t; sie horcht voll 
Angst, aber nicht auf ihren G e s a n g ; ihre Augen würden 
weinen, machten T rä n e n  den Blick nicht trübe. Aber nun 
kann die Röte auf des Kindes W ang e  wieder kommen, 
nun  kann der eigene fremde Z u g  um des Kindes Augen 
und M u n d  verschwinden; und sie säh es nicht und ängstigte 
sich noch vergeblich. I h r  ist es, a ls  müßte jene wieder­
kehren und dieser gehen, wenn sie sich nur  recht angestrengt 
mühte, dieses Kehren und Gehen zu bemerken. Und d a ­
bei kann sie doch noch da ra n  denken, wie plötzlich das
gekommen fei, w a s  sie so fehr beängstigt; wie d a s
Aennchen au f  einmal im Bette neben ihrem wie mit 
fremder S t im m e aufgeschrien, dann nicht mehr hat  sprechen 
können; wie sie aufgesprungen und sich angekleidet; wie 
sie in der Angst den Valentin, und dieser, ohne ihr Wissen, 
den Apollonius geweckt Der alte Gesell hatte alle Schlüssel 
im  Hause probiert, b is  sich ergab, der Schuppenschlüssel 
schließe die Hin ter tür ;  das  wußte sie nicht. Desto leben­
diger stand es vor  ihr, wie A pollonius hereingetreten, wie 
ihr  bei seinem unerwarteten K o m m en  gewesen, wie sie 
voll Schreck und Scham und doch voll w underbarer  B e ­
ruhigung  sich gefühlt hatte. Apollon ius  halte sogleich 
den Arzt, dann Arzneien geholt. (Er hatte an  dem Bettchen
gestanden und sich über da s  Aennchen gebeugt, wie jetzt
sie tat.  (Er hatte sie voll Schmerz angesehen und gesagt, 
Aennchens Krankheit komme von dem ehelichen Z e r w ü r f ­
nis, und es werde nicht gesund, höre dies nicht auf.

(Fortsetzung folgt.)
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Jahrzehntelang führt er sein treues Theateroölklein 
durch Nieder- und Oberöfterreich und  Überall ist er gerne 
gesehen und wird  stets mit Freuden  aufgenommen. Ein  
M a n n  der kein Unrecht kennt, der sowohl von feinen 
Mitgliedern, a ls  auch von feinem P u b l ik u m  geehrt und 
geliebt wird. Viele feiner F reunde und  Verehrer würden 
hier mit inniger F reude  die Gelegenheit erfassen, den 
Schleier wegzuziehen von dem B i ld e  eines M a n n e s  und 
Künstlers, dem ein erster P la tz  gebührt in der Theater- 
geschichte ; doch nicht alles wird  im  Leben nach Verdienst 
und G ebühr gewürdigt.  S o  möge denn P a p a  S te in  die 
Versicherung hinnehmen, daß  jeder, der ihn kennen und 
schätzen gelernt hat, sich freudig dem Wunsche anschließt: 
P a p a  S te in  möge noch viele, viele J a h r e  im Vollbesitze 
feiner künstlerischen Natürlichkeit wirken und schaffen, 
zum Segen seiner Lieben und  zur Freude des P u b l i k u m s !  
— Mittwoch verabschiedete sich vor zahlreichen Besuchern 
die Gesellschaft mit Nestrvys „E in en  J u x  will er sich 
machen". S a  ist denn der Schluß dieser kurzen S a iso n  
schnell gekommen und  mancher wird  mit B edauern  die 
Leute scheiden sehen, die mit  so viel F le iß  und A u s ­
dauer versuchten, die ernste und heitere M use  wieder in 
ihre alten Rechte einzusetzen. E in  Theater bringt meisten­
teils in d a s  allgemeine Gesellschaftsleben der betreffenden 
S ta d t  einen neuen, frischen I m p u l s  und besonders im 
schonen W indhosen  hat da s  Theatervölklein mit großen 
Hoffnungen fröhliche Einkehr gehalten. Leider wurden 
diese Hoffnungen bitter getäuscht, und  ob die Leute 
ihrer W irksam keit  in W aidh o fen  freundlich gedenken 
können, ist sehr fraglich. G ew iß  haben sehr viele U m ­
stände mitgespielt, die den Erfolg der wirklich guten 
Darbietungen der Gesellschaft beeinträchtigten, aber ein 
regeres Interesse für d e u t s c h e  K u n s t ,  für unsere 
d e u t s c h e n  D i c h t e r ,  wäre  im Interesse des nat ionalen  
Bew ußtseins  der deutschen S t a d t  W aidhasen  nur zu 
wünschen! Erhoffen w ir  von der Zukunft  Besseres und 
sagen w ir  den L eu te n :  „ A u s  W i e d e r s e h e n ! "

* Vom Inführ - Hotel — Garteneröffnung. 
D ie  Gerüste sind gefallen und es zeigt sich der vollendete 
B a u  des H ote ls  a l s  ein w ahres  Schmuckstück. Trotz, 
oder vielleicht gerade wegen der Verschiedenheit der ein­
zelnen Teile unterbricht d a s  B i ld  eine angenehme A b ­
wechslung, die sich aber doch wieder in einer Einheitlich­
keit und Zusammengehörigkeit findet, die s taunenswert 
ist. Herr Architekt M .  v. B ukov ics ,  von dem die P l ä n e  
stammen hat hier eine schwierige Ausgabe in vollendet 
künstlerischer Weise gelost. Herr S tad tbaumeis ter  Deseyve 
hat  a l s  E rbauer  des H otels  mit Umsicht den B a u  durch­
geführt.  M i t  bewunderungswerter Schnelligkeit, trotz viel­
facher schwieriger Hindernisse, entstiegen die M a u e r n  dem 
Erdboden, und heute kann  m a n  sagen, daß letzte H a n d  
angelegt wird, d a s  W e r k  endgültig zu übergeben. Der 
Einzelheiten werden w ir  in der nächsten Zeit in einem 
besonderen Aufsatze gedenken. —  Auch der G arten ,  von 
dem m an  allgemein eine empfindliche Verkleinerung er­
wartete, ist trotz allem in geschickter Weise in seiner u r ­
sprünglichen G roße  erhalten geblieben. Die der M ü h l -  
straße zugekehrte Seite , wo ehedem die S c h ank  stand, 
ist von einer kleinen V e ra n d a  um säum t und  von dort 
führt auch der W e g  in den G a r t e n ; gegen den Besitz des 
Herrn Dr. Alteneder ist die Gartenaussicht wie ehedem 
offen geblieben. D ie  dem E ingänge  gegenüberliegende 
S e i te  ist infolge des nun  voll ausgenützten R a u m e s  von 
einer hochstrebenden Hotelm auer abgeschlossen, die aber 
durch da s  grüne Lattengitter, das  der wilden W ein ra n k e  
W e g  und H a l t  geben soll, ihrer E intönigkeit  beraubt ist, 
so daß sie sich in d a s  frische, grüne Gesamtbild glücklich 
einschmiegt. Und für die vierte Se i te  — der G ar ten  
hat  nämlich vier Se i ten  —  gibt der (Saalneubau  und 
d as ,  w a s  darüber ist, den R ah m en .  Und wie selbst 
dies da s  Gesamtbild vorteilhaft ergänzt!  M ächtige 
K astan ienbäum e breiten ihre „Fitt iche" a u s ,  reichlich 
Schatten  verbreitend. Die ruhige, wind- und  staubgeschützte 
L ag e  ist ein weiteres, w a s  der besonderen E r w ä h n u n g  
w ürd ig  ist. Der G ar ten ,  dieses idyllische Kleinod, wird 
morgen S o n n ta g ,  den 1. J u n i  eröffnet und  dem allgemeinen 
Hotelverkehre übergeben. — Den Herren B rü d e r  I n f ü h r  
wünschen w ir  aufrichtig einen vollen Erfolg in ihrem 
großzügigen Unternehmen. W a s  u n s  aber vor allem freut, 
ist, daß die Bedenken  der vielen Zweifler, die es vor der 
B a u v o l le n d u n g  gab, ihre K rit ik  gewaltig einschränken 
müssen, weil sie vor ein vollendet schönes, praktisches und 
dadurch zweifelsohne entsprechend erträgnisreiches W e rk  
gestellt werden.

* Der Krankenverein „Schutzengel" hält  seine 
diesmonatliche A uflage M o n ta g ,  den 2. J u n i  d. I .  von 
6 bis 8 U hr abends  in Herrn  F lo r i a n  B rü l le rs  Gasthof, 
Unterer Stadtplatz ,  ab.

* Touristen machen w ir  besonders auf  die S p a l t e  
unseres B la t t e s  „ A u s  der oberen S te ie rm a rk "  aufmerk­
sam, weil  dort des öfteren wissenswerte Nachrichten von 
den mit Recht so beliebten Gesäusebergen zu finden sind.

* Schietzresultale der Feuerschiitzeugesellschast.
6. Krankschießen a m  26. M a i  1913.

1. Tiefschußbest H err  M ayr-B uchberger  mit 40 Teilern
2. „ „ F .  Blamoser
3. „ M .  Pokerschnigg
4. „ „ E . Rüpschl

K r e i s p  r ä r n i c n :
1. G ru p p e  Herr A. Zeitlinger
2. „ „ C. M i m r a
3. „ „ D r .  G .  S te lzham m er

* Zell o. d. P bbs. ( V o r a n z e i g e . )  A m  
15. I n n i  wird im  S a a l e  Aschenbrenner die Schulvere ins-  
feier der S änger r iege  „ F ro h s in n "  stattfinden.

* Gerftl. ( S e l b s t m o r d . )  Am 27. M a i  um 
V a l  Uhr nachmittags sprang ein bisher unbekannter 
M a n n  nächst Gerstl, Landgemeinde W aidhofen  an der 
P b b s ,  in  die 9)bbs.  Derselbe, welcher noch am  selben 
T ag e  a u s  der P b b s  gezogen wurde, w a r  klein, zirka 
60 bis 70 J a h r e  alt, hatte graue, gestreifte Hose, lichten 
Rock, blaue Barchentunterhose, schafwollene Socken und 
mit lederbesetzten Tuchschuhen bekleidet. Die S o h le n  der 
Schuhe waren noch in sehr gutem Zustande und genagelt. 
B e i  dem Selbstmörder wurde eine Geldbörse mit 7 Heller 
I n h a l t ,  ein gelbes, am  R a n d  mit weißen Streifen und 
mit der M erke  A. H .  versehenes Sacktuch, eine T a b a k s ­
pfeife und ein Totenbildchen mit dem N a m en  Luger, 
M ag a z in e u r ,  W aidhosen  a. d. P b b s  vorgefunden. Die 
Leiche wurde in die T otenkam m er am  Sonn tag berg  
überführt. —  W i e  u n s  nachträglich mitgeteilt wird, ist 
der Selbstmörder der im Armenhause untergebracht ge­
wesene P f rü n d n e r  A nton Haselberger.

Pbbsitz. ( D e u t s c h e r  S c k u l v e r e i n . )  S a m s ­
tag den 24. d. M _  hielt die hiesige O r tsg ruppe  im G a s t ­
hause der F r a u  Schrottmüller eine Gedächtnisfeier der 
großen Fre iheitskämpfe  der Deutschen vor hundert J a h re n  
ab. Die Herren Friedrich Rouschal und Joses Sengst- 
schmied stellten sich durch ihre gediegenen V orträge  in 
den Dienst der guten Sache. Passende Scharlieder er­
höhten die S t im m u n g  der Versammelten. Leider waren 
von den 62 V ereinsmitgliedern nur  23 anwesend.

* St. Leonhard am W ald. ( U r b a n i - D i e h -  
m a r k t . )  Begünstigt  durch d a s  herrliche W ette r  waren 
schon am  V orabend  die L okali tä ten  in den Gasthäusern 
mit Herberge suchenden H änd lern  überfüllt  und immer noch 
Karnen am  M a rk t ta g e  vorn frühesten M o rg e n  an  die 
Kauflustigen a u s  allen G a u e n  herbei. E s  wurden 486 
S tück V ieh  aufgetriebcn und bei all den hohen Preisen 
entwickelte sich dennoch ein lebhafter H andel.  Leider ging 
es auch ohne Unfall nicht ab, indem beim Auftrieb ein 
schwerer Ochs auf einen andern hinaussprang und  so 
unglücklich herabfiel, daß er sich einen F u ß  brach und 
daher geschlachtet werden mußte. Der Besitzer desselben, 
J o h a n n  Lurger in W in d h a g ,  erleidet einen beträchtlichen 
Schaden, obwohl er versichert ist.

— ( J a g d g l ü c k . )  Aus dem der Gasthosbesitzerin 
F r a u  Therese Förster gehörigen Jagdrev ie re  wurde am 
24. M a i  zum erstenmal ein A uerhahn erlegt, welcher er­
freulicherweise noch dazu ein herrliches Prachtexemplar 
ist. E s  scheint, daß  sich in dem vielbesuchten idyllisch 
gelegenen A usf lugsor t  S t .  Leonhard , auf dessen herr­
lichen Anhöhen der A uerhahn sehr wohlgefällig einzu­
w andern  gedenkt.

* Schülerreise der W iener Urania nach der 
Schweiz und Ober-Italien. V o m  16. bis 31. J u l i  
veranstaltet die W ien er  U ra n ia  unter der wissenschaftlichen 
F ü h ru n g  des R eg ie rungsra te s  Direktor Dr.  U m l a u f t  
eine Studienreise für Mittelschüler der oberen Klassen 
nach der Schweiz und  O b e r - I ta l ie n .  Besucht werden 
Sa lz b u rg ,  In n s b ru c k ,  Bregenz, Zürich, Luzern, Gott-  
H ard -P aß  (Fußmarsch), Airole, M a i l a n d ,  Gardasee, 
R iv a ,  Bozen, Lienz, (B ad -G as te in ) ,  Admont,  (Ge(äu 'e).  
Teilnehmergebühr (alles inbegriffen» 2 2 0 K. Anmeldungen, 
P rospekte  und N äheres  bei der Reiseleitung der „ W iener  
U r a n ia "  in W ie n ,  T, Aspernplatz 5.

* Friedrich W ilhelm, Preußische Lebens­
und Garantie-Verstcherungs-Aktiengesellschast zu 
Berlin, Direktion für Oesterreich, W ie n  1, K ä rn tne r ­
ring 17. A u s  dem Geschäftsbericht für da s  J a h r  1912 
geht hervor, daß die A ntragssum m e 218 M il l ionen  
K ronen  betragen hat und  der Dersicherungsbestand auf 
1033 M il l ionen  K ronen  angewachsen ist. D ie  E in nah m e  
an  P r ä m ie n  und  Zinsen hat 64,538.968 K Betragen, 
da s  sind gegen da s  V o r ja h r  6,996.822 K  mehr. Die 
Z ah lu ng en  a u s  Versicherungsverpflichtungen betrugen 
14 ,447.250 K (i. 93. 12,479.012 K ) ; für vorzeitig auf­
gelöste Versicherungen w urden  956.650 K (i. 93. 584.604 K) 
vergütet. D ie  Prämienreserve  erhöhte sich auf 209 ,955 .510  K ; 
diesem B etrage stehen a l s  Deckung erststellige Hypotheken 
und mündelsichere W ertpapiere  im Gesamtwerte  von 
233 ,200.370 K gegenüber; d a s  Gesamtvermögen der 
Gesellschaft ist auf 278,200.145 K angewachsen. Der 
Ueberschuß beträgt 11,780.229 88 K ( i .D .1 0 ,009.242 05 K ) ; 
hievon werden den a m  Geschäftsgewinn beteiligten V e r ­
sicherten 9,324.271 98 K (i. 93. 7 ,998.396 36 K) über­
wiesen. B e i  V e rb a n d  A erhallen die Versicherten 2 3 %  
der I a h re s p r ä m ie ,  bei V e rba nd  B 3 */< %  der P r ä m i e n ­
summe, bei V e rb a nd  C 2 5 %  der I a h re s p r ä m ie ,  bei V e r ­
band D 3 0 %  der I a h re s p rä m ie  und  bei V e rb a n d  E  
die nach den Versicherungsbedingungen geltenden Höchst­
sätze. D ie  Gewinnreserven der Versicherten stellen sich 
E nde  1912 auf 37,294.105 '06  K, die Extrareserven, denen 
a u s  dem Ueberschuß 1 ,324.489'77 K überwiesen worden 
sind, auf 8 ,810.597 71 K, einschließlich eines Ausgle ichs­
fonds für die Dersichertendividende in Höhe von
1.180.000 K und  eines O rgan isa t ion sfo nd s  von
1.180.000 K, welcher in Hinblick aus die gesteigerte 
Konkurrenz in der Dolksversicherungsbranche neu ge­
schaffen worden ist. D ie  A ktionäre erhalten 167 '86  K  für 
jede Aktie, d a s  sind 3 8 %  der E inzah lung  auf d a s  
G ru n d k a p i ta l  von 7 M il l ionen  Kronen. —  Die  am  
29. Apri l  1913 abgehaltene Generalversammlung der 
Aktionäre, in der 1037 Aktien vertreten w aren, genehmigte 
den Abschluß für 1912 und  die G ewinnverte ilung nach

den Vorschlägen der V e rw a l tu n g  und erteilte einstimmig 
die Entlastung. D ie  Generalversammlung beschloß ferner 
die Abänderung  der F i r m a  in F r i e d r i c h  W i l h e l m ,  
Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft. I n  den Aufsichts­
rat wurde Herr G ra f  Clemens von Schönborn-W iesentheid 
einstimmig wieder- und  Herr Generaldirektor Adolf 
I u l iu sb e rg e r  einstimmig neugewählt.

A u e  A m u r  t -> u m )  U m g e b u n g .

** Mauer-Oehling. (S  chu I v e r e i  n s  a b e n d.) 
Am Mittwoch, den 28. M a i  hielt unsere O rtsgruppe  des 
Deutschen Schulvereines im (Basthaufe der F r a u  M arie  
Hüttmayer wiederum einen Schulvereinsabenb ab, welcher 
mit einer kleinen Gedenkfeier an die Befreiungskriege im 
J a h r e  1813 verbunden war.  Der Besuch der kleinen 
Feier  w a r  ein recht guter. M i t  dem Liebe „Sind wir ver­
eint zur guten S tunde" wurde der Abend eröffnet. Hierauf 
gedachte der O bm ann H err  Dr.  August von Sommern in 
einer längeren Rede der großen Zeit der Befreiungskriege 
im J a h r e  18 1 3 ;  er schilderte in treffenden W orten  die 
Zustände der damaligen Zeit in Deutschland, den Zusam­
menbruch P re u ß e n s  und feierte in beredten W orten  die 
M änner ,  die die Befreiung des deutschen Volkes a u s  der 
französischen Knechtschaft vorbereiteten, die M ä n n e r  Stein, 
Scharnhorst,  Fichte, I a h n ,  die Freiheitssänger Arndt, 
Körner und Schenkendorf. Der O bm ann sprach sodann 
den Wunsch aus,  daß das  deutsche Volk in der S tunde der 
G efahr  ein ebenso opferwilliges Geschlecht finde, wie vor 
100 J a h re n ,  daß es nie auch den kriegerischen (Beist ver­
lieren möge, eingedenk des Ausspruches B i s m a r c k s : „Richt 
durch Reden und Parlamentsbeschlüsse werden die großen 
F ra g e n  der Zeit entschieden, sondern durch B lu t  und 
Eisen", und sprach schließlich die M a h n u n g  aus,  daß höher 
a ls  die materiellen Guter die ideellen stehen, Freiheit, Ehre, 
Unabhängigkeit,  auf deren Pflege es nie vergessen möge. 
Lebhafter Beifall folgte den vorzüglichen Ausführungen 
des Redners .  Rach Absingung mehrerer Scharlieder wurden 
dann einige auf die Feier  bezughabende Gedichte vorge­
tragen und mit dem Liede „S tim m t an mit Hellem hohen 
K lang" die kleine, aber würdige Feier geschloffen. Der 
nächste Schulvereinsabend findet am Sa m s ta g ,  den 7. J u n i  
d. 3 .  in der Fabriksres taura tion  des Herrn  Großenberger 
in Urltal  statt, wobei der Schriftführer der O rtsgruppe  
einen Bericht über die Hauptversammlung erstatten wird. 
Die Mitglieder werden ersucht, wieder recht zahlreich zu 
erscheinen.

— ( ( E h r e n b ü r g e r e r n e n n u n g . )  Die Gemeinde­
vertretung der Marktgerneinde F e r s c h n i t z  hat  den 
Bürgermeister, Gasthausbesitzer Herrn Karl  Steinlesberger, 
in W ürdigung  seiner zahlreichen Verdienste, welche er sich 
um das  W o h l  der Gemeinde erworben hat, einstimmig zu 
ihrem Ehrenbürger  ernannt.

A us St. Veter t. o. Au und Umgebung.
[* St. Peter i. d. Au. ( V e r l o b u n g . )  H err  

K a r l  Hartei,  Leiter des P o s t -  und  Telegraphenam tes  in 
M a r k t  S t .  P e te r  in der A u, hat sich mit F rä u le in  
Therese W im m e r ,  Tochter der F r a u  A n n a  W im m er ,  
Gasthof- und Bäckereibesitzerin in M a r k t  S t .  P e te r  in 
der A u, verlobt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

—  ( B e  sitz  We c h s e l . )  H err Josef  K nappek ,  O b er­
inspektor in M a r k t  Aschbach, verkaufte d a s  H a u s  Nr .  74 
in M a r k t  Aschbach an  H errn  F ra n z  Schober, B ü r g e r ­
meister in M a r k t  Aschbach, um den B e trag  von 26 .000  K. 
Josef  Matzenberger verkaufte d a s  H a u s  N r .  46 „ R e i te r ­
hofhäusel" in S t .  M ichael am  Bruckbach, samt G r u n d ­
stücken und  Fahrnissen an  D a v id  Hirtenlehner um  den 
B e trag  von 5800  K. F r a n z  und A n n a  Resch verkauften 
d a s  H a u s  Nr.  14 „K nellhäusel"  in Schwach, Gemeinde 
Weistrach, samt Grundstücken und Fahrnissen an  S te p h a n  
und  A n n a  R u ß m a y e r  um den B e trag  von 14 .750  K. 
I g n a z  Hölzl verkaufte da s  H a u s  Nr .  63 „ W ollm ers -  
dorf" in Kem aten samt Grundstücken, F u n d u s  instruktus 
und  freien Fahrnissen an  F ra n z  und R os in a  Gelbenegger 
um  den B e trag  v o n  12.000 K gegen V orbeha l t  des 
lebenslänglichen W o h n u n g s -  und  Ausgedingsrechtes.

f* Seitenstetten. ( K a i s e r l i c h e  A u s z e i c h ­
n u n g . )  Der Kaiser hat dem Stiftspriester P .  D oktor  
Anselm S a lze r  d a s  Ritterkreuz des F ra n z  Josef-Ordens  
verliehen.

— ( E i n  g e r i e b e n e r  F a  h r r  a d d i e b . )  Z u  
der im M a r k t  Seitenstetten wohnhaften  F a h r ra d h ä n d le r in  
F r a u  M i n n a  W il th on er  kam  kürzlich ein junger Bursche, 
welcher d a s  Aussehen eines S tu den ten  hatte, und  er­
suchte mit dem Bemerken, daß er früher im S l i f tsk on v ik t  
a l s  Zögling, jetzt aber im M a r k te  Seitenstetten bei einer 
F r a u  wohne, um  ein F a h r ra d ,  da  er eine kurze R a d ­
partie  unternehmen wolle. F r a u  W il th on er ,  welche den 
Angaben  des Burschen G la u b e n  schenkte, lieh ihm ein 
F a h r r a d ,  System  „ A t t i la " .  Der Bursche hat bis heute 
weder d a s  F a h r r a d  zurückgestellt, noch konnte er in 
Seitenstetten und  U m gebung ausgeforscht werden.

A ns Haag nnd Umgebnng.
*** Haag, N.-Oe. (D  e u t s  ch e r S  ch u l v e  r e i  n.) 

A m  24. d. M .  fand im Gasthause Buchinger die H a u p t ­
versammlung der beiden hiesigen O rtsg ru ppen  des D eu t­
schen Schuloereines statt. Der O b m a n n  der M ä n n e r ­
ortsgruppe, Allbürgermeister R u d o lf  W e iß  eröffnete die 
V ersam m lung  und begrüßte die Erschienenen. Nach der 
G enehm igung der von dem Schriftführer Lehrer F e rd inand
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Schlager verlesenen Verhandlungsschrist über die vo r­
jährige H auptversam m lung erstattete der Zahlmeister, 
Sparkassekanzleivorstand S te p h a n  Ströbitzer den Kassa­
bericht. Die O rtsg ruppe  zählt 159 M itg l ieder  und  führte 
an  die H a up tle i tung  K 4 6 6 1 0  u. zw. K '337 — an 
M itg l iedsbei trägen , K  76  60 a n  S p e nd en  und  K  52 50 
a l s  Ergebnis  der S a m m el tü rm e  ab. Die Herren R u d o lf  
W e iß  ( O b m a n n >, S te p h a n  Ströbitzer (Zahlmeister) und 
F e rd inand  Schlager (Schriftführer) w urden  einhellig 
wiedergewählt.  Anschließend da ran  berichtete die O bfrau  
Lehrersgatt in  B er ta  B ä u n a r d  über die T ä tigke i t  der 
F rau e n -  und M ädchenortsgruppe im abgelaufenen V e r ­
einsjahre. Diese O r tsg ruppe  zählt 78 M itg l ieder  und 
erzielte a n  M itg l iedsbe i trägen  K 15k '—  un d  a l s  E r lö s  
für Verkaufsgegenstände K  51 '88. Durch die N e u w a h l  
w urden die bisherigen Leitungsmitglieder,  F r a u  B er ta  
B ä u n a r d  (O bfrau) ,  F r a u  I r m a  K ön ig ,  Apothehersgattin  
(Obfraustellvertreterin), F r a u  M izz i  W in te r ,  S te u e r ­
offizialsgattin (1. Zahlmeisterin), F r a u  I u l i a n n a  S t r ö ­
bitzer, Wirtschastsbesitzersgattin (2. Zahlmeisterin), F r ä u ­
lein M i n a  W in te r  (Schriftführerin) und  F r a u  M a r ie  
R iener,  P r i v a t  (2. Schriftführerin) neuerdings mit der 
Leitung der O r tsg ruppe  betraut.

—  ( E i n  K i n d  ü b e r f a h r e n . )  A m  S a m s t a g  
den 24. d. M .  wurde der 13 jährige K nabe  K . W c in d l  
von seinem V a te r ,  einem Schmiede in der Umgebung, 
mit  einem zweiräderigen W a g e n  nach H a a g  geschickt, 
um in der E isenhandlung des H errn  G ruber  einige Eisen­
stangen zu holen. A ls  d a s  Eisen aufgeladen w ar ,  setzte 
sich auf E in la d u n g  des J u n g e n  noch ein K ind  auf und 
n u n  g inge flott au f  der ziemlich stark abfallenden S t ra ß e  
dahin .  E in  etwa 5 jähriger K n abe  übersetzte eben die 
S tra ß e ,  a l s  der K arren  daher kam. D a s  K ind  wurde 
niedergestoßen und der K arren  ging über seinen Körper 
h inweg. Der J u n g e  fuhr davon, ohne sich weiter um  
den Kleinen zu kümmern, der allerdings mit dem Schrecken 
davonkam , aber leicht aufs  Ernstlichstc hätte zu Schaden 
kommen können.

A us Weitet und Umgebung.
*] W eyer. ( B e s i t z w e c h s e l . )  H err R u d o lf  

Langerbauer,  K au fm a n n  in W eyer ,  verkaufte sein H a u s  
Bahnhofs traße  N r .  171 an Herrn  J o h a n n  Krieper, 
K a u fm a n n  in Gösting bei G raz ,  um  den B e tra g  von 
19.000 K.

— ( T o d e s f a l l . )  A m  S a m s t a g  den 24. d. M .  
verschied hier F r a u  K a th a r in a  Kupfer, P r iv a te ,  im 
69. Lebensjahre.  D a s  Leichenbegängnis fand a m  M o n ­
tag den 26. d. M .  statt.

—  ( S o  S v  e r  e i n . )  Die zweite Losgesellschast 
W ey er  hielt am  26. d. M .  ihre diesjährige G enera l ­
versammlung ab. Der O b m a n n  H err  Lu dw ig  Dolleschall 
begrüßte die fast vollzählig erschienenen M itg l ieder  und 
eröffnete die V ersam m lung.  Der Zahlmeister H err  E du ard  
Hofer erstattete den R e c h n u n g sa u sw e is .  E r  berichtete, 
daß  dem Vereine 22 M itg l ieder  angehören und  daß im 
abgelaufenen J a h r e  ein S tück  B od en lo s ,  ein S tück 
ungarisches H ypothekenlos  angekauft  wurden, welche 
mit den übrigen acht Losen in dem B a n k h a u s  „ M e r k u r "  
deponiert sind. D ie  Kasse wurde von den Herren H a n s  
R iß  und  Georg G ruber  geprüft und  für richtig befunden, 
woraus  dem Kassier die Entlas tung  und der beste D a n k  
für seine M ü h e w a l tu n g  ausgesprochen wurde. Die W a h l  
des Ausschusses ergab folgendes R e su l ta t :  O b m a n n  
L u dw ig  Dolleschall, Obmannstellvertreter Leo Greller, 
Zahlmeister und  Schriftführer H a n s  Blaschko, Ausschuß­
mitglieder R u p e r t  Hofer, E d u a rd  M erkinger ,  R u d o l f  
Schw einham m er und  H e rm a n n  v. Kaler.

A us der oberm Steiermark.
Landl. ( E i n b r u c h . )  A ls  die E nn s ta le r -H ü t le  

a m  Tamischbachturm eröffnet wurde, fand m an ,  daß sie 
erbrochen worden war.  D ie  Einbrecher w aren  durch ein 
Fenster, d a s  durch einen Holzbalken verschlossen uno  mit 
einem Eisengitter versichert w ar ,  in  d a s  I n n e r e  gedrungen. 
D ie  Schlösser sämtlicher Kästen und  T üren  waren  ge­
w altsam  geöffnet, der größte Te il  des H olzvorra tes  ver­
braucht un d  eine Flasche R u m  ausgetrunken. M a n  
glaubt,  es nicht mit eigentlichen Hütteneinbrcchern zu tun 
zu haben, sondern daß diesen Einbruch vom Unwetter 
überraschte Touristen ausgeführt  haben. W e n n  sie 
wenigstens so viel Ehrgefühl besessen hätten, sich zu ent­
schuldigen und den Schaden zu vergüten.

—  ( U e b e r s ü h r t e s  V i e h . )  A m  '24. d. M .  
w urde  von L a n d l  V ieh  auf die A lm  in  den K rau tg raben  
bei G a m s  getrieben. B e i  der Bahnübersetzung in der 
N ä h e  der S ta t io n  L a n d l  w a r  der Bahnschranken ge­
schlossen. Ju n g v ie h  schlüpfte beim Schranken  durch. 
D a  brauste der Schnellzug daher, ein Pu f fe r  stieß einen 
Ochsen an  eine S tützmauer,  w o d a s  T ie r  tot liegen blieb. 
D a s  andere V ie h  rannte  dan n  ganz w ütend  auf dem 
B a h n k ö rp e r  eine große Strecke fort. K a u m  w ar  es ge­
sammelt, kam  von Großreifl ing ein zweiter Schnellzug 
daher. N u r  dem Zufalle ist es zu danken, daß  kein 
weiterer Unfall mehr geschah.

—  ( V o n  d e r  E n n s t a l e r h ü t t e . )  Die E n n s ­
talerhütte a m  Tamischbachturm w ird  auch Heuer von den 
Schwestern L udm illa  und  M a th i ld e  P ie s l in g e r  a u s  
Opponitz bewirtschaftet. Be ide  verstehen es, durch gute 
G e tränke  und  vorzügliche Küche, wie durch guten H u m o r  
den Touristen für die S t ra p a z e n  zu entschädigen. Die

E nnsta le rhüt te  ist von den S ta t io n e n  Großreifling und 
L a n d l  in 2 ’/s bezw. 3 S tu n d en  auf gut markierten 
W egen  zu erreichen. I s t  die Aussicht von der Hütte  
a u s  schon herrrlich, so ist sie von der l 1 4 S tu n d e n  ent­
fernten Spitze des B erges  um  so schöner. B e i  klarer 
Luft  genießt m a n  eine wunderbare  Fernsicht: Dachstein 
mit Gletscher, Hochgolling, Großglockner, Niedere Tauern ,  
Hochtorgruppe, Eisenerzer Berge, Hochschwab, Berge von 
Nieder- fund Oberösterreich bieten sich dem Auge dar. 
E ine  W a n d e ru n g  auf den Tamischbachturm w ird  jeder­
m a n n  zu seinen liebsten A usflügen zählen.

"H on  der Donau.
Bbbh a. d. Donau. ( T ö d l i c h e r  A u t o ­

m o b i l u n f a l l . )  A ls  der Chauffeur F ra n z  W e y w a r  
d a s  leere Automobil  des Fabriksbesitzers Heinrich 
W üste r  jun. von P b b s  nach Amstetten in die G a ra g e  
zurückfuhr, ließ er fünf des W e g e s  kommende, ihm be­
kannte  Personen , und  zw ar  die bei W üste r  bedienstete 
Köchin Elisabeth Schweiger und d a s  S tubenmädchen  
A n n a  Schreiber und  die in deren Begle itung  befindlichen 
Eheleute J o h a n n  und Theresia Höbm üller  und  den 
Schneidermeister Geißler über deren Ersuchen mitfahren. 
Nächst der Burgwiese, wo die S t r a ß e  eine K rü m m u n g  
macht, fuhr d a s  A utom obil  über die Straßenböschung 
h inab, schlug um  und begrub die Insassen unter sich. Die 
Schuhm achersgat t in  Theresia H öbmüller  w a r  sofort tot, 
ihr M a n n  trug eine Armverrenkung davon, der Chauffeur 
W e y w a r  erlitt schwere innere Verletzungen, während  
Geißler mit Hautabschürfungen davonkam . D ie  Köchin 
und d a s  S tubenm ädchen  blieben unverletzt. W e y w a r  
wurde in d a s  Gemeindenotspital überführt. A n  seinem 
Aufkommen w ird  gezweifelt.

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die S chriftle itung nicht veran tw ortlich .)

Auch für Erwachsene.
D er G ebrauch eines K rä ftigungs und  S tä rkungsm itte ls  

e rw eist sieb häufig als g eb o ten , und zw ar n icht e tw a nur für 
K inder, sondern auch fü r Erw achsene jeden A lters, F rauen  
wie M änner. Die se it Jah rze h n te n  rühm lichst bekann te  Scotts 
Em ulsion h a t sich als solches immer bestens bew ährt, g le ic h ­
v iel ob es sich um angeborene Schwäche handelt oder um 
E n tk rä ftu n g  nach übevstandener K rankheit. Schon nach 
einem  verhä ltn ism ässig  kurzen  G ebrauche beg inn t die 
W irkung  von S co tts  Em ulsion sich tbar zu w erden. Man 
m e rk t das W iedererw achen der L eb en sk raft,b e so n d ers  auch 
h e b t sich die E ss lu st. Info lgedessen  sch re ite t die allgem eine 
K räftezunahm e rasch  voran und neue L ebenslust e n tfa lte t 
sich Sco tts Em ulsion is t  so zu träg lich  und wohlschm eckend, 
dass auch Erwachse* e keine Mühe haben, sie längere  Z eit 
ohne W iderstreben  zu nehm en und g u t zu v e rtrag en .
P re is  d e r  O rig in a lf la sch e  2 K 50 h . In  a l le n  A p o th ek e n  k ä u f lic h . G egen  
E in s e n d u n g  von 60 h  in  B rie fm a rk e n  an  SCO TT & B O W N E . G .m .b .H ., 
W ie n  V II., u n d  u n te r  B e z u g n a h m e  a u f  d ie se  Z e i tu n g  e r fo lg t  d ie  e in ­
m a lig e  Z u se n d u n g  e in e r  K o s tp ro b e  d u rc h  e in e  A po theke .

^  &

Vortreffliches Schutzmittel!n
gegen al le Infecdons- 

K r a n k h e i t e n ; 
dem re inen  

Granit felsen 
entspringend. 

Bei vielen Epidemien glänzend bewährt.

Missen Sie
w a r u m  erfah rene  H a u s f r a u e n  so gern  den a u s  besten 
ausgesuchten Eßfeigen hergestellten Kaiser-Feigenkaffee 
von  Adolf J . T ilze in Linz v e rw en d e n ?

*r  Meil
sie sich durch vorgenom m ene vergleichende Kochproben 
überzeugt  haben, daß  der echte M z e ' i c h e  Kaiser-Feigen» 
kaffee nicht a lle in  den seinften Geschmack, sondern  auch 
die denkbar g röß te  F ä rb e k ra f t  u n d  Ausgiebigkeit  besitzt.

Steckenpferd-
Lilienmilchseife

von B e r g m a n n  & C o ., T e tsch en  a .  E lb e
bleib t nach wie vor unerreicht in ihrer W irkung  gegen S om m er­
sprossen sowie unentbehrlich fü r eine rationelle  H au t- u. Schön­
heitspflege, w a s  durch täglich einlaufende A nerkennungsschreiben 
unwiderleglich bestätigt w ird, ä 80 h v o rrä tig  in A potheken, 
D rogerien  und P arsüm eriegeschäften usw.. D esgleichen b ew äh rt 
sich B e rg m a n n 's  L iliencrem e „ M a n e r a "  w un d erb ar zur E r ­
h a ltu n g  za rte r  D am enhände: in  T uben  ä  70 h übera ll vo rrä tig .
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Wetterhäuschen in Waidhofen a. d. Ybbs.
Abgelesen am 31. Mai 1913 um 11 Uhr vorm ittags.
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Nachtrag.

W egen m inderw ertigen  N achahm ungen 
achte m an  beim E in k au f genau au f den 

N am en

Zell a. d. 2)bbs. ( F r e i w i l l i g e  F e u e r ­
w e h r . )  Der S t a d t r a t  von W aid h o fc n  a. b. 9 )b bs  hat  
der freiwilligen Feuerwehr in Zell a. d. 2 )b bs  die V o r -  

— nähm e einer öffentlichen S a m m l u n g  im Stad tgeb ie te
■  W  f i f c  behufs A n ka u f  einer Benzinmotor-Feuerspritze bewilligt.

S so iu s fcssles 
Mundwasser

W e r O d o l konsequent 
täg lich  anw ende t, ü b t die 
nach unseren  h eu tigen  K en n t­
nissen denkbar beste Z ahn- 
u n d  M u ndpflege  au s .

P re is e  gro&c Flasche fl. 2 .-  
tlclne Flasche fl. 1.20

Q ^ e A ^ rw ü }^ e V .

iJ '/lC llt< ? ft// ̂

■, C y t^L i  /e n d e te  i / ."
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Samstag, den 31. Mai 1913. B o t e  v o n  L e e  B  b b s Seite 5.

Verwaltung (Landesausschuß B ie loh law ek)  die Durch­
führung eines bemerkenswerten und für die G ew erbe­
förderung eminent wichtigen Pro jek tes .  I n  W ie n  sollen 
— nach dem Berichte der „Reichspost"  — in allen B e ­
zirken Heimstätten für gewerbliche Lehrlinge errichtet 
werden, die durch geeignete Einrichtungen die Möglichkeit 
bieten, jugendlichen Personen, welche teils in W ie n  fremd 
find und ein Gew erbe lernen wollen, teils a u s  W ie n  
stammen, jedoch wegen P la tz m a ng e ls  bettn Meister nicht 
bequartiert werden können, unterzubringen und zu ver­
pflegen uff. uff. — S e h r  schön I E s  ist in den weitesten 
Kreisen, nicht n u r  in  W ie n ,  bekannt, daß  in W ie n  
schon ein B iertc ljahrhundert  ein solches Unternehmen be­
steht, musterhaft geleitet wird und segensreich wirkt. 
Weniger bekannt dürste es sein, daß  dieses Lehrlingsheim 
des Zentralvereines für Lehrlingsunterbringung in 
W ien , 6/2, Hirschengasse 9, welches vom niederöster­
reichischen Landtage, von der Gemeinde W ie n ,  von der 
niederöstcrreichischen H a nde ls -  und G ew erbckam mer und 
dem niederösterreichischen Gewerbevereine unterstützt 
wurde und prächtig gedieh (der Verein  hat laut Bericht 
bis Ende 1911 102.332 Lehrlinge in Lehrstellen unter­
gebracht ; im  Heime wurden b is  Ende des Berichtsjahres 
1911 unentgeltlich bequartiert und  verpflegt 12.851 Lehr­
linge) daß  diesem Lehrlingsheime, beziehungsweise dem 
Zcnlralvereinc für Lehrl ingsunterbringung große Schw ierig­
keiten bereitet wurden, a l s  die christlichsozialen Gewerbe- 
retter und Gewerbeförderer in W ie n  und Niederösterreich 
zur Herrschaft gelangten. Jetzt auf einmal tritt Herr 
„ Ich  hab ' schon gefressen, w enn ich a Büchel sch'" 
neuerdings a l s  G ründer  und Gewerbeförderer auf, die 
Landesverw altung  bringt P l ä n e  auf, die schon ein 
Menschenalter durchgeführt sind. W a s  V e rw a l tu n g  und 
L eitung  anbelangt,  so ist d as  H eim  des Zentra lverbandes 
für Lehrl ingsunierbringung mustergültig und braucht nur 
unterstützt, au sgebau t  und auf nat ionale  G ru nd lage  ge­
stellt werden. O b  es den jetzigen W iener  M achthabern 
darum  zu tun i s t ! ? "  G e w iß  nicht. A b e r :  neue Aemter 
bedeuten neue P f rü n d e n  für christlichsoziale Par te ileu te .  
Und darum  w a r  es den Christlichsozialen bei allen 
Schöpfungen zu tun. U n s  sind übrigens  Beschwerden 
darüber, daß  der Zentralverein für Lehr l ingsunterbringung 
in W ie n  in völkischer Beziehung bedenklich sei, während 
der letzten J a h r e  nicht bekannt geworden. D a s  kann  
m a n  von der christlichsozialen S tad tv e rw a l tu n g  nicht 
sagen, die zwar keine Alldeutschen und Sozia ldem okraten,

w oh l  aber Tschechen bei den städtischen Unternehmungen 
angestellt hat. S o  wollte es Götze Dr. Lueger . . .

Landwirtschaftliches.
Von den Futtermittelzöllen.

M i t  Rücksicht auf die in einzelnen Teilen der A lpen­
länder von Pan tz ,  Hoffmeister und Aschang verbreitete 
Ansicht, daß die Aufhebung der Futtermittelzölle die Lage 
der Viehproduzenten wesentlich bessern würde, mag es 
nicht unangebracht sein, unseren B a u e r n  a l s  auch den 
Konsumenten einige hiebei in Betracht kommende M o ­
mente vor A ugen zu führen.

Zunächst ist zu beachten, daß  die eigentlichen F u t te r ­
mittel, wie H eu,  S t ro h ,  Kleie usw. heute schon zollfrei 
sind, w a s  aber nicht hindert, daß z. B .  die Kleie heute 
um  d a s  doppelte mehr kostet, a l s  in den siebziger J a h r e n ,  
trotzdem die Weizenpreise d a m a ls  höher standen, a ls  
heute. V o n  den Getreidearten kommen a ls  Futtermittel  
Hafer, Gerste und M a i s  zur V erw endung .  Hafer wird 
nachweislich in bäuerlichen Wirtschaften gebaut, die an 
dem Fortbestände der Schutzzölle ein direktes Interesse 
haben. Gerste und M a i s  sind mit einem Zoll von K 2 '80  
belastet.

W a s  würde nun  der B a u e r  profitieren, wenn diese Zölle 
ermäßigt oder ganz aufgehoben w ü rd e n ?  M a n  hat bisher 
immer auf Deutschland verwiesen, d a s  den Gerstenzoll 
differenzierte, d. H. in einen Braugcrstezoll von 4 M a r k  
und  in einen Futtergerstezoll von 1‘30 M a r k  teilte. Diesem 
billigen Futtergersiezoll verdanke Deutschland namentich 
die große S te igerung  der Schwcineproduktion. Also müßte 
(schlußfolgert m an)  ein ähnlicher V o rg a n g  auch bei un s  
von Vorte i l  sein. S o  einfach ist aber die Sache durchaus 
nicht. F ü r s  erste ist zu bedenken, daß  Deutschland aus 
die E in fuhr  von Gerste angewiesen ist. E s  hat z. B .  im 
J a h r e  1910 eine M ehre in fuhr  von 30 M il l ionen  Meter- 
zentner Gerste nötig gehabt, w ährend  w ir  im selben J a h r e  
1 '9  M il l io nen  Meterzentner exportierten, ungerechnet die 
große M enge  von M a lz .

E s  ist also durchaus nicht einerlei, ob m a n  e tw as  
haben oder e tw as  verkaufen muß. B e i  alledem erlebten 
aber die mit  dem deutschen Beispiel operierenden A g i ta ­
toren eine arge Enttäuschung. D ie  letzte V iehzählung  in 
Deutschland zeigte nämlich einen beträchtlichen R ückgang 
der Schweineprodukticn  trotz der Futtergerstezölle. W a s  
aber noch unerfreulicher ist und  w a s  w ir  unseren B a u e rn

ganz besonders zu erwägen geben möchten, ist der U m ­
stand, daß in  Deutschland einerseits der Futtergerstebau 
zurückgegangen, die dortigen Viehzüchter daher um  desto 
mehr vom A u s la n d e  abhängig  wurden und  daß weiters 
eine Schweineproduktion im Entstehen begriffen ist, die 
nicht mit der Landwirtschaft organisch in  V erb indung  
steht, sondern ihren Betrieb vorwiegend auf russischer 
Futtergerste basiert. Diese industriell betriebenen Schweine- 
großanstalten bedrohen aber die R e n ta b i l i tä t  der bäuer­
lichen Schweineproduktion, weil sie in die Lage kommen, 
einen beherrschenden Einfluß auf sie auszuüben. S ie  
gefährden aber auch die Interessen der Konsumenten, weil 
sich diese Großbetriebe gar bald zu monopolistischen 
Unternehmungen ausgestalten werden, die dann  die 
P re isbes t im m ung  in der H a n d  haben.

B a u e r n  und Konsumenten haben demnach w oh l 
alle Ursachen, sich gegen die Bestrebungen der P a n tz  und 
Hoffmeister ganz energisch zur W ehre  zu setzen!

Tagesneuigkeiten.
Selbstmord eines Spähers. 3 n  der Nacht zum 

S o n n ta g  hat  in einem Gasthofe der I n n e re n  S t a d t  W ie n s  der 
Generals tabsoberst Alfred R ed l  Selbstmord verübt. Die 
G ründe  dieser T a t  w aren  a n fa n g s  in D unke l  gehüllt. 
Amtlich teilt m an  darüber  m i t : „ I n  der Nacht vom S o n n ­
abend, den 24.  M a i ,  auf  S onn tag ,  den 25. M a i ,  h a t  der 
gewesene Oberst des G enerals tabes R ed l  durch Selbstmord 
geendet. R ed l  h a t  diese T a t  vollführt,  a l s  m an  im Begriffe 
w ar ,  ihn folgender schwerer und nunm ehr  außer  Zweifel 
gestellter Verfehlungen zu überweisen : Erstens homosexuellen 
V erkehres ,  der ihn in finanzielle Schwierigkeiten b ra c h te ; 
zweiten V e rk a u fe s  dienstlicher Behelfe reservater  N a tu r  
an  Agenten einer fremden M acht."

y f i^D ia te M sch e ^ f t i fe iw a sse ] K R O N D O R F -
SAUERBRUNN

bei KARLSBAD

---
   Ml i l im i l l r

F i l i a l e :
D C K o l m g ä I s e 4 .

N ied e rlag e n  f ü r  W a id h o fen  u n d  U m g eb u n g  bei d en  H e rre n  M oriz P a u l, A p o th e k e r  
G o ttfr ie d  F r ie s e  W itw e , K a u fm a n n , f ü r  G ö s tlin g  b e i F r a u  V e ro n ik a  W a g n e r  
S o d a w a sse r-E rz e u g e rin , fü r  A m s te tte n  u n d  U m g eb u n g  bei H e rrn  A n to n  F rim m le  

K a u fm a n n  in  A m s te tte n .

A nna «ud K arl  (Dimer905
ärztlich geprüftes INaffeur- und Bademeister- 
«Lhepaa-, Absolv  von h o f r a t  P ro f .  Doktor 
Ivinternitz, P ro f .  v. Neuster, Wien, Spezia­
listen in Hühneraugen D p era t io n ,  empfiehlt 

sich den P .  T .  Herrschaften. 
W a i d h o f e n  a .  d  I f b b S ,  B e r t a s t r a ß e  >.

UU7Bernhardiner
st J a h r e  alt, wachsamer H au sh u n d ,  ist billig 
abzugeben bei A r a u ;  Keichlletter inAfchSach.

Zwei neue Fauteuils
in  gefälliger  Fasson mit ZNoquelplüsch 
ZIeberzug sind billig zu verkaufen bei S y l ­
vester S c h m o l l n  er ,  Tapezierer und Deko­
rateur, L berhardp la tz  7, nächst der Spilal-  
kirche. u m

Ein  Häuschen, ebenerdig
bestehend a u s  V o r h a u s ,  3 Z im m e rn ,  Küche, 
Speis, Keller, Schupfen für holz und (ge­
rate, Stal l ,  Gemüsegarten, großen Acker, 
regen  Krankheit  u m  den B e trag  von 6 0 0 0  K 
,u verkaufen. J o h a n n  R e s c h e n a u e r  in 
g le i  i N r ,  \7, P os t  Rosenau a m  Sonn- 
agsberg ,  1098

Kleinhaus
bestehend a u s  3 Z im m e rn ,  Küche, Speis,  
K am m er ,  schönem G ar ten ,  in W aidhofen ,  
Wasservorstadt N r .  9 , um  den B e trag  von 
K 67 0 0  zu verkaufen. Auskunft  in der V e r ­
w al tu n g  d. BI. 1105

D a s  H au s  N r. 64
Anlerer  Stadtplatz in W aidhofen  a.  d. P b b s  
ist zu verkaufen —  N ä h e re  A u s k u n f t : 
W . ZH o n f ch ü b I, Stein a. D. i <>97

Stadtgasthaus 1100
mit Landwirtschaf t, in Niederösterreich, billig 
wegen Krankheit  zu verkaufen, G a s th a u s  
liegt a m  Hauptplatze neben der Kirche, ist 
einstöckig, ha t  7 Fremdenzimmer und großen 
S a a l ,  der einzige in der S tadt ,  dazu (3 Jo c h  
besten G ru n d ,  die Felder bebaut,  samt reichem 
loten und lebenden F u n d u s  instruklus, 2 Pferde,  
6  K ühe  usw, p r e i s  4 2 .0 0 0  K (ohne L a n d ­
wirtschaft 2 6 ,0 0 0  K). —  Zuschriften unter 
„G e ld g ru b e  5 0 0 0  an  die V erw a l tu n g  d. 81.

Eine Kredenz
gut erhalten, und verschiedene L inrichtungs-  
gegenstande billig zu verkaufen, — plenker- 
straße 4 . 1094

Unterzeichneter er laubt sich dem geehrten 
Pub l ik u m  von W aidhofen  und U m gebung  
bekanntzugeben, daß  er die V ertre tung der 
Parad iesbe l ten -Fabr ik  in Wien übernom m en 
ha t  und Bestellungen auf

Patent-Paradics-Sofabettcn, 
-Lesselbetten, 

-Zellen-Matratzcn, 
Paradics-Poppcltdldedten

mit h e rausne hm ba ren  p l n m e a u s  (im S o m m er  
kühl, F rü h ja h r  und herbs t  m ä ß ig  w a rm ,  

im  W inter  sehr w a r m  und mollig) 
übern im mt.  ,

E in ige  Musterstücke liegen zur Ansicht auf. 

hochachtungsvoll!'!

Sfliörßrr Sdiniolinrr
T apezierer und D eko rateu r in W aidho fen  a. d. ?)., 

Eberhardp latz  7 (nächst der Spitalkirche). 
B il l ig e  P r e i s e .

NEUE WEGE
AUF ECHTEM ,

2 — 3 nüchterne, kräftige und fleißige

Hilfsarbeiter lin8
finden A u fn ah m e  und dauernde Beschäfti­
gun g  bei H errn  F ranz  Z a x  junior,  W a i d ­
hofen a. d. p b b s ,  Unter der B u r g  f7.

D A N K .
H o t einigen J a h r e n  fühlte ich mich im m er nicht 

w ohl, w a r  zeitweise m it Kopfschmerzen gep lag t, h a tte  
Stechen und Reisten im K örper und w a s  mich am 
meisten beun ruh ig te : die periodisch auftretenden
K ra m p fan fä lle : ich verlor d a s  Bew ußtsein oft über 
eine halbe S tunde , h a tte  im ganzen K örper ein 
a rg es  Reisten und  Jucken, H erzbeklem m ungen, A tem ­
not, Herbeisten der g ä h n e  usw. und w enn der A nfall 
vo rüber, ungem eine M a ttig k e it und Schwäche. Ans 
Em pfehlung einer geheilten F r a u  w and te ich mich 
schriftlich an  H errn  A . P f is te r  in  D r e s d e n ,  
O f tr a a U e e  2, und bin überzeugt, durch dessen 
einfache A nordnungen  meine volle G esundheit w ieder 
e rlan g t zu hoben. -  F r a u  S u f a n n o  A r n o ld ,  
F o r s t e r d r i i u ,  M e r a n ,  S ü d tiro l, H absburgerstr.

Erklärung.
I c h ,  Theresia Sulzbacher,  G a s tw ir t s g a t t in  

in W aidhofen  a.  6 . p b b s ,  bedauere, d aß  ich 
Herrn Jo ses  R a a b ,  Hausbesitzer in Bruck­
bach, und feine Tochter  J o s e f a  R a a b  be­
leidigt habe und daß ich insbesondere letztere 
beschuldigt habe,  mit  meinem M a n n e  A nton 
Sulzbacher unerlaubte Beziehungen unter­
halten zu haben.

I c h  erkläre hiemit, daß  ich für alle meine 
V o rw ü rfe  nicht den mindesten A n la ß  oder 
Bew eis  hatte, nehme dieselben vollinhaltlich 
zurück und leiste dem Jo s e f  und der Jo s e f a  
R a a b  Abbitte,  da sich auch vo r  Gericht die 
volle Grundlosigkeit  meiner Beschuldigungen 
herausgestellt hat.

I c h  danke zugleich den beiden Genannten ,  
daß  sie infolge dieser meiner E rk lä ru n g  von 
der gegen mich erhobenen Anklage zurück­
getreten sind.

Theresia Sulzbacher.

Junges Mädchen |ur
lotlokollektur

besonders Nichtig im Rechnen and Schreiben, wird 
ftir sofort gefacht

Bewerberinnen wollen sich ehestens vorstellen bei F rau  
Leopol-iue F r ieß ,  Lottokollektantin, Waidhofen a. d M b s .

S I N G E R
„66“

d ie  n e u e s t e
u n d  v o l l k o m m e n s t e

N ä h m a s c h i n e .
AVe Reparaturen  

prompt und billiget.

S I N G E R
M a s c h i n e n  

e r h a l t e n  S ie  n u r  
d u r c h  u n s e r e  

L ä d e n .
I l l u s t r i e r t e  K a ta l o g e  „ D ie  S to p f -  

t  k u n s t “ s o w ie  N ä 'i -  u n d  S t i c k m u s t e r  
n e b s t  P r e i s k u r a n t  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

Singer Co. Nähmaschinen A.-G.
W a id h o fe n  a. d. Y., U n te re r  S ta d tp la tz  38. 928
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Schlager verlesenen Verhandlungsschrist über die vo r­
jährige  H aup tversam m lung  erstattete der Zahlmeister, 
Sparkassekanzleivorstand S te p h a n  Ströbitzer den Kassa­
bericht. Die O rtsg ruppe  zählt 159 M itg l ieder  und führte 
an  die H aup t le i tu ng  K 4 6 6 1 0  u. zw. K 3 3 7  — an 
M itg l iedsbe i trägen , K  76 60 an  S p en de n  und  K  52 '50  
a l s  Ergebn is  der S a m m et tü rm e  ab. D ie  Herren R u d o lf  
W e iß  lO b m a n n ) ,  S te p h a n  Ströbitzer (Zahlmeister) und  
F e rd inand  Schlager (Schriftführer) w urden  einhellig 
wiedergewählt.  Anschließend da ra n  berichtete die O b frau  
Lehrersgatt in  B e r ta  B ä u n a r d  über die T ä t igke i t  der 
F ra ue n -  und  M ädchenortsgruppe im  abgelaufenen V e r ­
einsjahre. Diese O r tsg rup pe  zählt 78 M itg l ieder  und 
erzielte an  M itg l iedsbe i trägen  K 15fr—  und a l s  E r lö s  
für Verkaufsgegenstände K  51‘88. Durch die N e u w a h l  
wurden die bisherigen Leitungsmitglieder, F r a u  B e r ta  
B ä u n a r d  (O bfrau) ,  F r a u  I r m a  K önig ,  Apothehersgattin  
(Obsraustellvertreteiin), F r a u  M izz i  W in te r ,  S teuer- 
offizialsgattin (1. Zahlmeisterin), F r a u  I u l i a n n a  S t r ö ­
bitzer, Wirtschastsbesitzersgattin (2. Zahlmeisterin), F r ä u ­
lein M i n a  W in te r  (Schriftführerin) und  F r a u  M a r ie  
Riener,  P r i v a t  (2. Schriftführerin) neuerdings mit der 
Leitung der O r tsg ruppe  betraut.

—  ( E i n  K i n d  ü b e r f a h r e n . )  A m  S a m s ta g  
den 24. d. M .  wurde der 13 jährige K nab e  K. W e in d l  
von seinem V a te r ,  einem Schmiede in der Umgebung, 
mit einem zweiräderigen W a g e n  nach H a a g  geschickt, 
um in der E isenhandlung des H errn  © ruber  einige Eisen­
stangen zu holen. A ls  d a s  Eisen aufgeladen w a r ,  setzte 
sich auf  E in la d u n g  des J u n g e n  noch ein K ind  auf und 
nu n  g inge flott auf der ziemlich stark abfallenden S t ra ß e  
dahin. E in  etwa 5 jähriger K n abe  übersetzte eben die 
S t r a ß e ,  a l s  der K ar ren  daher kam. D a s  K in d  wurde 
niedergestoßen und  der K arren  ging über seinen Körper 
hinweg. D er J u n g e  fuhr davon, ohne sich weiter um 
den Kleinen zu kümmern, der allerdings mit dem Schrecken 
davonkam , aber leicht au fs  Ernstlichste hätte zu Schaden  
kommen können.

A us Weyer und Umgebung.
*] W eyer. ( B e s i t z  W e c h s e l . )  H err R u d o lf  

L angerbauer,  K a u f m a n n  in W eyer,  verkaufte sein H a u s  
Bahnhofs traße  N r .  171 an Herrn  J o h a n n  Krieper, 
K a u fm a n n  in Gösting bet G raz ,  um den B e tra g  von
19.000 K.

— ( T o d e s f a l l . )  A m  S a m s t a g  den 24. d. M .  
verschied hier F r a u  K a th a r in a  Kupfer, P r iv a te ,  im 
69. Lebensjahre.  D a s  Leichenbegängnis fand a m  M o n ­
tag den 26. d. M .  statt.

—  ( L o s v e r e i n . )  Die zweite Losgesellschast 
W eyer  hielt am  26. d. M .  ihre diesjährige G enera l ­
versammlung ab. Der O b m a n n  H err  L u dw ig  Dolleschall 
begrüßte die fast vollzählig erschienenen M itg l ieder  und 
eröffnete die V ersam m lung.  Der Zahlmeister H err  E du ard  
Hofer erstattete den R ec h n u n g sa u sw e is .  E r  berichtete, 
daß  dem Vereine 22 M itg l ieder  angehören und  daß im 
abgelaufenen J a h r e  ein S tück  B o den lo s ,  ein S tück 
ungarisches H ypothekenlos  angekauft  wurden, welche 
mit den übrigen acht Losen in dem B a n k h a u s  „ M e rk u r "  
deponiert sind. D ie  Kasse w urde von den Herren H a n s  
R iß  und Georg G rü b e t  geprüft und für richtig befunden, 
w o rau f  dem Kassier die Entlas tung  und  der beste D a n k  
für seine M ü h e w a l tu n g  ausgesprochen wurde. Die W a h l  
des Ausschusses ergab folgendes R e s u l ta t :  O b m a n n  
L u dw ig  Dolleschall, Obmannstellvertreter Leo Greller, 
Zahlmeister und Schriftführer H a n s  Blaschko, Ausschuß­
mitglieder R u p e r t  Hofer, E d u a rd  M erkingcr ,  R u d o lf  
Schw einham m er und  H e rm a n n  v. Kaler.

A us der oberen Steiermark.
Landl. ( E i n b r u c h . )  A ls  die E nn s ta le r -H ü t te  

am  Tamischbachturm eröffnet wurde, fand m an ,  daß sie 
erbrochen worden war.  Die Einbrecher w aren  durch ein 
Fenster, d a s  durch einen Holzbalken verschlossen uno  mit  
einem Eisengitter versichert w ar ,  in  d a s  I n n e r e  gedrungen. 
Die Schlösser sämtlicher Kästen und  T üren  waren  ge­
w altsam  geöffnet, der größte Te il  des Holzvorra tes  ver­
braucht und  eine Flasche R u m  ausgetrunken . M a n  
g laubt,  es nicht mit  eigentlichen Hütteneinbrechern zu tun 
zu haben, sondern daß  diesen Einbruch vom Unwetter 
überraschte Touristen ausgeführt  haben. W e n n  sie 
wenigstens so viel Ehrgefühl besessen hätten, sich zu ent­
schuldigen und  den Schaden zu vergüten.

—  ( U e b e r f ü h r t e s  V i e h . )  A m  24. d. M .  
w urde  von L a n d l  V ieh  au f  die A lm  in den K rau tg raben  
bei G a m s  getrieben. B e i  der Bahnübersetzuna in der 
N ä h e  der S ta t io n  L a n d l  w a r  der B ahnschranken ge­
schlossen. Ju n g v ie h  schlüpfte beim Schranken  durch. 
D a  brauste der Schnellzug daher, ein P u f fe r  stieß einen 
Ochsen an  eine S tützmauer,  wo d a s  T ie r  tot liegen blieb. 
D a s  andere V ie h  rannte  dan n  ganz w ütend  auf dem 
B a h n k ö rp e r  eine große Strecke fort. K a u m  w a r  cs ge­
sammelt, kam  von Großreifl ing ein zweiter Schnellzug 
daher. N u r  dem Zufalle ist es zu danken, daß  kein 
weiterer Unfall  mehr geschah.

—  ( V o n  d e r  E n n s t a l e r h ü t t e . )  D ie  E n n s ­
talerhütte am  Tamischbachturm w ird  auch Heuer von den 
Schwestern L udm il la  und  M a th i ld e  P ie s l in g e r  a u s  
Opponitz bewirtschaftet. Be ide  verstehen es, durch gute 
G e tränke  und  vorzügliche Küche, wie durch guten H u m o r  
den Touristen für die S tra p a z e n  zu entschädigen. Die

E n ns ta le ihü t te  ist von den S ta t io n e n  Großreifling und 
L a n d l  in 2 '/e bezw. 3 S tu n d e n  aus gut markierten 
W egen  zu erreichen. I s t  die Aussicht von der H ütte  
a u s  schon herrrlich, so ist sie von der 14/4 S tu n d e n  en t­
fernten Spitze des B erges  um so schöner. B e i  klarer 
Lust genießt m an  eine wunderbare Fernsicht: Dachstein 
mit Gletscher, Hochgolling, Großglockner, Niedere Tauern ,  
Hochtorgruppe, Eisenerzer Berge, Hochschwab, B erge  von 
Nieder- fund Oberösterreich bieten sich dem Auge dar. 
E ine  W a n d e ru n g  auf den Tamischbachturm wird  jeder­
m a n n  zu seinen liebsten A usflügen zählen.

APon Ser Domm.
2)bbh a. d. Donau. ( T ö d l i c h e r  A u t o ­

m o b  i l u  n f  a l l.) A ls  der Chauffeur F ra n z  W e g w a r  
d a s  leere Autom obil  des Fabriksbesitzers Heinrich 
W üste r  jun. von P b b s  nach Amstetten in die G a ra g e  
zurückfuhr, ließ er fünf des W e g e s  kommende, ihm be­
kannte  Personen ,  und  zw ar  die bei W üste r  bedienstete 
Köchin Elisabeth Schweiger und d a s  S tubenmädchen  
A n n a  Schreiber und  die in deren Begle itung  befindlichen 
Eheleute J o h a n n  und  Theresia Höbmllller und  den 
Schneidermeister Geißler über deren Ersuchen mitfahren. 
Nächst der Burgwiese, w o die S t r a ß e  eine K rü m m u n g  
macht, fuhr d a s  A utom obil  über die Straßenböschung 
h inab , schlug um  und begrub die Insassen unter sich. Die 
Schuhm achcrsgat t in  Theresia Höbmüller  w a r  sofort tot, 
ihr M a n n  trug eine A rmverrenkung davon, der Chauffeur 
W e g w a r  erlitt schwere innere Verletzungen, w ährend  
Geißler mit  Hautabschürfungen davonkam . Die Köchin 
und  d a s  S tubenmädchen  blieben unverletzt. W e g w a r  
w urde in d a s  Gemeindenotspital  überführt. A n seinem 
Aufkommen wird  gezweifelt.

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die S chriftleitung nicht veran tw ortlich .)

Auch für Erwachsene.
D er G ebrauch eines K rä ftigungs und  S tä rkungsm itte ls  

e rw eist sieb häufig als g eb o ten , und zw ar n icht e tw a nur für 
K inder, sondern  auch fü r E rw achsene jeden A lters, F rauen  
wie M änner. Die se it Jah rzeh n ten  rühm lichst bekann te  Sc o tts  
Em ulsion h a t sich als solches immer bestens  bew ährt, g le ich ­
viel ob es sich um angeborene  Schwäche handelt oder um 
E n tk rä ftu n g  nach übevstandener K rankheit. Schon nach 
einem verhä ltn ism ässig  kurzen  G ebrauche beg in n t die 
W irkung  von S co tts  Em ulsion sich tbar zu  w erden. Man 
m erk t das W iedererw achen der L ebensk raft, besonders auch 
h eb t sich die E ss lu s t. In fo lgedessen  s ch re ite t die allgem eine 
K räftezunahm e rasch  voran und neue L ebenslu st e n tfa lte t 
sich Sco tts Em ulsion is t  so zu träg lich  und w ohlschm eckend, 
dass auch Erw acnsei e keine Mühe haben, sie längere  Z eit 
ohne W id erstreb en  zu nehm en und g u t zu v e rtrag e n .
P re is  d e r  O r ig in a lf la sch e  2 K 5o h . In  a l le n  A p o th ek e n  k ä u f lic h . G egen  
E in s e n d u n g  von 60 h  in  B rie fm a rk e n  a n  SC O T T  & B O W N E . G .m .b .H ., 
W ie n  V H ., u n d  u n te r  B e z u g n a h m e  a u f  d ie se  Z e i tu n g  e r fo lg t  d ie  e in ­
m a lig e  Z u se n d u n g  e in e r  K o s tp ro b e  d u rc h  e in e  A p o th ek e .

%    &

Vortreffliches Schutzmittel!

s j ü e m s a m k

gegen al le Infecdons- 
K r a n k h e i t e n ; 

dem re inen  
Granitfelsen 

en tspringend. 
Bei vie len Epidemien glänzend bewährt .

missen Sie
w a r u m  e rfah rene  H a u s f r a u e n  so gern  den a u s  besten 
ausgesuchten E ßfeigen  hergestellten Ngiser-keigenkaffee 
von A d o lf J .  T itz e  in Linz v e rw en d e n ?

Meil
sie sich durch vorgenom m ene vergleichende Kochproben 
überzeugt  haben, daß  der echte Vilze'iche Kaiser-Feigen-  
kaffee nicht allein den feinsten Geschmack, sondern  auch 
die denkbar g röß te  F ä rb e k ra f t  u n d  Ausgiebigkeit  besitzt.

Steckenpferd-
Lilienmilchseife

von B e r g m a n n  & C o . ,  T e ts c h e n  a .  (E lb e
bleibt nach wie vor unerreicht in ihrer W irk u n g  gegenSom m er- 
sprossen sowie unentbehrlich fü r eine rationelle H au t-  u. Schön­
heitspflege, w as  durch täglich einlaufende Anerkennungsschreiben 
unwiderleglich bestätigt w ird, i\ 80 b v o rrä tig  in A potheken, 
D rogerien  und P arfüm eriegeschäften  usw.. D esgleichen b ew ährt 
sich B e rg m a n n ';  ß iliencrente „ Ü J ta n e ra "  w u n d erb ar zur E r ­
h a ltu n g  za rte r  D am enhände: in T uben ü 70 h übera ll vo rrä tig .

952

ftbsojuisbestes
Mundwasser

W e r O bo l konsequent 
täg lich  an w en d e t, ü b t bte 
nach unseren  h eu tig en  K ennt- 
Nissen denkbar beste Zahn- 
u nb  M u ndpflege  a u s .

P r e i s :  große Flasche R. 2. -  
ticine Flasche R. IL»

/  d t f e  l  / in c lc ^ c iy . y'

Wetterhäuschen in Waidhoten a. d. Ybbs.
Abgelesen am 31. Mai 1913 um 11 Uhr vorm ittags.
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Nachtrag.

W egen m inderw ertigen  N achahm ungen 
achte m an  beim E in k au f genau au f den 

N am en

Zell a. d. B bbs. ( F r e i w i l l i g e  F e u e r ­
w e h r . )  Der S t a d t r a t  von W a id h o fe n  a. d. 9 )bb s  hat 
der freiwilligen Feuerw ehr in Zell a. d. P b b s  die V o r-

■  -  nähm e einer öffentlichen S a m m lu n g  im S tad tgebie te
■  V  £ 2  behufs A nk a u f  einer Benzinmotor-Feuerspritze bewilligt.



Samstag, Den 31. Mai 1913. B o t e  D o n  d e r  9) b b s Seite 5.

Verwaltung (Landesausschuß B ic loh law ek)  die Durch­
führung eines bemerkenswerten und für die G ewerbe­
förderung eminent wichtigen P ro jek tes .  I n  W ie n  sollen 
— nach dem Berichte der „Reichspost"  — in allen B e ­
wirken Heimstätten für gewerbliche Lehrlinge errichtet 
werden, die durch geeignete Einrichtungen die Möglichkeit 
bieten, jugendlichen Personen, welche teils in W ie n  fremd 
find und ein Gew erbe lernen wollen, teils a u s  W ie n  
stammen, jedoch wegen P la tz m a ng e ls  beim Meister nicht 
bequartiert werden können, unterzubringen und zu ver­
pflegen uff. usf. — S e h r  schön 1 E s  ist in  den weitesten 
Kreisen, nicht nur  in  W ie n ,  bekannt, daß in  W ie n  
schon ein B ierte ljahrhundert  ein solches Unternehmen be­
steht, musterhaft geleitet wird  und  segensreich wirkt. 
W eniger bekannt dürfte es fein, daß  dieses Lehrlingsheim 
des Zentralvereines für L ehr l ingsunterbringung in 
W ien , 6/2, Hirschengasse 9, welches vom niederöfter- 
reichischen L andtage,  von der Gemeinde W ie n ,  von der 
niederösterreichischen H a n d e ls -  und G ewerbekammer und 
dem niederösterreichischen Gewerbevereine unterstützt 
wurde und prächtig gedieh (der Verein hat lau t  Bericht 
bis Ende 1911 102.332 Lehrlinge in Lehrstellen unter­
gebracht: im  Heime wurden b is  Ende des Berichtsjahres 
1911 unentgeltlich bequartiert und  verpflegt 12.851 Lehr­
linge» daß diesem Lehrlingsheime, beziehungsweise dem 
Zentralvereine für Lehrl ingsunterbringung große Schw ier ig ­
keiten bereitet wurden, a l s  die christlichsozialen Gewerbe­
retter und Gewerbeförderer in  W ie n  und Niederösterreich 
zur Herrschaft gelangten. Jetzt aus einmal tritt Herr 
„ Ich  hab ' schon gefressen, w enn  ich a Büchel seh'" 
neuerdings a l s  G rü nd er  und Gewerbeförderer aus, die 
L andesverw altung  bringt P l ä n e  aus, die schon ein 
Menschenalter durchgeführt sind. W a s  V e rw a l tu n g  und 
Leitung  anbelangt,  so ist d a s  H eim  des Zentralverbandes 
für L ehrl ingsunterbringung mustergültig und braucht nur 
unterstützt, au sgeb au t  und aus nat ionale  G run d lag e  ge­
stellt werden. O b  es den jetzigen W ien er  M achthabern  
darum  zu tun i s t ! ? "  G ew iß  nicht. A b e r :  neue Aemter 
bedeuten neue P f rü n d e n  für christlichsoziale Parte ileu te .  
U nd da rum  w a r  es den Christlichsozialen bei allen 
Schöpfungen  zu tun. U n s  sind übrigens Beschwerden 
darüber, daß  der Zentralverein für L ehr l ingsunterbringung 
in  W ie n  in völkischer Beziehung bedenklich sei, w ährend 
der letzten J a h r e  nicht bekannt geworden. D a s  kann 
m a n  von der christlichsozialen S tad tv e rw a l tu n g  nicht 
sagen, die zwar keine Alldeutschen und  Sozia ldemokraten,

w oh l  aber Tschechen bei den städtischen Unternehmungen 
angestellt hat.  S o  wollte es Götze Dr.  Lueger . . .

Landwirtschaftliches.
Von den Fnttermittelzöllen.

M i t  Rücksicht auf die in  einzelnen Teilen der A lpen­
länder von Pan tz ,  Hoffmeister und Aschang verbreitete 
Ansicht, daß  die Aufhebung der Futtermittelzölle die Lage 
der Viehproduzenten wesentlich bessern würde, m ag es 
nicht unangebracht sein, unseren B a u e rn  a l s  auch den 
Konsumenten einige hiebei in Betracht kommende M o ­
mente vor Augen zu führen.

Zunächst ist zu beachten, daß  die eigentlichen F u t te r ­
mittel,  wie Heu, S t ro h ,  Kleie usw. heute schon zollfrei 
sind, w a s  aber nicht hindert,  daß z. B .  die Kleie heute 
um d a s  doppelte mehr kostet, a l s  in den siebziger J a h re n ,  
trotzdem die Weizenpreise d a m a ls  höher standen, a ls  
heute. V o n  den Getreidearten kommen a l s  Futtermittel  
Hafer, Gerste und M a i s  zur V erw endung .  Hafer wird 
nachweislich in bäuerlichen Wirtschaften gebaut, die an 
dem Fortbestände der Schutzzölle ein direktes Interesse 
haben. Gerste und M a i s  sind mit einem Zoll von K 2 ’80 
belastet.

W a s  würde nun  der B a u e r  profitieren, wenn diese Zölle 
ermäßigt oder ganz aufgehoben w ü rd e n ?  M a n  hat bisher 
immer auf Deutschland verwiesen, d a s  den Gerstenzoll 
differenzierte, d. H. in einen Braugerstezoll von 4 M a r k  
und  in einen Futtergerstezoll von l -30 M a r k  teilte. Diesem 
billigen Futtergerstezoll verdanke Deutschland namentich 
die große S te igerung  der Schweineproduktion. Also müßte 
(schlußfolgert m an )  ein ähnlicher V org a n g  auch bei u n s  
von Vorte i l  sein. S o  einfach ist aber die Sache durchaus 
nicht. F ü r s  erste ist zu bedenken, daß  Deutschland auf 
die E in fuhr  von Gerste angewiesen ist. E s  hat z. B .  im 
J a h r e  1910 eine M ehre in fuhr  von 30 M il l io nen  Meter-  
zentner Gerste nötig gehabt, w ährend  w ir  im selben J a h r e  
1'9 M il l ionen  Meterzentner exportierten, ungerechnet die 
große M en ge  von M a lz .

E s  ist also durchaus nicht einerlei, ob m an  e tw as  
haben oder e tw as  verkaufen m uß. B e i  alledem erlebten 
aber die mit dem deutschen Beispiel operierenden A g i ta ­
toren eine arge Enttäuschung. Die letzte V iehzäh lung  in 
Deutschland zeigte nämlich einen beträchtlichen R ückgang 
der Schw eineproduktion trotz der Futtergerstezölle. W a s  
aber noch unerfreulicher ist und  w a s  w ir  unseren B a u e rn

ganz besonders zu erwägen geben möchten, ist der U m ­
stand, daß  in Deutschland einerseits der Futtergerstebau 
zurückgegangen, die dortigen Viehzüchter daher um desto 
mehr vom A u s la n d e  abhängig wurden und  daß weiters 
eine Schweineproduktion im  Entstehen begriffen ist, die 
nicht mit der Landwirtschaft organisch in V erb indung  
steht, sondern ihren Betrieb vorwiegend auf russischer 
Futtergerste basiert. Diese industriell betriebenen Schweine- 
großanstalten bedrohen aber die R e n ta b i l i tä t  der bäuer­
lichen Schweineproduktion, weil sie in  die Lage kommen, 
einen beherrschenden E influß  auf sie auszuüben. S ie  
gefährden aber auch die Interessen der Konsumenten, weil 
sich diese Großbetriebe gar bald zu monopolistischen 
Unternehmungen ausgestalten werden, die bann  die 
P re isbes t im m ung  in der H a n d  haben.

B a u e r n  und Konsumenten haben demnach w ohl  
alle Ursachen, sich gegen die Bestrebungen der P a n tz  und 
Hoffmeister ganz energisch zur W ehre  zu setzen!

Tagesneuigkeiten.
Selbstmord eines Spähers. I n  der Nacht zum 

S o n n tag  h a t  in einem Gasthofe der In n e re n  S ta d t  W ie n s  der 
Generals tabsoberst Alfred Redl  Selbstmord verübt. Die 
Gründe dieser T a t  w aren  a n fan g s  in D unke l  gehüllt. 
Amtlich teilt m an  darüber  m i t : „ I n  der Nacht vom S o n n ­
abend, den 24. M a i ,  au f  S onn tag ,  den 25. M a i ,  ha t  der 
gewesene Oberst des Generals tabes R ed t  durch Selbstmord 
geendet. R e d l  ha t  diese T a t  vollführt,  a l s  m an  im Begriffe 
w a r ,  ihn folgender schwerer und nunm ehr  außer  Zweifel 
gestellter Verfehlungen zu überweisen : Erstens homosexuellen 
V erkehres ,  der ihn in finanzielle Schwierigkeiten b ra c h te ; 
zweiten V e rk a u fe s  dienstlicher Behelfe  reservater  N a tu r  
an Agenten einer fremden M acht."

> g y  Diätetisches TaF elw assel 

TOibewährte H e ilq u e lle .
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N ie d e rla g e n  fü r  W a id h o fen  u n d  U m g eb u n g  be i d en  H e r re n  M oriz P a u l, A p o th e k e r 
G o ttfr ie d  F rie se  W itw e , K a u fm a n n , f ü r  G ö s tlin g  b e i F r a u  V e ro n ik a  W a g n e r  
S o d a w a sse r-E rz e u g e rin , fü r  A m s te tte n  u n d  U m g eb u n g  b e i H e r rn  A n to n  F rim m le  

K a u fm a n n  in  A m ste tte n .

A n n a  u n d  K a r l  C S l lm er906
ärztlich geprüftes  Zllaffeur- und Bademeister- 
E h e p a a - ,  Absolv  von h o f r a t  P ro f .  Doktor 
Winternitz, P ro f .  v. Neufser, Wien, Spezia­
listen in Hühneraugen-(Operation, empfiehlt 

sich den P .  T .  Herrschaften. 
W a ld h o fen  a. d A bb S , B ertastraß e  >.

Bernhardiner 11117
4 J a h r e  all, wachsamer H aushund ,  ist billig 
abzugeben bei I r a n ;  J)e id jf te t te r  inAfchSach.

Zwei neue Fauteuils
in  gefälliger Fusion mit iTioquetplüsch■ 
Heberzug sind billig zu verkaufen bei S y l ­
vester S c h m o l t n e t ,  Tapezierer  und Deko­
rateur,  L berhardp la tz  7, nächst der Spital-  
kirche. l i m

Ein  Hänschen, ebenerdig
bestehend a u s  V o r h a u s ,  3 Z im m e rn ,  Küche, 
Spe is ,  Keller, Schupfen für holz  und G e ­
räte, Stal l ,  Gemüsegarten, großen Acker, 
wegen Krankheit  um  den B e tra g  von 6 0 0 0  K 
zu verkaufen. J o h a n n  R e s c h e n a u e r  in 
G l e i ; N r .  (7, P os t  Rosenau  a m  S o n n ­
tagsberg .  1098

Kleinhaus
bestehend a u s  3 Z im m e rn ,  Küche, Speis, 
K am m er ,  schönem G ar ten ,  in Waidhofen ,  
Waffervorstadt N r .  9 , um  den B e trag  von 
K 6700  zu verkaufen. Auskunft  in der V e r ­
w al tung  d. B l .  1105

D a s  H au s  N r. 64
Unterer  Stadtplatz in W aidhofen  a. d. p b b s  
ist zu verkaufen —  N äh ere  A u s k u n f t : 
W. Z U o n f c h ü b l ,  Stein a. D. iii97

Stadtgasthaus 1100
mit Landwirtschaft, in Niederösterreich, billig 
wegen Krankheit  zu verkaufen. G a s th a u s  
liegt a m  h aup tp la tze  neben der Kirche, ist 
einstöckig, ha t  7 Fremdenzimmer und großen 
S aa l ,  der einzige in der S tadt ,  dazu )3 Jo c h  
besten G ru n d ,  die Felder bebaut, sam t reichem 
toten und lebenden F u n d u s  instruktus, 2 Pferde, 
6  Kühe usw. p r e i s  4 2 .0 0 0  K (ohne L an d ­
wirtschaft 2 6 .0 0 0  K). —  Zuschriften unter  
„G eldgrube  5 0 0 0  an  die V erw a l tu n g  d. Bl.

Eine Kredenz
gut erhalten, und verschiedene E inrichtungs-  
gegenstände bill ig zu verkaufen. — Plenker- 
straße 4. 1094

Unterzeichneter er laubt sich dem geehrten 
P u b l ik u m  von W aidhofen  und U m gebung  
bekanntzugeben, daß  er die Vertre tung der 
P a ra d ie sb e t len -F ab n k  in Wien übernom m en 
hat  und Bestellungen auf

Patcnt-Paradies-Sofabctten,
-Sesselbetten,

-Zelkn-M atratecn,
Paradks-Poppeltdklecken

mit h e rausnehm baren  p l u m c a u s  (im S o m m e r  
fühl, F rü h ja h r  und h e rb l t  m ä ß 'g  w a rm ,  

im W inter  sehr w a r m  und mollig) 
übern im mt.  .

E in ige  Uiusterstücke liegen zur Ansicht auf. 

hochachtungsvoll)!

Syivestrr Sdmtolinrr
T apezie rer und D eko rateu r in W aidhofen  a. d. 7)., 

E berhardp latz  7 (nächst der S pitalk irche). 
B il l ig e  P r e i s e .

NEUE WEGE

2 — 3 nüchterne, kräftige und fleißige

Hilfsarbeiter 1U)8
finden A u fn ah m e  und dauernde Beschäfti­
gung  bei Herrn  Franz  J  a y  junior,  W a i d ­
hofen a. d. P b b s ,  Unter der B u r g  (7.

“ “ D A N K .
V o t einigen J a h r e n  fühlte ich mich im m er nicht 

w ohl, w a r  zeitweise m it Kopfschmerzen gep lag t, ha tte  
Stechen und R eißen im K örper und w ag mich am 
meisten beun ruh ig te : die periodisch auftretenden
K ram pfanfä lle ! ich verlor d a s  Bew ußtsein oft übet 
eine halbe  S tunde , ha tte  im ganzen K örper ein 
arg es  R eißen  und Jucken, H erzbeklem m ungen, A tem ­
not, V erbeißen der Z ähne usw. und w enn der A nfall 
vorüber, ungem eine M a ttig k e it und Schwäche. Auf 
E m pfehlung einer geheilten F r a u  w and te  ich mich 
schriftlich an  H errn  A . P f is te r  i n  D r e s d e n ,  
O s t r a a l l e e  2, und bin überzeugt, durch dessen 
einfache A nordnungen  meine volle G esundheit w ieder 
e rlan g t zu haben. -  F r a u  S u s o n n a  A r n o ld ,  
F o r s t e r d r ä u ,  M e r a n ,  S ü d tiro l, H a b s b u rg e r s .

Erklärung.
Jc h ,  Theres ia Sulzbacher,  G as lrv ir tsgat t in  

in W aidhofen  a. d. tz b b s ,  bedauere, daß  ich 
H errn  Jo s e f  R a a b ,  Hausbesitzer in Bruck­
bach, und feine Tochter  J o s e f a  R a a b  be­
leidigt habe  und daß ich insbesondere letztere 
beschuldigt habe, mit  meinem W a n n e  A nton 
Sulzbacher unerlaubte Beziehungen unter­
halten zu haben.

J c h  erkläre Hiemil, d aß  ich für alle meine 
V o rw ü rfe  nicht den mindesten A n la ß  oder 
Bew eis hatte, nehme dieselben vollinhaltlich 
zurück und leiste dem Jo s e f  und der J o s e f a  
R a a b  Abbitte, da sich auch vo r  Gericht die 
volle Grundlosigkeit  meiner Beschuldigungen 
herausgestellt hat.

J c h  danke zugleich den beiden G enannten ,  
daß  sie infolge dieser meiner E rk lä ru n g  von 
der gegen mich erhobenen Anklage zurück­
getreten sind.

Theresia Sulzbacher.

Junges Mädchen für 
lottokolleklur

besonders tüchtig im Rechnen and Schreiben, wird 
für sofort gefacht.

Bewerberinnen wollen sich ehestens vorstellen bei F ra u  
Leopoldiue F r ieß , Lottokollektantin, W awhofen a. d W b s .

S I N G E R S I N G E R
„ 6 6 “

die neueste
und vollkommenste

Nähmaschine.
AUe Reparaturen /  ^  I R n k u n s t “ s o w ie  N ä  i- u n d  S t i c k m u s t e rprompt und b illigst. n e b s t  P r e i s k u r a n t  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

Singer Co. Nähmaschinen A.-G.
W a id h o fe n  a. d. Y., U n te re r  S ta d tp la tz  38. 928
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Amtliche Kurse der Wiener Körle
(nad) dem offiziellen K u rs b la t t)  vom 29. M ai 1913, m itg e te ilt von der f. f. v riv . a llgem einen  V erkehrsbank, F ilia le  W aidhofen  a . o. tllbbs.

flU fltm etnr S ta a ts s c h u ld .

♦ i iDiat -  iRoocmbtr Rente 
i.o/o Jim ner-Ju li „
4.20/0 Febr.-Angnst ,  . .
4-20/0 April-Oktober „ . .
Sole 3 . 3 - 1 8 6 0  ju fl. 600- ö. f f i .40/0

.  „ .  1860 . f l . 1 0 0 - -  .  .  40/0
  1864 .  fl. 100-— „ „
.  .  .  1Ö64 .  ft. 5 0 - -  .  .

Cett. S taatsschuld .
Oesterreichische Goldreure . .

Rente tn ftronen-ffi.

Eisenbahn S taatsschu ld  
Verschreibungen.

Älbrechtsbahn in S ilbe r . . . . 
Elisabethbahn in Gold steuerfrei 
Franz Josefsbahn in S ilbe r . . . 
Rudolfsbahn, in Kronen°W. steuerfrei 
Ferdinands-Nordbahn v. I .  1888 .

:
KremStalbahn, Em v. Jahre 1905 
Lemberg-Tzernowitz.Jafiy v. I .  1894 
RudolfSbabu S ilbe r vom I .  1884

U ngar. S taatsschuld .
llng. G o ld - R e n t e ..............................

* K ronen -R en te ..............................
* Prämien-Lose fL 100 . . .
«* ft ff* 50 .  . »
* Theiß-Lose . . . . . . .
„ Gnmbentlafbrafls-Obliaationen.

Geld W are

Andere Dffcntl. Anlehen

Geld Ware Geld Ware

B ank-Aktien

Geld Ware

82 90 83 10 Bosnisches LandeS-Anlehen . . . 83 30 34 30 Diverse tivfe. Anglo-Oeft. B a n k .............................. 334 — 336 —
32 80 83 — Bosn.-Herz. Eis.-Anlehen 6m . 1902 91 26 92 25 Verzinslich. 

Boden-Kredit 1. Em. v. I .  1880 
2 „ „ „ 1889 . 

Donau-Regulierungs-LoS . . . .
Hypotheken-Los ung...............................
Serbische Prämien-Anlehen 2 % .  .

Bankverein Wiener Pr. Kassa . . 512 50 513 6 0

3« 30 86 50 Donau-Reg.-Anlehen 6m . 1899 84 50 85 50 286 — 2Qß Bodenkredit-Anftalt allg. öst. . . 1-200 — 1206 —
86 50 83 70 Wiener Berk.-Anlehen 6m . 1900 . 8 3 — 84 — 268 75 Kreditanstalt s. H. u. ®. Pr. Kaffa 326 10 627 10

1573 — 
454 — 
639 — 
323 — S

S
S

i
N

i
l

. Niederö ft. LandeS-6isenbahn-Anlehen 
6m . 1903 

„  1906
Oberöst. I'anves-Anlehen 6m . 1887

83 30 
82 75 
92 —

84 30 
83 75 
93 -

275 — 
237 60 
110

285 — 
247 60 
120 —

Kreditbank ung allg..............................
Liinderbank bst. pr. Kassa . . . .
„M erkur" W -A ..® ..............................
Oeft -ung. B an k ....................................

819 — 
513 -
890 - . 

•2074 —

«20 — 
614 — 
694 -

2084 -
Steiermark. „ „ 1906 Unionbank................................................ 588 50 689 5 0
Anlehen der Sladk Ezernowch Ern. BerkehrSbank allgemeine . . 960 - 361 —

1908 4 i/8o/0 ..............................
Anlehen der S tad l Wien 6m . 1898

90 75 
84 -

91 75
85 - Unverzinslich

105 20 105 40
„ 1900 
,  1902

83 85 
64 90

34 85 
85 90 Dombaulos .................................... 26 50 30 50

83 16 83 36 .  .  .  .  .  1908 83 - 34 — Kreditlos . : ....................................
T l a r y l o s ..............................• . .
L a ibacherlo s ..........................................
Oest. Kreuzlos ..............................

477 — 487 — Industrie-A k tien .
Russische Rente 6 %  . . 
Bulg. Natioualbank 4 o 2o/n . ,

102 86 
81 10

103 35 
82 10 64 60 

55
69 50 
69 —

Ballgesellschaft allg. öst.........................
Brüxer Kohlenbergbau-Gesellschast .

378 — 
858 —

380 -- 
863 —

Ung „ .................. 33 — 37 - Dynam it Nobel, Aktiengesellschaft . 1785 — 180o —
R u d o l f - L o s .......................................... 88 — 94 — Eisenbahn-Wag.Leibgesellschaft . . -200 — 202 —

83 90 84 90
Türkisches Eisenbahn-Prüm.-Anlehen 237 50 240 5 0 KönigShoser Zementfabr.-Aktienges. . 366 — 968 —
Wiener Kom.-LoS vom Jahre 1874 478 — 488 — M ontan öst. alpine ........................ 983 76 984 75

102 — 108 - P fan d b riefe , O b lig a tio n , rc Gewinnstscheine von Prager Eisenindustrie-Gesellschaft 3364 — 3374 -
107 50 
84 — 
89 30 
89 26

108 60 
85 — 
90 30 
90 25

Boden-Kredit allg............................
Zentral-Boden-Kredit Oest. 50jährig 
Niederöst. LandeS-Hhp.Anstalt 4 %  
Oberöst. „  4 %  
Oeft.-ung. Bans Plandbr. in Kronen

84 30 
88 — 
84 60 
90 —

85 30 
89
85 60 
91 —

1. Bodenlos . . . .  

Unfl. Hvp.-Bank-Los . .

43 50 
66 — 
30 -

47 50 
70 —
34 -

R im a . . . . , . . . .  
Simm eringer Maschinen, u. Wag -F . 
Trisailer . . .  
Türkische Tabakregie-Ges pr. Kaffa

710 — 
•281 — 
304 —
436 —

711 — 
286 — 
310 — 
342 —

88 60 
88 65

89 50 
89 65 90 36 91 35 Waffensabriks-Gesellschaft öst. . . 

Wienerberger Ziegel- und Bau-Ges.
1002 — 

759 -
1010 — 

761 5 0
89 50 90 60

84 90 86 90

E ifen b ah n -P rio r.-O b lig .
T rauS port-A ktieu .

Donau-DampfschiffahrtS-Gesellschafl 131 ö — 1317 — B aiu ten .
Lemberd-Ezernowitz.Jaflq E. 40/„ . 82 70 83 70 F e rd inands-N orddahn ........................ 4970 — 5010 - Kaisers. M ü»;-Dukaten pr. S tiid  . 11 4*2 11 4 7
Südbahn ®. t / l - l /7  Fks 500 . . 248 65 249 65 Ataschau-Oderbergerbahn . . . 322 — 326 — Rand- „ „ „ 11 37 11 42

101 50 101 70 * V rV io  „ 500 . . 247 60 248 50 Lemberg-Czernowitz-Jaffy E  G . .  . 517 - 519 20 Franks» Stücke pr. Kassa . . 1913 19 15
81 75 81 96 Sulm talbahn-Prioritateu . . . . 79 50 80 50 Lemberg-Klepar.-Jaworaw. L. B . . 306 — 20 M ark. „ pr. Stück . . . 23 57 23 61

439 - 449 — Welser L o k a lb a h n .............................. - - 87 — Staats-Eisenbahn> Gesellschaft. . . 722 — 723 — Souvereigns „ „ . . . 24 06 24 10
226 — 234 — Ubbstalbahn 6 m . 1896 . . . . 89 — 90 — S ü d bahn -G esellscha ft........................ 127 50 128 50 Deutsche Reichsmark pr. M  100-Notcit 11780 118 —
296 — 306 - .  1902 . . 89 - 9 0 - Ung. Westbahn (Raab-G ran) . . 385 - 390 — Italienische Noten pr L 100. „ 931 5 93 35

83 30 84 25 Trilailer Koblenwerks-Gefellsch. 1907 77 40 78 40 Wiener Lokalbabn-Aktienaesellschaft 227 230 - Rubel.Noten pr. R  100 pr Kaffa 253 254

Filialen in W ie n :
I. W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnering  1, vorm . Leopold L an g er —
I. S tubenring  14 — S tock  iiu-E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek)
II . P ra te rs tra sse  6 7 —  II. T abo rstrasse  18 -  IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariah ilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . N uss- 
dorferstrasse  10 — X. F avo riten  strässe  65 X II. M eidlinger

H au p ts tra sse  3 — X V II. E lterleinp la tz  4.

K K. PR1V
F ilia le n :

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , Krem s a. d. D onau, K r um m au i. B., Laibach, 
L undenburg , M ährisch-T rübau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt.

allgemeine Werfiefirsßanti
Filiale 2Vaidfiofen a. d. 2J66s, tsßerer Stadtplatz 3Zr. 33
P ostsparkassen  Konto 92.474. SRV* im eigenen Hanse. -W W
Oest.-Ung. Postspark.-K onto 28.320. T elegram m e: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs
A k t i e n k a p i t a l  K 42 ,000 .000 . Z E N T R A L E  W I E N .

Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kupon­

bogen, von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust,
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D epots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
Verw ahrung und V erwaltung in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete pro Schrank von K 1 2 ' — aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: -äP/W o. Die Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r ausw ärtige E inleger 
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensteuer träg t die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

Internrb . Telephon Nr. 23. 

R e s e r v e f o n d  K 10,000.000

in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des K ontokorrents: der Einleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder auf 
d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. D er Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von W echseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldumwechslung, Kauf und V erkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

Einzahlungen und Behebungen können vorm ittag s und nachm ittags w ährend der K assastunden  von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen
geschlossen.

Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen Börsen.



Samstag, den 31. Mai 1913. B o t e  v o n  d e r  i y b d s Seite 7.

CJoidhoFner Lichtspieltheater
(frü h er V o lksb iog raph )

H o te l  „ g o l d .  R e i c h s a p f e l “ .
S a m s t a g ,  »en 3 l .  M a i  un d  S o n n t a g ,  den 

1. J u n i  1913

Teodora.
V ors te l lungen : S a m s ta g ,  8 U h r  abends,
S o n n ta g ,  (0 U h r  v o rm it tags ,  4 U h r  nach­

m i t tag s  und 8 U h r  abends. 
N äh e res  die Anschlagzettel.

S ie b e is e b m ie d e
Abrichter, Kleinhämmerer, 

Sanbpolierer
werden bei guter (Entlohnung dauernd a u f ­
genom m en in einem größeren Sichelwerke. 
Zuschriften unter „Sichelschmied" an  die 
V erw a l tu n g  d. 81. lnai

werden trocken bei Anw endung  von

STEARIT
ges. gesch. 

a l s  b e s te s  M i t t e l  ZUM

Wasser-ichtinachen
von Beton usw. amtlich begutachtet.

Alleinverkauf für  S ta d t  und Bezirk 
W aidhofen  bei Hottfried Arieß 26nie., 

W aidhofen  a. d. Q b b s .  io9 j

Seh r  guten echten
Weinessig

versendet von 25 Eiter a u fw ä r t s  zu Billigstem 
(preise P a u l  M r a u d k , '  tDeineffig-frzeuger 
und W einhändler , S t r a ß  a m  K a m p ,  N .-V e .  
Fässer werden le ihweise zur V erfügung  ge­
stellt. 999

Cternit-Schiefer
N u r  d a n n  ech t .

w e n n  j e d e  Pl at t e  die  
gesctzl.  geschützte 

Wortmarke

R e p a  r a  + u r l o s e  D a c h d e c k u n g e n

E T E R N IT -W E R K E  LUDWIG HATSCHEK 
VÖCKLABRUCK O B .O E . • W IE N  IK/1

W e t t e r f e s t e  M a u e r v e r k l e i d u n g e n

Vertreter: FRANZ FELKL, Waidhofen a. d. Ybbs.

Schöosteilebende Schweine
zur Zucht und Mast, auch paarweise in Kisten 
oder Waggonladungen, liefert am billigsten nur

1102

Franz Podlipm k, Marburg, Steiermark.

„Schorschl, w as willst denn du schon in  aller F rü h  d a ? "
„ J a  w alt, liebe Rest, w ir  haben heute Uebung vorm  B rigad ier und  da 

m uß t m ir g'schwind eine große Schale Kaffee m it I m p e r i a l - F e i g e n -  
K a f f e e  kochen, dam it ich recht frisch und  m un ter b in  u n d  bald G 'fre iter 
werde."

J m p e r i a l - F e i g e n - K a f s e e  m i t  d e r  K r o n e  is t  d i e  W ü r z e  d e s  
w e l t b e r ü h m t e n  W i e n e r  K a f f e e s .

Dankjagnng.
F ü r  die un s  anläßlich des A blebens unseres teuren, unvergeßlichen G a t te n ,  bezw. V a te rs ,  

des Herrn

Carl OclUr
oaTthausbefitter

zugekommenen Beweise herzlicher T e i ln a h m e  sowie für die zahlreichen Kranzspenden sprechen w ir  
hiemit unseren herzlichsten und innigsten Dank aus .

W eile rs  danken w ir  den ehrw. Krankenschwestern für  die aufopfernde Pflege,  den cerehrlichen 
freite. Feuerwehren von W aidhofen  a. d. t z b b s  und Zell, der geehrten Gastwirtegenossenschaft, der 
verehr!. W ieselburger Aktienbrauerei  und allen anderen Leidtragenden für  die zahlreiche Beteil igung 
a m  Leichenbegängnisse.

Louise Oeller.W a i d h o f e n  a.  d. b b s ,  i m M a i  ist(3

Rosa Oeller.

W a i - H o f n e r  K i n o - T h e a t e r
im Saale des Botels „zum  gold. Löwen“ .
Sam stag, den 31. Z8ai und Sonntag, bett 

1. 3u n i 1913 
nachmittags 4 Zthr und aöends 8 I h r :

Zirkusleben.
Schüler- nnb Aamikienvorstellung S a m s t a g  

und S o n n ta g  4 U h r  nachmittags.

Alles N äh e re  die Anschlagzettel.

Cfierese Karger
W a i d h o f e n  a .  d . V b b s  ( n e b e n  d e r  A p o t h e k e )
empfiehlt ihr  reichhaltiges Lager in allen

Sorten  von

Tchuhwaren
bester M a rk e  sowohl a l s  auch handgearbe i­

teter für  Herren, D am en  und Kinder.

Spezialität in Bergschuhen. 
Ledergamaschen.

F ilz -d tr o h h B le
Wäsche, Kleider, Wirk- Kurz- und 

Pelzwaren. Kinderwagen.
Bettfedern u. Bettdecken.

Blumen. 
Grabkränze. Trauerwaren.
B illig e  P reise. R ee lle  Bedienung. 

Reparaturen schnell und billig .
o o o o o o o o o o o o o o o o

Verkäufer und Käufer
v o n  R e a l i t ä t e n ,  G e s c h ä f t e n ,  H ä u s e r n !  

G ü t e r n ,  G r u n d s t ü c k e n  u s w .
wenden sich so fo rt an  die

o Geschäfts- u. Realitätenschau c
0 der „O esterreichischen W oche“ 0
0 W ien  IX/1 0
0 W asagasse  Nr. 5 0 / b .  0

0  K e i n e  Z F r o - v i s i o n ! 0  
0 R elativ  geringe Gebühren. Q
Q Verkäufer verlangen  den unverbindlichen Be- A 
xk su ch  unsereß Bea-nten, w ofür keine R eisespesen  - 
V  bei eehnet, w erden.
^  Käufer wollen ihre W ünsche bekann tgeben , um 
▲ ihnen kostsdhfre^ dienen zu  können

Stoffe

Durch direkten S toffeinkauf vom # 
F abriksp latz erspart der P r iv a te  
viel G eld. — N u r frische, moderne 
W a re  in  allen P re is lag e n . — Auch 
d as  kleinste 'M a ß  w ird geschnitten.

A eichstaltige M u sterk o llek tio n  
postfrei zu r Ansicht.

für H errenkleider zu 
billigsten F a b rik s -  

preifen kauft m an am  
besten bxi

E t z l e r  & D o s t a l
Brünn 

Schwedengaile 37
Lieferanten des 

Lehrerbundes und 
S ta a tsb ea m te n -

von L a n d iv ir ts c h a fte n . R e a litä te n  »uä  Ge­
sc h ä fte n  a lle r  A r t  f in d e n  ra sch en  E r fo lg > 
ohne V e rm ittlu n g sg e b ü h r  n u r hei dem im In- 
u. Au lande w eitverb reiteten  christlicl^eu Fachblatte

N. Wr. G eneral-A nzeiger
T e le p h o n  (in te ru rb .)  5493 .

Zahlreiche D ank - und A nerkennungsschreiben  von 
R ealitäten  • und  tjeschäftsbesitzern , dem hochw. 
K lerus, B ürgerm eisteräm tern  und stad tgem einden  fü r 

-erzielte Erfolge. — A uf „Wunsch unen tg e ltlich e r.B e­
such eines fachkundigen Beam ten. Probenummem  

unter Bezugnahme auf d. Bl. gratis. 854

ooooooooooooooo

^



© e ite  8 . B o t e  v o n  d e r  2)  d b  s San istaa, bett 31. M ai 1913

Ei$enhandlun$ Friedrich Nowak, ©aidhofenWhhs
En g ro s Telefon Nr. 27

empfiehlt für Frühjahrsbedarf
En detail

f ü r F e n s t e r u n d T i i r e n  
a u s  E i s e n  u .  M e s s i n g .Elnfriedunsssitter ■ e r  S lich elim in d tiih l a  Boubeschiose

T raversen v  Dachpappe vWasserleitungsrohre.
L a n ^ e n & W j l f

M  ofo r e n fa b r i k  wien,x. 
Original ^  53t.

.Ottomotoren
ftir Benzin, Benzol, Petrolin,

[ Rohöl, Sauggas, Leuchtgas etc. j

115.000 solcher Motoren

Verlangen Sie unseren 
Spezialprospekt 541b.

mit über 1,175.000 
P fe rd e s tä rk e n

bisher geliefert!

Die beste und billigste 
Bezugsquelle
in BSttfedßill, Sonic fertigen
Tuchenten und Polstern

ist stets bei

Kurl Schönhntkerwg!!OiPMi.!LM?
E e r e r S t ä d tp l i t i i l

J O S E F  N E U
beh. gepr.  S t e in m e t z m e i s t e r

Amstetten, Wörtstrasse 3
S r u lt it f in b n itb b M it iw  in Henetndtl ». D.

empfiehlt w i»  reichhaltiges Lege# 
▼eo 10 0—1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten eK

aee allen gangbaren Sleineorta» m  
•ebenster u. moderaster Jkesftihneig  

zu bilttfen Preisen,
Schleiferei eU  claMr. Be

d a h e r  nur e i g e n e  Ezaea

Lieferung aller Gattung—

Bauarbeiten
wie

Quader, Stufen. R u 4 >  
■teilte, PSasterw ftrtal

, u w . r« ray»  .  ,

Stemmetzarbeiten für Landwirtschaften f
“Tl b7 Prew tem e, Obstreiben, F ettertrtge .
B W  Wer S eS ef h*u" re r iia n e  nicht, frcW iete an TerUegen. -WW

Das m odernste, e legan teste

F A H R R A D  74
  k lst der Triumph der österr.

KastnipISwetlikl Fahrrad-lndnstrie.
r “ “ "  *■'“  K o n k u r re n z lo s . P re is  w ert -t 

K atalogegra t s u .  franko.^

"KASTRUR & SWETLIK '
Fahrradfabrik, E G E R . ^

OriMomnfbanischejcliühe,Tlp-Top*

FriedrichW ilhelm
Lebensversicherungs - Aktiengesell schüft
G e g rü n d e t  1860 ZU B C s Ü n  G e g rü n d e t 1866

D irektion fü r O esterreich: W ien I, K ärntnerring  17

Neue Anträge 
W urden eingereicht In

1902: K. 77 000 000
1904: K. 91000  000 

1906: K. 117 0 0 0  0 0 0  *
1908: K. 149000000 

1910: K. 180000 000
1912: K . 2 1 8 0 0 0 0 0 0

U eber 3 M illionen V e r s i c h e r t e  
Ende 1912

V o r  A b s c h l u ß  e i n e r  L e b e n s v e r s i c h e r u n g  v e r s ä u m e  m a n  n i c h t ,
u n s e r e  P r o s p e k t e  e i n z u f o r d e r n .  V o r U e b e r n a h m e e i n e r s H l l e n  
o d e r o f f i z i e U e n V c r i r t i u n e v c r l a n g e m a n u n s e r e B c d l n g u n g e n

Hygienische
Kinderstiefel

Erstes Qntilholner Schuhwnrenhous
Unterer Stadtplatz Nr. 40.

IW  Wer fidi auf dem ffanbe als Sewerbe- 
trribrnftrr niederlalle«. lauLtvirtlchaMichev 
Kektz oder Häuter erwerben will, wende kck 
an de« Sodentchukausfchllk der Lüdmark für 
NiederöKerreich. Wien VIH/I, Lchlölletgalle II.

EDUARD m HAUSER
K u.K HOFSTEINMETZMEISTER
=  W I E N  =

I X . S p i t a l g a s s e  1 0 .  

S e i t  5 0  J a h r e n  d i e  S t e i n ­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  Kir. - 

c h e n  g e l i e f e r t .

A L T Ä R E  . K A N Z E L N .  
WE I HW A S S ER BE CK EN

GRABDENKMÄLER
von der einfachs ten  bis zur 
r e ic h s ten  küns t le r is c h e n  

A u s f ü h r u n g  in
S a n d s t e i n  M a r m o r  u . G r a n i t  I

mm

M W

^abötedmifdres Atelier
Sergius Faafer

W aidbofen a. d.Y „ Oberer S tad tp latz  ? .
SpreeB stunden von 8  tif ir  fräR Bis 5 ttfic nnAm illag«.

A n  S o n n -  und fe ie rlagen  von 8 MBr frnB Bit 12 W ir  m itlag t.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester am erikanischer M ethode, vollkom m en schmerz­

lo s, auch ohne die W urze ln  zu entfernen.
Zähne und Gebisse

in  G o ld , A lum in ium  und K autschuk, S tistzühne, G o ld - 
K ronen und  B rücken (ohne G au m en p la tte ), R egu lie r- 

A pparate .
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie A u sfüh rung  aller in  das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

BOäBige Preise.

M ein e  lang jährige  T ä tig k e it in  den ersten zahnärztlichen 
A teliers W ie n s  bürgt für die gediegenste und  gewissen­

hafteste A u sfüh rung .

Bk»«kzakxabaatWBi! f r - rn fp re d irr  18.261 H O T l g W T O t f l B

F ü r  die Schriftleitung verantwortlich: R udolf  M ü l l e r ,  l l )a idbo,en a. d. Y bbs . Druck und V er lag  der Druckerei Ivaidbofen  a. d. Z?bbs, Gef. m . b. H.


